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meinen Intereſſe, dem Beamten die Gewißheit zu geben, daß er nach 
Zurücklegung einer Reihe von Jahren in eine höhere Gehaltsklaſſe ein⸗ 
tritt. Auch der Wohnungsgeldzuſchuß der Unterbeamten ſcheine ihm einer 
Aufbeſſerung zu bedürfen. Der Reg.⸗Commiſſar Director Dr. Fiſcher 
erwidert, daß die Vorarbeiten im Gange ſeien, es ſich aber noch nicht 
überſehen laffe, ob es möglich fein werde, die Alterszulage einzuführen. 
Abg. Singer (Socialdem.): Von den Arbeitern in der Reichsdruckerei 
wurde bitter über den Mangel an Sonntagsruhe geklagt. Während die 
Polizei die Innehaltung der Sonntagsruhe in dem kleinſten Kramladen mit 
Argusaugen überwacht, wird in der Reichsdruckerei am Sonnta u 
mäßig mit Maſchinen gearbeitet. Auch wurde eu darüber geführt, daß 
die Ueberſtundenarbeit regelmäßig eingeführt fei. Dir. Fiſcher: In Bezug 
auf die Sonntagsruhe ſei abermals ein Fortſchritt zu conſtatiren. Im 
Jahre 1889 haben 95¼ pCt. der Beamten regelmäßige Sonntagsruhe 
gehabt, 1890 bereits 98¾ pCt. Gelegenheit, dem Sonntagsgottesdienſt 
beizuwohnen, haben nit fänmtliche Beamte gehabt. Was die Arbeiter der 
Reichsdruckerei betreffe, ſo ſei allerdings Sonntagsarbeit erforderlich ge⸗ 
weſen, weil unaufſchiebbare Arbeiten vorlagen. Für die Ueberſtunden 
werde ſtets volle Entſchädigung gewährt. Auf eine Anfrage des Ab⸗ 
geordneten Dr. Hammacher bemerkt der Regierungs⸗Commiſſar, daß man 
allerdings bei den dringenden Arbeiten in der Reichsdruckerei die Sonntags⸗ 
arbeit nicht von dem Belieben der Arbeiter abhän ig machen könne. Die 
Arbeiter, welche Beamtenqualität haben, erhalten keine Entſchädigung für 
Ueberſtunden. In der Reichsdruckerei ſei auch eine Arbeitsordnung ein⸗ 
geführt, nach welcher 1575 Arbeiter verpflichtet ſei, in dringenden Fällen 
auch Sonntags zu arbeiten. — Das Ordinarium wurde darauf unver⸗ 
ändert bewilligt. — Auf eine Anfrage des Abg. Hahn theilte Staats⸗ 
ſecretär v. Stephan mit, daß analog dem Poſtgeſetz ein Telegraphen⸗ 
eſetz ausgearbeitet worden ſei, welches zur Zeit der Beſchlußfaſſung des 
Bundesraths unterliege und demnächſt dem Reichstage zugehen werde. 


[Herr von Benda] bat fein Amt als Vorſitzender der Budget: 
commiſſion des Abgeordnetenhauſes niedergelegt. An feiner Stelle iſt 
dem nationalliberalen Abgeordneten Dr. Mithoff (Profeſſor in Göttingen) 
der Vorſitz der Commiſſion übertragen worden. 

[Die Stellung des Abg. Windthorſt zu den Handels⸗ 
verträgen] geht aus feiner Rede bei der erſten Berathung des 
Etats hervor. Dieſelbe lautet, wie jetzt die „Germ.“ mittheilt, wört- 
lich wie folgt: 

„Die Einnahmen aus dem Reiche werden — darauf dürfen Sie ſich 
verlaſſen — nicht ſo ergiebig bleiben, wie bisher, in Folge der Reformen, 
die der Zolltarif erleiden wird, wenn der Vertrag mit Oeſterreich zu 
Stande kommt. Daß er zu Stande komme, wünſche ich für 
meine Perſon dringend und bin für meine Perſon bereit, 
weſentliche Opfer dafür zu bringen. (Zuruf.) Meine Herren 
man ſagt mir, daß man das wiſſe. Ich weiß nicht woher, aber es ift 
mir ganz intereffant, wenn ich jo durchſichtig bin, daß man meine Gez 
danken im Voraus kennt (Heiterkeit.) Darauf ruht weſentlich der Friede 
der Welt, daß wir das Bündniß mit Oeſterreich recht feſt und dauerhaft 
geſtalten; und es iſt meine Ueberzeugung, daß wir dieſes politiſche 
Bündniß dauernd nicht aufrecht erhalten werden, wenn wir nicht auch 
wirthſchaftlich uns einander nähern. Dieſe Annäherung muß 
freilich vorſichtig geſchehen; es dürfen die materiellen Intereſſen nicht zu 
ſtark darunter leiden. Das Maß deſſen, was wir etwa leiden können 
und müſſen, um höhere Zwecke zu erreichen, kann ich hier nicht angeben; 
ich habe bereits im Reichstag bei den Commiſſionsberathungen mich 
darüber näher geäußert. Aber es ſind neuerlich — Demonſtrationen 
kann ich ſagen — vorgekommen, welche es ſo ſcheinen laſſen könnten, als 
ob man nicht geneigt wäre, der Regierung beizuſtehen, wenn 
ſie glaubt, an uns Anforderungen ſtellen zu müſſen. Ich will der gegen⸗ 
wärtigen Regierung helfen, wo ich kann, ſoweit es meine Ueberzeugung 
irgend geſtattet. Wenn man Verträge ſchließt mit Andern, ſo kann man 
dabei nicht für ſich allein Vortheile ausbedingen; man müß dann auch 
die Vortheile des Andern berückſichtigen. Das iſt eben ein Handeln 
zwiſchen zwei Nationen.“ 

[Der Waarenverkehr Deutſchlands mit dem Auslande. 
Von der „Statiſtik des Deutſchen Reichs“ find zwei neue Bände erſchie⸗ 
nen. Der eine enthält den Verkehr auf den deulſchen Wafſerſtraßen 
im Jahre 1889, der andere den Waarenverkehr des deutſchen 
Zollgebietes mit dem Auslande im Jahre 1889, 2. und 3. Theil. 
Aus dem letzteren Bande iſt zu erſehen, daß in dem genannten Jahre 
eine nicht unerhebliche Steigerung der Einfuhr von Rußland 
ſtattgefunden hat, welche in der Hauptſache durch eine außergewöhnlich 
große Einfuhr von Roggen, Weizen, Gerſte und Hafer veranlaßt worden. 
Dieſelbe belief fih von Roggen auf 920 189 To. oder 98,5 Mill. Mark, 
von Weizen auf 301 427 To. oder 42,8 Mill. Mark, von Gerſte auf 
311403 To. oder 36,7 Mill. Mark, von Hafer auf 238 176 To. oder 
28,1 Mill. M., zufammen auf 1771015 To. oder 206,1 Mill. M., im Ber: 
gleich zum Jahre 1888 mehr 892638 To. oder 116,4 Mill. Mark. Die 
ſtatiſtiſche Darſtellung der Ein⸗ und Ausfuhr im beſonderen Waagren⸗ 
verkehr hat in dem gegenwärtigen Bande eine Erweiterung erfahren. Vom 
Jabre 1880 bis einſchließlich 1888 iſt dieſer Verkehr mit 35 einzelnen Län⸗ 
dern oder Ländergebieten dargeſtellt worden. Vom Jahre 1889 wird der! 
ſelbe dagegen mit 62 einzelnen fremden Ländern oder Ländergebieten nach⸗ 
gewieſen. Neben den ſchon früher beſonders namhaft gemachten Ländern 
ſind nämlich noch aufgeführt: die britiſchen Beſitzungen im mittelländiſchen 
Meere, Gibraltar, Malta und Cypern, Montenegro, die deutſchen Schutz⸗ 
gebiete in Oſt⸗ und Weſtafrika, ſowie in Neuguinea, Capland, Marokko, 
Transvaal, Weit: und Oſtafrika ohne die deutſchen Schutzgebiete, Franz 
zöſiſch⸗Hinterindien, Korea, Siam, die Philippinen ꝛc., Bolivia, Britiſch⸗, 
Däniſch⸗, Franzöſiſch⸗, Niederländiſch⸗Weſtindien, Ecuador, Haiti, Colum⸗ 
bien, Mexico, Paraguay, Portorico und Cuba, Uruguay, Venezuela, die 
central⸗amerikaniſchen Republiken, die Hawaii: und Samoa⸗Inſeln. 

[Ueber die Ankunft des Kaiſers in Hannover! berichtet 
der „Hann. Cour.“: Der Kaiſer iſt ganz überraſchend ſchon heute 
früh 8 Uhr hier angekommen. Das Geheimniß der früheren Abreiſe 
von Berlin war ſo ſtreng gewahrt worden, daß ſelbſt das Bahn⸗ 
perſonal keine Ahnung von der Ankunft des Kaiſers hatte. Es war 
hierher gemeldet, daß ein Marſtallzug mit den Pferden und Equi⸗ 
pagen hier eintreffen werde. Der betreffende Zug wurde denn auch 
auf das Gütergleis geleitet. Zur großen Ueberraſchung des Perſonals 
entſtieg einem Wagen, welcher den Güterwagen angehängt war, der 
Kaiſer, der auf dem kürzeſten Wege unter Ueberſchreitung der Gleiſe 
und unter Paſſiren einer Drehſcheibe die Mitteltreppe gewann und 
hier zwiſchen den übrigen Paſſagieren und dem Marktpublikum 
hindurch dem Hauptausgange des Bahnhofes zuſchritt. Auf dem 
Ernſt⸗Auguſtplatz auf und ab ſchreitend, wartete der Kaifer das Aus: 
laden der Pferde ab und ließ dann, nachdem er zu Pferde geſtiegen, 
die nichts ahnende Garniſon alarmiren. Mit feinem militäriſchen 
Gefolge ſich nach dem Waterloo⸗Platze begebend, harrte dort 
der Kaiſer, welcher die Uniform ſeines Ulanen⸗Regiments angelegt 
hatte, des Eintreffens der verſchiedenen Truppentheile. Der Kaiſer 
ſoll während der Fahrt hierher geäußert haben: „Was ſchadet es, 
daß wir eine Nacht nicht ſchlafen, wenn es nur glückt, Hannover zu 
überraſchen“. Das Eintreffen der Truppentheile theils mit, theils 
ohne Mantel ꝛc. lieferte den Beweis, daß die Abſicht des hoͤchſten 
Kriegsherrn, ſich durch einen durchaus unvermutheten Alarm von der 
Bereitſchaft ſeiner Truppen zu überzeugen, vollſtändig erreicht war. 
Obwohl die Glätte der Straßen und Wege einer raſchen Gangart 


weg, ohne aber bisher zu einer Einigung darüber gelangt zu ſein. 
Auch die alten Liberalen können ſich immer noch nicht dazu ent⸗ 
ſchließen, dem Volke das allgemeine Wahlrecht zuzugeſtehen; ſie wollen 
mit ihrem Chef, dem ehemaligen Miniſterpräſidenten Frère⸗Orban, ſeine 
Gewährung an einen allerdings niedrigen Cenſus und an die Vor⸗ 
bedingung einer gewiſſen elementaren Bildung geknüpft wiſſen. 
Ein linker radicalerer Flügel der Liberalen jedoch, deſſen hauptſäch⸗ 
licher Wortführer der Deputirte Paul Janſon iſt, hat ſich ruckhaltlos 
auf den Boden des allgemeinen Wahlrechts geſtellt und die urſprüng⸗ 
liche Arbeiterforderung zu der ſeinigen gemacht. Er iſt entſchloſſen, 
den Feldzug im Lande und im Parlamente mit aller Energie durch⸗ 
zuführen. 

Wie wenig das Cabinet die Situation zu würdigen verſteht, hat 
es erſt wieder durch die Aufbietung der Miliz bewieſen. Es nimmt, — 
ob aus Unüberlegtheit oder Gleichgültigkeit, bleibe dahingeſtellt — 
keine Rückſicht darauf, daß es dadurch nur die ohnehin erhitzten Ge⸗ 
müther noch mehr reizt. Allein es hat ja überhaupt weder ein Verſtändniß 
für die Bedürfniſſe des Volkes, noch für die Pflichten der Regierung. 
Die Männer, welche fiH nicht ſcheuen, die ſocialdemokratiſche Propa: 
ganda durch verwerfliche Lockſpitzeleien zu bekämpfen, welche den 
Schwerpunkt ihres Regiments in die Erhaltung ihrer Machtſtellung 
verlegen, haben das Ihrige gethan, um eine Revolution vorzubereiten. 
Welchen Gang die Dinge nehmen werden, läßt ſich noch nicht über⸗ 
ſehen. Die Ausſichten für die Reviſton ſtehen augenblicklich nicht 
günſtig. Und bei der Zerſplitterung der liberalen Partei fehlt es 
vorderhand den bürgerlichen Vertretern des allgemeinen Stimmrechts 
an dem genügenden Rückhalt. Die ſocialdemokratiſchen Arbeiter 
haben beſchloſſen, falls ihnen ihr Recht vorenthalten bleibt, zu einem 
Mittel der Nothwehr zu greifen; ein allgemeiner Ausſtand ſoll ihnen 
erzwingen, was ihnen nicht gutwillig gegeben wird. Das Jahr 1890 
iſt für den belgiſchen Staat ein ſehr bewegtes geweſen. Aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach wird er im Jahre 1891 noch ſchwerere Kriſen durch⸗ 
zumachen haben. = 


Deutidhland. 

Berlin, 20. Januar. [Herr von Stephan will nicht.] 
Vor einigen Tagen wurde die Welt durch eine unerwartete und deg- 
halb um jo angenehmere Bekanntmachung des „Reichsanzeigers“ er: 
freut, derzufolge für Telegrammgebühren eine Verbilligung zugeſtanden 
wurde. Das wäre ein Verdienſt geweſen, wenn nicht einige Zeit zu⸗ 
vor eine Vertheuerung eingetreten geweſen wäre. Immerhin war 
dieſe Maßregel ſeit Langem wieder einmal ein bemerkenswerthes Zeichen 
dafür, daß Herr von Stephan noch Spuren des reformatoriſchen Geiſtes 
beſitzt, dem er feinen Weltruf als Begründer des Weltpoſtvereins ver- 
dankt. Man hatte bereits daran zu zweifeln angefangen. In den 
letzten Jahren des Syſtems Bismarck fien in der Poſtverwaltung 
die größtmögliche Höhe der Ueberſchüſſe einer der wichtigſten Geſichts⸗ 
punkte zu ſein. Reformen, welche von Hunderttauſenden von Inter⸗ 
eſſenten dringlich gewünſcht wurden, wie beiſpielsweiſe die Schaffung 
einer Zwiſchenſtufe bei Kreuzbandſendungen zwiſchen 3 und 10 Pfen⸗ 
nigen, wurden für undurchführbar erklärt mit Rückſicht auf den 
drohenden „Ausfall“ an Einnahmen. In der Reichshauptſtadt zahlt 
man für einen Ortsbrief nach wie vor 10 Pfennige, fo daß der 
Berliner Magiſtrat für ſeine Amtsbriefe ſeine eigenen Boten an⸗ 
geſtellt hat, die Briefträger der Packetfahrtgeſellſchaft aber mehr und 
mehr vom Publikum in Anſpruch genommen werden. Herr von 
Stephan glaubt das fiscaliſche Intereſſe gut zu wahren, wenn er die 
Preiſe der Poſtbeſtellung nicht herunterdrückt. Die Erwägung, daß 
mit einer Verwohlfeilerung des Portos eine höhere Einnahme durch 
den ſtärkeren Verkehr Hand in Hand geht, ſcheint auf denſelben 
Mann, der es ermöglicht hat, daß man einen Brief für 10 Pfennige 
von Königsberg nach Conſtanz, von Hamburg nach Wien ſchicken 
kann, wenig Einfluß mehr zu haben. Die „Deutſche Verkehrszeitung“, 
ein Blatt, welches mit der Centralpoſtoerwaltung in engſter Beziehung 
ſteht, rühmte vor Kurzem die körperliche Ruͤſtigkeit des nunmehr 
60 Jahre alt gewordenen deutſchen Generalpoſtmeiſters. Ach, wenn 
er doch mit der Rüſtigkeit des Körpers auch die Initiative zu weit⸗ 
herzigen reformatoriſchen Maßnahmen, die ihn früher vor ſeinen 
Vorgängern in eminenter Weiſe auszeichnete, behalten hätte. 
Wenn 234 deutſche Zeitungsverleger aus den verſchiedenſten politi⸗ 
ſchen Lagern mit einer wohlbegründeten Petition um Verbilligung 
des Telegrammportos an den Reichstag herankommen unter Hinweis 
auf andere Culturſtaaten, wo für Zeitungsdepeſchen die weitgehendſten 
Vergünſtigungen gewährt werden, ſo erklärt Herr von Stephan: non 
possumus. „Für einzelne Geſchäftsarten“ will er kein Vergünſtigung 
gewähren. „Für einzelne Geſchäftsarten“ — das iſt eben das 
Grundfalſche, daß Herr von Stephan da blos ein „Geſchäft“ ſieht, 
wo doch ganz andere, höhere Intereſſen im Spiele jind. Die Preſſe 
iſt nicht deshalb eine Culturmacht, weil ſie vielfach als „Geſchäft“ 
florirt, ſondern was ſie bedeutet, bedeutet ſie dadurch, daß hinter ihr 
Hunderttauſende von Leſern ſtehen, deren Intereſſe ſie wahrnimmt. 
Die Erleichterung, welche dem einzelnen Zeitungsunternehmer durch 
eine Verbilligung der Telegrammgebühren gewährt wird, kommt dieſem 
ſelbſt am wenigſten zu Gute; ſie wird vielmehr naturnothwendig zur 
Folge haben, daß der telegraphiſche Theil jeder deutſchen Zeitung, von 
den größten bis zu den mittleren und kleinen Blättern, eine immer 
weitere Ausdehnung gewinnt als jetzt, waͤs einzig und allein dem 
zeitungleſenden Publikum, alſo dem ganzen deutſchen Volke, zu Statten 
kommt. Wenn es wahr wäre, was in der Budgetcommiſſion des 
Reichstages von conſervativer Seite behauptet wurde, daß es ganz 
gleichgiltig fei, ob man eine Nachricht 24 Stunden früher oder ſpäter 
erfährt, ſo darf man ſich wundern, warum die Regierung ſich in aus⸗ 
gedehnteſtem Maße des Wolff ſchen Telegraphenbureaus bedient, um 
gewiſſe Dinge dem Publikum 24 Stunden eher zur Kenntniß zu 
bringen, als ſie ohne Zuhilfenahme des Telegraphen durch die Zeitun⸗ 
gen der Oeffentlichkeit zugänglich gemacht werden. 

[Ueber die Sitzung der Budgeteommiſſion!] des Reichstags 
vom Dinstag entnehmen wir Berichten Berliner Blätter noch Folgendes: 
Es wurde die Berathung der Poft- und Telegraphen - Verwaltung fort: 
geſetzt. Bei Titel I der dauernden Ausgaben (Staatsſecretär 24 000 M.) 
frägt Abg. Lingens (Centrum), wie es mit der Sonntagsruhe der Poſt⸗ 
beamten beſtellt ſei und der Möglichkeit, dem ſonntäglichen Gottesdienſt 
beizuwohnen. Abg. Hahn (conſ.) it der Meinung, es liege im allge⸗ 


Abonnements⸗Einladung. 

Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für die 
Monate Februar und März ergebenſt ein. 

Der Abonnementspreis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 
bei den Ausgabeſtellen 4 M. bei Zuſendung ins Haus 4 M. 75 Pf., 
auswärts incl. des Portozuſchlages 5 M., und nehmen alle Poft 
anſtalten Beſtellungen hierauf entgegen. 

In den öſterreichiſchen Staaten, ſowie in Rußland, Polen und 
Italien nehmen die betreffenden Poſtanſtalten Beſtellungen auf die 
„Breslauer Zeitung“ entgegen. 

Wochen⸗Abonnement auf Morgen, Mittag: und Abend: 
Ausgabe 50 Pf., mit Abtrag 60 Pf. (auswärts 1 M. 10 Pf.), auf 
die Abend⸗Ausgabe allein 20 Pf., mit Abtrag 25 Pf., auf die Kleine 
Ausgabe 25 Pf., mit Abtrag 30 Pf. 

Expedition der Breslauer Zeitung. 


Die Verfaſſungsreviſion in Belgien. 

Die Seſſion der belgiſchen Kammer, welche über den von dem 
Brüſſeler Abgeordneten Janſon eingebrachten und zur Berathung zu⸗ 
gelaſſenen Antrag auf Verfaſſungsreviſion, auf Einführung des allge: 
meinen Wahlrechts die wenigſtens vorläufige Entſcheidung zu fällen 
haben wird, ift eröffnet. Die große Kundgebung, welche am Er: 
Öffnungstage die Wünſche oder vielmehr die Ansprüche des Volkes 
zum Ausdruck bringen ſollte, hat programmgemäß ſtattgefunden, ohne 
daß die Ruhe und Ordnung geſtoͤrt worden wäre. Die umfaſſenden 
Vorſichtsmaßregeln, welche die Regierung für angemeſſen erachtete, 
haben fih, wie vorauszuſehen war, als durchaus unnüß erwieſen; fie 
haben nur den einen Zweck erfüllt, in den Maſſen viel böſes Blut 
zu machen und ſelbſt bei den gemäßigtſten Elementen entſchiedenes 
Mißfallen zu erregen. Um derartige Kleinigkeiten ſcheint ſich aber die 
Weisheit des clericalen Cabinet Beernaert nicht zu kümmern. 

Der Kampf um das Wahlrecht beherrſcht gegenwärtig die ganze 
politiſche Situation in Belgien. Er wird von beiden Theilen, den 
ungeſtüm Fordernden wie den hartnäckig Verweigernden, mit un⸗ 
gewöhnlicher Heftigkeit und Kraftanſtrengung geführt. Andere Fragen 
von hoher Bedeutung, wie die der allgemeinen Wehrpflicht, treten 
daneben in den Hintergrund. Und ſein Ausgang, wie er ſich auch 
geſtalten möge, wird auf die Entwicklung der inneren Zuſtände 
Belgiens in der nächſten Zukunft einen beſtimmenden Einfluß ausüben. 

Der Ruf nach dem allgemeinen Wahlrecht iſt zuerſt aus den 
Reihen der Arbeiter erhoben worden. Sobald die Arbeiter überhaupt 
über ihre Lage nachzudenken begannen, begriffen ſie, daß ſie zu voll⸗ 
ſtändiger politiſcher Ohnmacht verdammt und daß ſie mit Unrecht 
von jeglicher Theilnahme an der Verwaltung des Staatsweſens, ja 
von der Möglichkeit, auch nur ihre Wünſche und Beſchwerden in der 
Kammer dem ganzen Lande vorzulegen, ausgeſchloſſen ſeien. Die 
wirthſchaftliche Noth, in welcher ſie ſich befanden, drückte ſie um ſo 
ſchwerer, als ſich die politiſche Noth zu ihr geſellte. 

Wenn das Gros der belgiſchen Arbeiter mit fliegenden Fahnen 
ins ſocialiſtiſche Lager gegangen ift, ſo iſt es nicht zu bezweifeln, daß 
die politiſche Rechtloſigkeit dabei als Triebfeder zu extremer Oppoſition 
gegen die beſtehenden Zuſtände mitwirkte, um ſo mehr, da ſie zu⸗ 
nächſt bei keiner Partei irgendwelche Unterſtützung für ihre berechtigten 
Anſprüche fanden. 

Die deulſchfreiſinnigen Reichstagsabgeordneten Barth und Richter 
haben kürzlich während der Kornzolldebatte im deutſchen Reichstage 
Veranlaſſung genommen, den deutſchen Liberalismus vor einem Ver⸗ 
gleich mit der franzöſiſchen Bourgeoisie zu verwahren. Ein Vergleich 
dieſer franzöſiſchen Bourgeoiſte mit der belgiſchen liberalen Bourgeoiſie 
wäre eher zuläſſig und er würde ohne Zweifel noch zu Ungunſten 
der letzteren ausfallen. Wir haben um fo weniger Veranlaſſung, dieſer 
Sorte von Liberalismus eine ſchonende Kritik angedeihen zu laſſen, als fie 
wirklich dazu geeignet iſt, den Liberalismus überhaupt in Mißeredit 
zu bringen. Daß in Belgien die Gährung einen bedenk⸗ 
lichen Höhepunkt erreicht hat, den ſie kaum noch überſchreiten 
darf, ohne zu revolutionären Ausbrüchen zu führen, liegt vor 
aller Welt offen zu Tage. Wir wollen auch nicht ab⸗ 
ſtreiten, daß die engherzige, fortſchrittsfeindliche, mit dem häßlichſten 
Rüſtzeug arbeitende Mißwirthſchaft des elericalen Regiments, das 
nunmehr ſchon ſeit fünf Jahren auf dem Lande laſtet, an dieſer 
Stimmung der Bevölkerung einen guten Theil der Schuld trägt. 
Allein die Gründe der Unzufriedenheit reichen weiter zurück in jene 
Zeiten, da noch die Liberalen am Steuerruder des Staates ſaßen. 
Weshalb haben fie damals nicht daran gedacht, die Verfaſſung in 
wahrhaft liberalem Sinne auszubauen oder für die Hebung der 
Volksbildung in ausreichendem Maße Sorge zu tragen? Die Zeit 
und die Macht hätten ſie gehabt, um die allgemeine Schulpflicht ein⸗ 
zuführen und Zum mindeſten eine beträchtliche Erweiterung des Wahl⸗ 
rechts zu gewähren. Der belgiſche Staat zählt etwa ſechs Millionen 
Einwohner. Aber in Folge des hohen Wahlcenſus genießen nur 
135 000 von ihnen das Vorrecht, ihre Vertreter in die Kammer zu 
entſenden. Und nicht nur unter der älteren Bevölkerung, auch unter 
der jüngeren Generation befindet fiğ ein ſehr erheblicher Procentſatz 
Dan ERBE: 110 . Uebelſtände fallen ebenſo 

er liberalen Bourgesdiſie, die er an der Herrſchaft geweſen, wie 
dem clericalen Regie zur Laſt. 55 

Die Bewegung zu Gunſten des allgemeinen Stimmrechts hat 
im den letzten Jahren ſolche Wellen geworfen, daß die politiſchen 
Parteien wohl oder übel zur Stellungnahme gezwungen wurden. 
Sie hat die liberale Partei in zwei einander befehdende Gruppen 
CERIN Und es hat fogar den Anſchein, als ob fie ſelbſt von dem 
. Walle, der ſonſt den heranfluthenden Gedanten einer neuen 
brd und unüberwindlich entgegenſtand, einiges Stückwerk 

Die clericalen Kerntruppen freilich unter Woeſte's Führung be- 
u harlnäckig auf ihrem Sarin; fe laſſen fih ert gar nicht auf 

ompromiſſe ein, ſondern weiſen jede Zumuthung, die Verfaſſung zu 
revidiren, ſchlechterdings von der Hand. Andere beſonnenere Elemente 
verſchließen ihre Ohren nicht völlig vor der drohenden Forderung der 
Menge, wenn fie auch weit davon entfernt find, dieselbe uneinge⸗ 
ſchränkt erfüllen zu wollen; fie ſuchen nach einem vermittelnden Aus- 


« 


wahrlich nicht forderlich war, trafen die Cavallerle und Arliſterle in rend bet einer größeren Zabt milleffchwerer Fälle (23) deutliche Beffe- 


ſchlankem Trabe mit dampfenden Pferden auf dem Alarmplatze ein, 
wo jeder einzelne anlangende Truppentheil vom Kaiſer ſcharf ge⸗ 
Die Kunde von dem Eintreffen des Kaiſers, welche 


muſtert wurde. 
ſich mit außerordentlicher Schnelligkeit verbreitete, hatte ein zahlreiches 


Publikum nach dem Waterlooplatze gelockt, wo es den Monarchen durch 
herzliche Zurufe begrüßte. Nachdem die Befehle ausgegeben, erfolgte 
um 410 Uhr der Abmarſch der Truppen zu einer Gefechtsübung bei 


Kirchrode. 


[Behandlung politiſcher Gefangener.] Der „Weſer⸗Ztg.“ 


wird aus Hannover geſchrieben: „Der wegen Beleidigung des 
Oberpräſidenten von Bennigſen durch die Preſſe zu 6 Monaten Ge⸗ 


rungen beſtehen. zas nun die richtige Auswahl der zu behandeln: 
den Patienten beträfe, fo hat der Vortragende eben auch bei 
chroniſchen mittelſchweren Fällen mit und obne Fieber Beſſerungen 
geſehen, get aber von der Behandlung ſchwerer Fälle abratgen zu 
müſſen, beſonders ſoweit es ſich um Leute handle, die eine alte Lungen⸗ 
tuberkuloſe ſchon lange mit ſich herumtrügen und ſich auf einem leidlichen 
Geſundheitszuſtand hielten; gerade bei ſolchen Fällen müſſe man Bedenken 
hegen, fte einer immerhin eingreifenden Kur zu unterziehen. Denn um 
ein harmloſes Mittel bandle es ſich nicht; die Möglichkeit des Eintritts 
einer acuten Miliartuberkuloſe unter der Behandlung, oder des Durch⸗ 
bruchs eines Darmgeſchwürs oder eines Lungenherdes in die benachbarten 
Räume, die Verſchleppung von Tuberkel bacillen 20. müſſe man zugeben; 
die allgemeine Anwendung eines werthvollen Heilmittels werde aber dur 

die Möglichkeit eines ſolchen Vorkommniſſes nicht beeinträchtigt. Schließ⸗ 


fängniß verurtheilte Redacteur der „Diſch. Volksztg.“, Rechtsanwalt lich besprach der Vortragende die Doſirung des Mittels und em⸗ 


von Dannenberg, hat feine Strafe angetreten. Wie glaubhaft 


verſichert wird, iR ihm nicht geſtattet, ſich ſelbſt zu beföftigen, ſondern 


er erhält die gewöhnliche Gefangenenkoſt. Das hieſige conſervative 
Blatt weit — unſeres Erachtens mit vollem Recht — darauf hin, 
daß darin den gewöhnlichen Verbrechern gegenüber eine empfindliche 
Strafverſchärfung liege, oder richtiger, daß ein an andere Koſt ge- 
wöhnter, in anderer Lebenshaltung aufgewachſener Mann, der durch 
ein Preßvergehen ſich Gefängnißſtrafe zugezogen habe, peinlicher und 
empfindlicher betroffen werde, wie ein Landſtreicher, dem die Ge⸗ 
Pare vielleicht als verhältnißmäßig wohlſchmeckend und zuſagend 
erſcheine.“ 


[Zum Koch'ſchen Heilverfahren] Ueber den telegraphiſch bereits 
ſeizzirten Vortrag, welchen Profeſſor Lichtheim am 19. d. Mts. in der 
ee medieiniſchen Geſellſchaft gehalten hat, bringt die „Königsb. 
H. Zig.“ einen Bericht, welchem wir das Folgende entnehmen: 

Vas zuerſt die diagnoſtiſche Bedeutung des 
ei dieſelbe über alle Zweifel erhaben; wenn auch die bisherigen diagnoſti⸗ 
chen Hilfsmittel ihre volle Bedeutung behielten, fo fei gerade, wo dieſe im 
Stich ließen, bei latenter Tuberkuloſe das Mittel von einziger Bedeutung. 
Vortragender erwähnt zwei Fälle, in welchen eine ſolche latente Tuberkuloſe 
erft durch die Anwendung von Injectionen zur deutlichen Wahrnehmung 
gelangte. In einigen Fällen vermochte die Anwendung des Mittels ſogar 
die auf ein anderes Leiden geſtellte, genügend ſicher ſundirt erſcheinende 

— * was ſich durch nachträgliche Befunde voll beſtätigte. 
Die zweite Hauptfrage, inwiefern es ſich bei der Wirkung 
des Mittels um einen Heilungsvorgang handelt, beantwortete der 


Vortragende dahin, daß unzweifelhaft unter dem Einfluß desſelben tuber⸗ 8 5 


kulöſe Affectionen ſich zurückbilden könnten, wie wir das an keinem bisher 
bekannten Mittel geſehen haben. Von den durch das Auge controlir⸗ 
baren tuberkulöſen Affectionen hat der Vortragende faſt noch ſchönere Nez 
ſultate als bei Lupuskranken — von denen ſich ebenfalls eine größere 
Zahl auf dem Wege vorgeſchrittener Beſſerung befindet — bei einer An⸗ 
zahl Patienten mit Schleimhauttuberkuloſe geſehen, welche durch Verz 
mittelung des Herrn Dr. Michelſon in ſeine Behandlung gelangten; 
Beſſerungen, die um fo ſicherer controlirbar feien, als jorgfältige Ab: 
bildungen von den Patienten vor den Injectionen vorgenommen wurden. 
Von tüberkulöſen Erkrankungen anderer Organe hebt L. beſonders einen 


ttels betreffe, fo f= 


pfahl, ſich bei Lungentuberkuloſen ſtets an die Anfangsdoſis von 1 Milli⸗ 
gramm zu halten, ziemlich ſchnell bis ca. zu 1 Centigramm zu ſteigen, 
dann aber unter Einſchiebung von Paufen weiter zu ſteigen, da bei conz 
tinuirlichem Injicieren leicht Gewöhnung an das Mittel, andererſeits 
aber auch plötzlicher Eintritt von continuirlichen Fiebern und acuten 
Lungenerſcheinungen vorkommen. Daß übrigens auch unter abſichtlicher 
Vermeidung der Fieberregetion durch continuirliches Spritzen mit lang⸗ 
ſam geſteigerten Doſen paama erzielt werde, lehrten fo behandelte Fälle 
Lupus, doch dauert bier der Heilungsvorgang außerordentlich viel länger 
als ſonſt. Was ſchließlich die Beendigung der Behandlung betreffe, ſo 
lehrten zahlreiche Rückfälle von entlaſſenen Kranken beſonders mit Schleim⸗ 
hauttuberkuloſe, daß man noch lange die Patienten mit wöchentlich ein⸗ 
maligen Maximaldoſen (1 Decigramm) behandeln müſſe. 5 


[Berliner a he Die Disconto⸗ 


von Sidem Rechsmittel Gebrauch gemacht wurde, dürfte auch demnächſt 
ſeitens des Finanzminiſteriums die Abtretung des zum Glan neu hinzu⸗ 
Der Grundſteinlegung 


onderen Feierlichkeiten erfolgen ſoll, ſteht kein 8 ef dir Aich 
. für die Kirche 


a 1 egenz 
beſchleunigt, die 


werden wird. : 

Auf einer Poſtkarte erhielt vor einigen Tagen das Polizeipräſidium 
den letzten Wunſch eines Selbſtmörders. Ein im Weiten der 
Stadt, nahe dem Thiergarten, wohnender Kaufmann M. theilte nämlich 
mit, daß er ſich am Donnerstag in der Siegesallee erſchießen werde, und 
bat darum, ſeine Angehörigen in ſchonender Weiſe von ſeinem Ableben zu 
benachrichtigen. In der That fand man auch am Donnerstag Morgen 
den erſt zweiundvierzigjährigen Mann erſchoſſen an der bezeichneten Stelle 
liegen. Weshalb M., ein ſehr wohlhabender Mann, den Tod geſucht, iſt 


Fall von Bauchfelltuberkuloſe bei einem Kinde hervor, bei welchem 
Unter der on einer $ die Krankheitsſymptome völlig verſchwanden, fo unbekannt. 


daß wohl von einer Heilung geſprochen werden müſſe. Weniger günſtig Vermiſchtes aus Deutſchlaund. Aus Radegaſt wird der „Köth 
beeinflußt würden tuberkulöſe Kehlkopfaffectionen, beſonders ſoweit fie mit Ztg.“ geſchrieben: Seit Donnerstag Nachmittag befindet ſich unſere Stadt. 
ſchweren Lungenproceſſen vergeſellſchaftet waren. Vortragender wendet ſich in einer fieberhaften Aufregung. Am Mittag genannten Tages trafen 
nun zur Lungentuberkuloſe, auf welcher in Bezug auf den Heilwerth des zwei höhere Verwaltungsbeamte ein, welche die Bücher der Kreis⸗Kranken⸗ 
Mittels naturgemäß der Schwerpunkt liegen müſſe. Er weiſt darauf hin, daß | taife vom bisherigen Verwalter derſelben, Bürger meiſter Conrad, zum 
man zur Beurtheilung von nn neben den phyſikaliſchen Unter früheren Bürgermeiſter Naumann überführten. Seit Freitag früh ift nun 
Dame in gleicher Weiſe das Allgemeinbefinden, das Körpergewicht, der jeitherige Bürgermeiſter Conrad angeblich wegen Unterſchlagung amt⸗ 
uswürf und Huſten n müſſe, und giebt dann eine Ueberſicht über licher Gelder flüchtig. Sonnabend und Sonntag ſind mehrere Briefe an 
etwa fie behandelte Fälle. Von dieſen feien zwei, bei denen das vorher verſchiedene Perſonen eingelaufen, worin Conrad die Abſicht kundgiebt, 
ſchlechte Befinden unter der Behandlung fih gehoben babe, der Aus⸗ ſeinem Leben ein gewaltſames Ende zu machen. Sein Schwiegervater, 
wurf ſpärlich und bacillenfrei geworden fei, als vorläufig geheilt zu Rentier Gieſeler, ein 74 jähriger Greis, welcher mit feinem ſämmtlichen 
betrachten, während bei einem dritten nur noch das ſpärliche Vor⸗ nicht unbeträchtlichen Vermögen für feinen Schwiegerſohn Bürgſchaft ge: 
bandenfein von Tuberkelbaeillen eine noch nicht völlige Heilung an- leiſtet, und fein Vermögen dadurch verloren bat, wollte, um nicht 
eige. Demgegenüber ſtehe freilich eine Reihe von Fällen, denen das | feine alten Tage als Bettler dazuſtehen, dieſen harten Schlag nicht über⸗ 
eſultat weniger günſtig, zum Theil ſchlecht geweſen fei. Geſtorben feten leben, und hat ſich mit feiner Tochter, der Frau des 8 mit 
nur zwei ganz hochgradig erkrankte Patienten, ſieben blieben unbeein⸗Cyancali vergiftet. Bei Löbersdorf ift die Leiche eines Selbſtmörders auf⸗ 


flußt; bei einigen erlaubt die Kürze der Behandlung noch kein Urtheil, f gefunden worden. Man vermuthet in dem Selbſtmörder den flüchtigen 
unzweifelhafte Verſchlechterungen, 


einige ſchwere Fälle zeigten wäh: Bürgermeiſter Conrad. 


Oeſterreich Ungarn. 

£ [Sadollah Paſcha.] Der „Peſt. Ll.“ erhält von einem Kenner 
lürkiſcher Verhällniſſe folgende Mittheilungen: Ueber Sadullah Paſcha, 
den Schreiber dieſer Zeilen ſeit vielen Jahren zu ſeinen nächſten Be⸗ 
kannten zählte, curſiren jetzt in den Zeitungen die verſchiede nartigſten 
Gerüchte, die in den meiſten Fällen dem eigentlichen Sachverhalte 
nicht entſprechen und eine Berichtigung erheiſchen. Der Verſtorbene, 
ein Sohn des nicht fo ſehr wegen feiner poetiſchen Begabung, als 
vielmehr wegen feiner hochariſtokratiſchen Alluren bekannten Eſſad 
Paſcha, gehörte unſtreitig zu den meiſtgebildeten Staatsmännern 
der heutigen Türkei, und zwar zur ſogenannten Schule Ali Paſchas. 
Das gelaſſene Weſen und die Sanftmuth feines Charakters waren 
Urſache, daß man ihn für einen ſchläfrigen Orientalen gehalten, was 
er aber nur dem Anſcheine nach war, denn der verſtorbene Sadullah 
war von feurigſtem Patriotismus erfüllt und hatte ſich früh Den⸗ 
jenigen angereiht, die mit der Feder für die radicale Moderniſirung 
des türkiſchen Staatsweſens und der türkiſchen Geſellſchaft in die 
Schranken traten. Ohne ſich den revolutionären Tendenzen eines 
Zia Bey oder Kemal Bey anzuſchließen, wurde er durch jeine Be⸗ 
geiſterung für Reformen dennoch mitunter zu ſolchen Aeußerungen 
hingeriſſen, die in Pfortenkreiſen Aufſehen erregten und zu mannig⸗ 
fachen Commentaren Anlaß gaben. Cin Blick in ſeine vor mir 
liegenden litterariſchen Werke wird hinreichen, über die Geiſtes⸗ 
richtung und den Charakter des Verſtorbenen zu orientiren. In 
einem aus Berlin datirten Briefe leſen wir Folgendes: „Einen ganzen 
Monat habe ich auf meiner Reiſe in Europa zugebracht. Nun bin ich 
nach Berlin zurückgekehrt. Ich habe während meiner Reiſe ſo manche 
berühmte und blühende Culturſtätte Europas geſehen und beim Anblick 
dieſer herrlichen Orte iſt es ſchwer, die Betrübniß über den Verfall 
des Oſtens zu unterdrücken; und in welchem Maße die Reiſe meiner 
Geſundheit genützt hat, in eben ſolchem Maße hat ſie meine Erfahr⸗ 
ungen auf dem Gebiete der Adminiſtration und des Staatslebens 
vermehrt. Bevor man Europa nicht geſehen hat, kann man die 
wunderbaren Berichte von der Cioiliſation auch gar nicht verſtehen 
und bevor das Auge im Anblick der Rieſenwerke nicht geſchwelgt, 
kann der menſchliche Sinn ſich an dem eigentlichen Genuß gar nicht 
laben. ... So wie unſere Frauen zwiſchen vier Wänden eingeſperrt 
ſind, ſo bleiben auch unſere Männer im engen Kreiſe der Heimath, 
und fo groß ift unſere Unkenntniß von dem rieſigen Fortſchritte des 
menſchlichen Geſchlechtes, daß die übrigen Völker von Tag zu Tag 
rüſtig vorwärtsſchreitend uns in geiſtiger und materieller Beziehung 
befiegen, während wir mit beiden Händen an die Ignoranz und den 
Fanatismus uns anklammern und dabei noch auf Rettung hoffen. 
O, Gott der Allmächtige!“ Ich glaube, dieſe paar Zeilen kenn⸗ 
zeichnen den fortſchrittlichen Geiſt des Verſtorbenen zur Genüge. 
Inwiefern der patriotiſche Eifer dieſes Mannes mit feiner ſchon 
ſeit Jahren bemerklichen trüben Gemüthsſtimmung in Zuſammen⸗ 
hang geſtanden, das wollen wir hier nicht unterſuchen. Sadullah 
hatte vor einigen Jahren noch zu den begabteſten Schriftſtellern ſeines 
Landes gehört, und Ebuzzin Tewſik nennt ihn in der „Blumenleſe 
türkiſcher Dichter“ neben Schinaſſi, Zia und Kemal. Worin 
ſich ſeine Feder beſonders hervorthat, das war die Kunſt der 
Schilderung, und ſeine Beſchreibung von Charlottenburg und ſeine 
Träumereien in der dortigen Nekropolis gehören zu den Meiſter⸗ 
werken türkiſcher Styliſtik. Leider ift es nicht zu verkennen, daß der 
ſchwarze Faden der Melancholie ſchon früh ſeine Schriften durchzieht 


auf] und feine Condolenzſchreiben an feine Freunde in Konſtantinopel, 


aus den tiefſten Accorden des Herzens gegriffen, gehören zu den 
beſten ihrer Art. Ja, der dichte ier, der fein Gemüth feit 
Jahren umhüllte, mußte Jedem auffallen, der mit ihm in innigem 
Verkehr geſtanden, was möͤglicherweiſe in Wien, wo der Paſcha nur 


Seifenblaſen.“) 


5 d Ge 3 
Moderne Märchen von Kürd Lapmip. ihre Welt gewiſſermaßen ſelbſt erſchaffen. Es iſt ſchwer für einen 


REIHE gewöhnlichen Menſchen, ſich die Höhe ihres Culturzuſtandes klarzu⸗ 
In der Bezeichnung „Moderne Märchen“ ſcheint ein innerer machen. Ein Apoitier ſucht dem Ankömmling einen Begriff davon 
Widerſpruch zu liegen. Denn das Märchen läßt der Phantaſie zu geben, indem er u. A. bemerkt: „Wie Ihr geſtellt feid, fo kann 
ſchrankenloſen Spielraum, fegt ſich über Wirklichkeit und Möglichkeit | die Linderung des äußeren Elends nur erreicht werden durch äußere 
mit fonveräner Willkür hinweg und erklärt das Uebernatürliche, Arbeit und darum geht alle Eure Cultur nur auf Machtentwicklung 
das Wunderbare recht eigentlich für ſein Reich. Das Beſtreben] der Menſchheit. 1 2 muß darauf gehen, weil Ihr das Leben nicht 
der Moderne aber ift darauf gerichtet, das Weſen der Wirklichkeit und anders zu bezwingen vermögt. Die unſere aber verachtet und kann 
nichts weiter zu ergründen und rein und unverfälſcht zur Anfhauung| verachten die ungemeſſene Höhe, auf welche der Menſch durch Be- 
zu bringen, in der Wiſſenſchaft ſowohl wie in der Litteratur. Gleich⸗zwingung der äußeren Kräfte der Natur gelangen kann. Denn fie 
wohl hat Kurd Laßwitz mit dem Titel „Moderne Märchen“ die hat erreicht die Tiefe, in welcher das Bewußtſein die Welt der 
Gattung der in feinem neuen Buche „Seifenblaſen“ vereinigten | Erfahrungen geftaltet und in welcher ihr alles Andere von ſelbſt zu: 
Skizzen ſcharf getroffen. Es find richtige Märchen, in welchen] fällt. Ihr ſeht nur das Zifferblatt der großen Weltenuhr und ſtudirt 
Geiſter erſcheinen und Ameiſen Tagebücher führen. Aber fie beruhen] den Gang der Zeiger, wir aber blicken in das Räderwerk und auf 
ihrem Kern nach auf Erkenntniſſen der modernen Wiſſenſchaft, ſie] die treibende Feder, die wir ſelbſt find, und verſtehen das Werk zu 
behandeln Themen, welche das Denken des modernen Menſchen bes rücken. .. .. Wir find nicht Sclaven der Sitte, wie die Natur- 
ſchaͤftigen. völker, nicht Herren der äußeren Natur, wie die gejitteten Nationen 
Kurd Laßwitz hat vor einer Reihe von Jahren Bilder aus zu⸗ Europas, wir find nur Herren von uns ſelbſt, Herren unferee Willens, 
künftigen Jahrhunderten veröffentlicht, welche von der Kraft feiner] Herren des Bewußtſeins überhaupt, und darum find wir frei. 
Phantaſie und feinem guten Humor Zeugniß gaben. Wenn es heute] Die Entwicklung unſeres Geiſtes, frei von dem Druck der 
Schriftſtellern, wie Bellamy, darum zu thun iſt, die paradieſiſchen fo- f europãifhen Millionen, ging einen anderen Weg. Bei uns folgte 
einlen Zuſtände zu ſchildern, deren fih unſere beneidenswerthen Nach- auf Platon kein Ariftoteles, keine Scholaſtik, kein Dogmatismus, fo 
kommen erfreuen werden, fo legte er damals den Nachdruck auf die Bor- brauchten wir keinen Galilei, keinen Newton, keinen Darwin. Wir 
theile und ganz neuen Genüſſe, welche die Fortſchritte der Technik, die Er: hatten keine Römerherrſchaft, keine Völkerwanderung, kein Feudalyſtem, 
rungenſchaften erfinderiſchen Geiſtes verſchaffen werden. Die Luftdroſchken] fo brauchten wir keine Revolution. In der Zeit, da Achaja römiſche 
und Geruchsclaviere werden noch gar Manchem in der Erinnerung Provinz wurde, da lehrte man bei uns, was Euch Kant und Schiller 
haften. Laßwitz iſt von Fach und Beruf Mathematiker und Natur: offenbarten. Als die chriſtlichen Märtyrer in den Gärten Roms 
wiſſenſchaftler. Daneben jedoch it er ein ſehr gewiegter Philofoph, | brannten, da emancipirte ſich unſer Denken von den Schranken der 
der in die Geheimniſſe der Kantiſchen Weltanſchauung tief einge⸗] Sinnlichkeit und lernte feine Bedingungen im Abſoluten kennen. 
drungen ift und auf den Pfaden des Meiſters ſelbſtändig weiter zu] Als in Euren Kloſterſchulen die ſpärlichen Reſte der Neuplatoniter 
wandeln gelernt hat. Er hat die Kantiſche Lehre von Raum und ſtudirt wurden, da hatte man bei uns die Metaphyſik als empirische 
Zeit in einer äußerſt lichtvollen Darſtellung, welche als Einführung] Wiſſenſchaft begründet. Und während Eure Metaphyſiker fih luftige 
in das Studium des Kantiſchen Syſtems nicht genug empfohlen] Wolkenbauten im unbeſchränkten Reich der Träume errichteten, da 
werden kann, zuſammengefaßt und erörtert. Der Philoſoph und der hatten wir die inneren Weſensbedingungen des Bewußtſeins erfaßt 
Naturforſcher iſt es auch diesmal wieder, der ſich mit dem Gewande und das Geheimniß der Schöpterfraft uns angeeignet..“ 
des Märchenerzählers umhüllt. Die Kant'ſche Weltanſchauung, der Kant'ſche Idealismus und 
Eines der „modernen Märchen“ it einem Theil der Lefer der] Subiectivismus, welcher die eigentliche Wahrheit und Wirklichkeit der 
„Bresl. Ztg.“ bereits bekannt. Es hat bei einer Feuilleton⸗Concurrenz Erſcheinun gen in das Innere des Menſchen, in ſeine Erfahrung ver⸗ 
einen Preis davongetragen und it damals in ihrem Feuilleton er⸗begt, er ift die Quelle, aus welcher Laßwitz feine dichteriſch⸗philoſophiſche 
ſchienen. Es führt den Titel „Apoikis“ und ſchildert uns die meri- | Eingebung geſchöpft hat. Von verwandten Erwägungen, 1 9 a 
würdigen Erlebniſſe eines Europäers, der gelegentlich einer Seefahrt Gefichtöpunften der Relativität alles menſchlichen Weſens e r⸗ 
eine wunderſame unbekannte Inſel entdeckt und erforſcht. Dieſe Infel | lebens hat er fih bei anderen Erzeugniſſen feiner Phantasie leiten laſſen. 
iſt fat vier Jahrhunderte vor Chriſti Geburt von einer Anzah Gleich die ere Geſchichte „Auf der Seifenblaſe“ baſirt auf folder 
atheniſcher Bürger gegründet worden, welche nach der Hinrichtung] Vorſtellung. Die märchenhafte Fiction, welche die Vorausſetzung 
ihres Lehrers und Freundes Sokrates die Vaterſtadt verlaſſen haben, bildet, it die, daß ein gelehrter Sonderling eine neue Erfindung ge⸗ 
um an fremder, noch unbeſiedelter Küſte ein ſelbſtändiges Staats-] macht hat, welche er das „Mikrogen“ nennt. Sie beſteht in einem 
weſen zu gründen. Ihre Nachkommen führen auf ihrem von] Stoff oder Apparat, durch welchen er im Stande iſt, „eine Ber- 
jedem Verkehr mit der übrigen Welt abgeſchnittenen Eiland ein alle] kleinerung ſowohl der räumlichen als der zeitlichen Verhältniſſe in 
menſchlichen Vorſtellungen don Vervollkommnung überſchreitendes, beliebigem Maßſtabe zu erzielen; eine Verkleinerung nicht etwa blos 
faſt göttliches Leben. Sie find nach einer fetig anſteigenden Ent⸗ für das Auge, wie fie durch optiſche Inſtrumente möglich ift, ſondern 
wicklung in den Urgrund der Dinge eingeweiht und nehmen ſelbſt⸗ | für alle Sinne; die ganze Bewußtſeinsthätigkeit wurde verändert, 4 
) Hamburg und Leipzig, Verlag von Leopold Voß. daß zwar qualitativ alle Erfindungsarten dieſelben blieben, aber alle 


quantitativen Beziehungen verengert wurden.“ So konnte er ein 
beliebiges Individuum und mit ihm deſſen Anſchauungswelt, auf 
den millionſten, den billionſten Theil feiner Große zuſammenſchrumpfen 
laſſen. Eine Ausführung dieſes wunderſamen Experiments nun wird 
uns geſchildert. Der Erzähler und der Erfinder begeben fih nach 
Anwendung des geheimnißvollen Mittels auf eine Seifenblaſe, welche 
das Söhnchen jenes in die Luft puſtet. Die Schicht, auf der ſie 
ſtehen, beträgt nach menſchlichem Maße den fünftauſendſten Theil 
eines Centimeters, allein für ihre jetzige Größe entſpricht fie an 
Feſtigkeit einem Stahlpanzer von zweihundert Meter Dicke; ihre 
eigene Höhe nämlich beträgt den ſechzigtauſendſten Theil eines Mili- 
meters, ſo daß ſie mit dem ſchärfſten Mikroskop nicht mehr zu ent⸗ 
decken wären. Zugleich mit dem Maßſtabe des Raumes haben ſich 
diejenigen der Zeit für ſie verändert; wenn die Seifenblaſe nur 
zehn Erdſecunden lang in der Luft fliegt, ſo würde dies für ihre 
jetzige Conftitution ein ganzes Menſchenalter ausmachen. Die Be 
wohner der Seifenblaſe jedoch leben noch hunderttauſendmal ſchneller; 
ihre Zeit verläuft etwa zehnbillioneftmal fo ſchnell wie die menſchliche, 
d. h. ſie empfinden, ſie leben zehnbillionenmal ſo rapid; in Folge 
davon ſehen die Fremdlinge Bäume vor ihren Augen emporſprießen, 
blühen und Früchte tragen und Häufer ans — 2 wachſen. 
Erſt nach einer erneuten hunderktauſendfachen ent ihres 
Zeitſinnes ſtehen ſie zu den Vorgängen auf der bi eifenblafe in 
gleichen Wahrnehmungsverhältniſſen wie ihre Bewohner, ie, Saponier“, 
o der die „Denkenden“, wie fie fih ſelbſt bezeichnen. Jetzt find fie 
auch erſt im Stande, diefe wahrzunehmen. Sie bringen ungefähr 
zwei Jahre unter den Saponiern zu und lernen deren Lebensgewohn⸗ 
heiten und Anſchauungen kennen. Zu der Zeit hatte die Spannung 
ihnen hauptſächlich vertretenen Lehrmeinungen 
zwiſchen den unter ihn ) 3 
einen ſehr hohen Grad erreicht; in einer Aademiefigung foll die Ent- 
ſcheidung gefällt werden, ob die neuen Theorien, welche der große 
Naturforſcher Bagli über Entſtehung und Zuſammenſetzung der Welt 
aufftellte und die erheblich von der alten Ueberlieferung abwichen, 
im Staatsintereſſe zu dulden ſeien. Der Erzähler läßt ſich trotz der 
Warnungen ſeines Genoſſen dazu hinreißen, in den Disput einzu⸗ 
greifen, und den Saponiern feine menſchliche Erkenntniß zu unter- 
breiten, — fo u. A. daß ihre Welt eine Seifenblaſe ſei, die der Mund 
ſeines kleinen Söhnchens mittelſt eines Streßhalmes geblaſen — 
wodurch ein Sturm der Entrüſtung erregt wird. Er foll nebſt dem 
Ketzer Gagli in ſiedendem Glycerin geſotten werden — da verſchiebt 
der menſchliche Begleiter noch rechtzeitig die Scala an feinem 
Mikrogen, und beide ſitzen wieder neben einander am Gartentiſche. 
Ein Hunderttauſendſtel Secunde it inzwiſchen vergangen. — Die 


einander gegenüberſtehenden Lehrmeinungen der Saponier und der 


darüber entbrennende ne natürlich eine drollige Satire auf 

liche Zuſtände. i 
eee Geſchichte die Relativität der Zeit⸗ und Raums 
begriffe, fo zeigen die Aufzeichnungen „Aus dem Tagebuche einer 
Ameiſe“, wie alle Weltanſchauung, alle ſogenannte Erkennkniß nur 
das Product ſubjectiver Erfahrung find und nur einen fubjectiven 
Werth haben. Hier richtet fih die Satire gegen die dünkelhaft⸗ 
beſchräntte Ueberhebung derjenigen, welche den Menſchen in den 
Mittelpunkt der Welt als ihren Endzweck hinſtellen. Die Aufklärungen, 
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wenig Geſelligkeit pflegte, unbemerkt geblieben war. Dieſe überaus] Provinzen Colonie Looſe zu erhalten. 
büftere Gemüthsſtimmung, vertieft durch herbe Schickſalsſchlaͤge, die 
ſeine Familie daheim getroffen, war die Haupturſache, daß der vor⸗ 
zugliche Mann Hand an fih gelegt und in einer Weile aus dem 
Leben geſchieden, die im moslimiſchen Afen, in der Heimath der 
tiefſten Schickſalsergebung, zu den Seltenheiten gehört. Was von 


ſeinem Verhältniſſe zum Sultan berichtet wird, das beruht auf nich⸗ 
tigen Combinationen. Es war weder von ſeiner Abſetzung, noch von 


einer Ungnade auch nur im Entfernteſten die Rede. Sultan Abdul 
Hamid iſt viel zu zart⸗ und feinfühlend, als daß er einen ſeiner ihm 
treuergebenen Beamten ohne jeglichen Anlaß abſetzen würde, und daß 
er den Verſtorbenen hochgeſchätzt, das iſt männiglich bekannt. Noch 
viel weniger lag ein politiſcher Grund zu einer ſolchen Abberufung 
vor, da die Beziehungen zwiſchen unſerer Monarchie und der Türkei 
zu den beſten gehören, Beziehungen, für deren Zuſtandekommen der 


Verſtorbene bedeutend mitgewirkt hat. 
Nuß land. 

[Vom ruſſiſchen Unterrichtsminiſterium.] Die in voriger 
Woche aufgetauchte Nachricht von dem Rücktritte Deljanows und 
Erſatz deſſelben durch Pobedonoszew hat ſich als falſch erwieſen. Wie 
jetzt aus Petersburg gemeldet wird, hätte bei einem etwaigen ſpäteren 
Rücktritt Delſanows die meiſte Anwartſchaft auf das Portefeuille des 
Unterrichtsminiſteriums der jetzige Petersburger Curator Kapuſtin, 
früher in Dorpat. 
Panſlaviſten. Es wird behauptet, die koͤrperlichen Kräfte Pobe⸗ 
donoszews reichten nur für feinen jetzigen Poſten aus, den er freiwillig 
nicht verlaſſen, und den wohl Niemand ihm nehmen werde. 


Chile. 

[Der Aufftand) greift immer weiter um fiğ. Ueber die letzten 
Vorgänge in Chile, welche dem Ausbruche der Revolution voran 
gingen, werden über Liſſabon nähere Mittheilungen gemacht, aus 
denen hervorgeht, daß der Präſident der Republik mehrere geſetzwidrige 
Handlußgen beging, wie die Auflöfung der Kammer und die Muf- 
hebung des Verſammlungösrechts. Vorher ſchon hatte der Präſident 
eine Anzahl mit Revolvern ausgerüſteter geheimer Poliziſten zur Theil⸗ 
nahme an einem politiſchen Meeting beordert, auf welchem 188 be⸗ 
kannte politiſche Perſönlichkeiten zugegen waren, Die geheimen Poliziſten 
hatten die Aufgabe, auf dieſem Meeting einen Scandal zu provociren, 
enon andere Poliziſten das Verſammlungslocal umzingelten und 
N Theilnehmer an der Verſammlung einſperrten, nachdem 
urch einen, von einem Detective abgefeuerten Revolverſchuß ein junger 
Gegner des Präsidenten Balmaceda, der fih der Polizei widerſetzte, 
getöͤdtet worden war. Als der Präſident der Republik von 
Talcahuano nach Santiago zurückkehrte, begann die Volksmenge 
ihn auszuziſchen. Die den Präſidenten geleitende Reiterei griff die 
Volkamenge an, während der Präfident in fein Amtsgebäude flüchtete. — 
Die deutſchen Einwanderer in Chile dürften durch den Ausbruch der 
gegenwärtigen Revolution recht empfindlich betroffen ſein. Nach einem 
Beſchluß des chileniſchen Nationalcongreſſes vom Februar vorigen Jahres 
war die Regierung ermächtigt, während der Zeit vom 1. April 1890 bis 
1. April 1891 auf Koſten des Staates 20 000 europäiſchen Einwanderern 
freie Ueberfahrt nach Chile zu gewähren. Dieſe Zahl von Emigranten 
war aber ſchon Anfang October erreicht, da die beauftragten Agenten 
ſowohl in Deutſchland, als auch in Oberitalien ſehr bald die gewünſchte 
Menge Auswanderer auffanden. Nach den in Santiago im November 
veröffentlichten amtlichen Berichten befanden ſich unter den 20 000 
eingeführten Europäern 11317 Italiener und 6827 Deutſche, worunter 
auch die Schweizer und Deutſchöſterreicher einbegriffen find. Die 
Italiener fanden meiſt als Tagelöhner der Großgrundbeſitzer und bei 
dem Eiſenbahn⸗ und Chauſſeebau Beſchäftigung, während die Deutſchen 
fat ſämmtlich verlangten, in den füdlichen, d. h. den gemäßigten 


welche über die Sprache und Schrift der Ameijen gegeben werden, 
ſind wiederum charakteriſtiſch für Laßwitz' erſtaunliche naturwiſſenſchaft⸗ 
liche Phantaſie. Die Ameiſen nämlich verkehren mit einander in 
einer Fühlerſprache, die der Forſcher, von welchem ihre Entdeckung 
herrührt, Chemiſiren oder Uebertaſten nennt. Dieſe Sprache 
übertragen ſie, ähnlich wie wir die Schallwellen auf den Phono⸗ 
graphen, auf die Keulenkäferchen — über deren Bedeutung für den 
Ameſſenſtaat man vorher im Unklaren geweſen —, welche ſie ihrer⸗ 
ſeits jederzeit reprodueiren können. Die Keulenkäferchen ſtellen dem⸗ 
gemäß eine lebendige Bibliothek dar. „Die Ameiſen haben alſo den 
Menſchen in der Cultur inſowefk überflügelt, daß ihre Hausthiere 
nicht nur zur mechaniſchen, ſondern auch zur intellectuellen Arbeit 
abgerichtet werden.“ Die Tagebuchblätter der Ameiſe, welche wir 
kennen lernen, enthalten den Bericht von ihren Studien über den 
Menſchen, die theils aus der wiſſenſchaftlichen Ameiſenlitteratur ge: 
ſchoͤpft find, theils aber auch auf eigenen Forſchungsreiſen erworben 
werden. So eben wir die menſchlichen Dinge vom Standpunkte 
der Ameiſe. Schließlich drehen ſich ihre Beobachtungen hauptſächlich 
mE a wa fie ſelbſtoerſtändlich nicht zu deuten 
í $ erlauf aber für uns in origi i 
Me he 1 f n origineller u ſehr reizvoller 
er Gegenſatz der modernen nakurwiſſenſchaftlichen Erkenntniß de 
Welt und der in ihr wirkenden Geſetze zu ei Hehe da 
ſchwundener Zeiten bildet das Thema einer „Aladdins Wunderlampe“ 
überſchriebenen graziöſen Cauſerie. Zwei junge Ehepaare ſitzen eines 
Abends in angeregter Unterhaltung bei einander und kommen im 
Geſpräch auf Aladdin und den ihm dienenden Geiſt. Und ſiehe da, 
eine kleine antike kupferne Lampe, an welcher im Scherz das Experi⸗ 
ment verſucht wird, erweiſt ſich in der That als das ehemalige Beſitz⸗ 
thum Aladdins: nach tüchtigem Reiben läßt ſich aus ihr die Stimme 
des Geiſtes vernehmen. Aber was iſt aus dieſem Geiſte geworden! 
Zunächſt darf er ſich nicht mehr dem Auge zeigen. „Sobald ich mich 
für alle menſchlichen Sinne im Raume objectivire“, ſagt er, „bin ich 
den Geſetzen der Natur und der Geſellſchaft unterworfen, welche zur 
Zeit gelten. Da es im modernen Staate keine Sclaverei giebt, ſo 
würde ich nach meiner Incarnation frei fein. Es ift mir daher ge: 
boten, mich nur akuſtiſch zu materialiſiren.“ Denn auch die Geiſter 
find dem Geſetz der Anpaſſung und Entwickelung unterthan. Und fo 
kann er das ihm Befohlene nur ſoweit thun, als es nicht den Natur- 
geſetzen widerſpricht. Es werden ihm nun verſchiedentliche Aufträge 
fee allein bald verſtoßen fie gegen das Geſetz von der Erhaltung 
St Kraft, bald gegen das von der unveränderlichen Erhaltung des 
Ain bald gegen die Geſetze der Mechanik. Er vermag nicht einmal 
IR. ewirken, daß das Zwirnknäuel der einen Dame nicht mehr pin- 
87 17 kann, da es „gegen die Fallgeſeze Galilei? und gegen 
5 A 8 chte der weiblichen Handarbeiten“ wäre. Er kann ſogar 
nich ne auskunfergefallene Zwirnknäuel einfach aufheben, weil es 
009 en et des Univerſums, deren Nothwendigkeit die moderne 
- len vorausſetz, den Muskeln des einen der beiden Männer 
eſtimmt iſt, dieſen Abend durch Beugung des Rumpfes 916,11 Kilo⸗ 
gramm Arbeit zu leiſten. „Wenn ich Dir“, ſo ſetzt der Geiſt ſeine 
Belehrung fort, „hiervon auch nur fünf Procent abnähme, ſo würde 
ein Ueberſchuß von Energie in Dir aufgeſpeichert werden, welcher ſich 


Auch dieſer iſt ein Mann nach dem Herzen der 


— nun 


den vierten Theil dieſer Per⸗ 
fonen genügend große und culturfähige Ländereien vorhanden 
waren, fo daß die Ankommenden entweder in den Hafen⸗ 
ſtädten Valparaiſo und Concepcion zurückblieben oder aber nach einem 
kurzen Aufenthalt in den ſogenannten Coloniediſtrikten ſich nach der 
Hauptſtadt zurückbefoͤrdern ließen. Einzelne derſelben fanden wohl 
als Handwerker in Santiago Beſchäftigung, die Mehrzahl aber ſaß 
harrend in den Einwandererhäuſern, wo fie bei mangelhafter Nahrung 
anſteckenden Krankheiten und manchen anderen Uebeln ausgeſetzt waren. 
Da inzwiſchen auch viele der eingewanderten Italiener nach Beendigung 
der genannten Arbeiten in die Haupiſtadt zurückſtrömten und dort 
nach Beſchäftigung oder nach Brot verlangten, ſo wurde die Lage in 
Santiago von Tag zu Tag unerträglicher. Chileniſche Blätter vom 
December klagen die Regierung wegen dieſer unvernünftigen Ein⸗ 
wanderungspolitik aufs Heftigſte an und erklärten ſchon damals den 
Ausbruch einer Revolution als unausbleiblich, da in Santiago allein 
20—25 000 Menſchen ohne Staatsunterſtützung dem Hungertode 
preisgegeben ſein würden. Die öffentlichen Mittel würden aber keines⸗ 
wegs noch lange ausreichen, um ſo viele Arbeitsloſe zu ernähren, ſo 
daß eine Kataſtrophe unvermeidlich ſei. 


— —.—— — | 


Provinzial-Beitung. 


Breslau, 21. Januar. 


bald heraus, daß kaum für 


auf der Landfläche hinter der jetzigen Villencolonie in Kleinburg da⸗ 


der neuen Verbindungsbahn den Park in ſeinem nach Breslau zu 
gelegenen vorderen Drittel durchqueren ſollte. Die eingehenden Ver⸗ 


mehr, wie uns geſchrieben wird, dazu geführt, daß der neue Bahndamm 
nur noch die äußerfte ſüdliche Spitze — nach Hartlieb⸗Klettendorf — 
des urſprünglich beabſichtigten Parklandes abſchneidet, eiwa 4,5 Hektar 
Fläche. Die weiteren Verhandlungen zwiſchen der Eiſenbahn⸗Ver⸗ 
waltung, dem Magiſtrat und dem Rittergutsbeſitzer Julius Schoitländer 
haben zu folgenden endgiltigen Vorſchlägen geführt: Die Bepflanzung 
der durch den Bahndamm abgeſchnittenen Südſpitze unterbleibt, da⸗ 
gegen tritt Herr Schottländer, gleichfalls koſtenfrei, ein links von der 
Kleinburger Hauptſtraße (urſprünglich ſollte der ganze Park rechts 
zwiſchen dieſer Straße und der Chauſſee liegen) liegendes Stück Land 
von mehr als 5 Hektar zur Vergrößerung der Parkanlage ab, welche 
damit auf dreißig Hektar Fläche wächſt. (Der alte Scheitniger 
Park, links von der Schwoitſcher Chauſſee, umfaßt etwa 26 Hektar.) 
Die Bahnverwaltung geſtattet, daß der Bahndamm, ſoweit er inner⸗ 
halb des Parkgebietes liegt, terraſſirt und landſchaftlich bepflanzt wird. 
Hierdurch fällt der Damm⸗ oder Wall⸗Charakter, und der Park erhält 
einen landſchaftsgärtneriſch ſehr ſchön zu verwerthenden Abſchluß 
gegen Süden hin. Die Bahnverwaltung verpflichtet fih, die 
Hauptſtraße des Parkes durch eine ausreichend hohe Weg- 
überführung von 20 Meter lichter Weite — unbeeinträchtigt durch 
Pfeiler oder Säulen, ſondern in freier Bogenſpannung — freizuhalten. 
In dieſe ſelbe Wegüberführung wird die Loheſtraße derartig eingelegt, 
daß die jetzige Straßenlinie dicht vor dem Damme verlaſſen wird und 
die neue Straße in einem Winkel von etwa fünfundvierzig Grad zu 
der Unterführung geleitet wird, ebenſo wird die Südhälfte der Lohe⸗ 
ſtraße in dieſer Weiſe umgelegt. Im Norden — gegen Breslau hin 
— wird die Grenze des Parkes regulirt, indem der gegenüber der 
großen Dammann'ſchen Handelsgärtnerei ſich von der Chauſſee ab⸗ 
zweigende Weg grade gelegt und erheblich verbreitert wird. Jenſeits 
des Bahndammes zweigt die durch denſelben geführte { Haupt- 


in Gehirnthätigkeit umſezen und einen transſcendental⸗pfochologiſchen 


Artikel erzeugen würde; denn hierzu genügt ſchon ein Minimum von 
Energie. Dadurch würden zwar ſechsundzwanzig Leſer veranlaßt 
werden, das betreffende Blatt abzubeſtellen, einer aber würde es ſo 
eifrig leſen, — daß er dabei einſchlafend dem Lichte zu nahe käme. 
Es entftände ein Hausbrand, welcher fih einem ganzen Stadtviertel 
mittheilte; ein Arſenal flöge in die Luft; die Erploſion würde den 
Anziehungsmittelpunkt der Erde um den tauſendſten Theil eines 
Millimeters verſchieben; dadurch aber würde die Erde um 2 Millionen 
Jahre zu früh in die Sonne ſtürzen. Du ſiehſt alſo, daß es mir 
unmöglich it, das Knäuel aufzuheben.“ Der Geit aber wird aus 
ſeiner dreitauſendjährigen Haft befreit, da ſein neuer Herr keinen 
Wunſch za nennen weiß, bei defen Gewährung er nicht durch fein 
Eingreifen den Cauſalzuſammenhang der Welt zerftören würde. Und 
er Sicht zur transſcendentalen Freiheit aus dem Zeitalter der Noth- 
wendigkeit. i 

Man ſieht, wie in dem modernen Aladdin⸗„Märchen“ ein fehr 
geiſtreicher Gedanke fein und humorvoll zum Ausdruck gebracht iſt. 
Wir wollen die Reihe der anderen Geſchichten nicht im Einzelnen 
durchgehen. Einer jeden aber liegt ein überraſchender guter Einfall 
zu Grunde und faſt durchweg wird ein Problem menſchlichen Er⸗ 
kennens geſtreift. Mit beſonders ſprudelnder Laune iſt das „philo⸗ 
ſophiſche Märchen“ von dem Privatdocenten der Philoſophie durch⸗ 
geführt, dem durch einen „Pſychotomen“ die Kategorie der Negation 
aus feinem Denkvermögen entfernt worden it und der nun nicht 
mehr im Stande iſt, Jemandem etwas abzuſchlagen. 

Alles in Allem: das Buch bietet eine vortreffliche und nicht 
alſtagliche Unterhaltung und daneben eine Fülle geiſtiger Anregungen. 
Es wird wohl demjenigen Leſer, der einigermaßen philoſophiſch geſchult 
ift, einen erhöhten Genuß bereiten; aber auch der unphiloſophiſche 
Leſer, den es zunächſt hier und da einigermaßen fremdartig anmuthen 
mag, wird ſich mit leichter Mühe in den Gedankengängen des 
Verfaſſers zurechtfinden. P. H.—r. 


Die Abhandlung des Ariftoteles über die atheniſche 
Staatsverfaſſung. 


Ueber den bereits gemeldeten Fund im britiſchen Muſeum wird 
aus London 19. Januar geſchrieben: i 

Die Auffindung der Abhandlung des Ariftoteles über die atheniſche 
Staatsverfaſſung auf drei von dem britiſchen Muſeum vor Kurzem in 
Egypten erworbenen Papyrusrollen bildet das große litterariſche Ereigniß 
des Tages. Die Abhandlung gehört der aus 158 Theilen beſtehenden 
Sammlung von Verfaſſungsgeſchichten an, welche Ariſtoteles entweder 
ſelbſt niederſchrieb oder niederſchreiben ließ zur Grundlegung oder zur 
Erläuterung der Grundfäge feiner Politik. Viele Verfaſſungen find 
ohne Zweifel mit wenigen Zeilen ſkizzirt, während es andererſeits 
natürlich erſcheint, daß Ariſtoteles die Verfaſſung Athens am aus⸗ 
führlichſten behandelte. Die Abhandlung, welche im Druck heraus⸗ 
gegeben werden wird, enthält 63 Capitel von der Größe, wie wir 
ſie aus dem Thukydides und dem Plutarch gewohnt ſind. Davo 
bieten 41 eine chronologiſche Skizze der Entwickelung der atheniſchen 
Verfaſſung, während die übrigen die Amtspflichten der verſchiedenen 


Wie wir feiner Zeit mittheilten, war das Project des Südparkes] P 


durch in Frage geſtellt worden, daß der enorm breite und hohe Damm 2 


handlungen mit der Königlichen Eiſenbahn⸗Verwaltung haben nun⸗ Bud 


wird. 
und Shapira von der Gelehrtenwelt mit einigem Mißtrauen auf⸗ 


und 61. 
metes gehören bem Handwörterbuch br 
werkes gehören dem Handwörterbu er 

buch der Phyſik 
der II. Abth. den Schluß des VIII. und den Anfang des IX. Bandes. 
Aus dem reichen Inhalt derſelben führen wir als die wichtigſten Artikel 
an: „ 
„Phenazin“ von Prof R. Nietzki, „Phenole und Phenolſäuren“ 
von 


Es felte ſich jedoch] ſiraße in kurzer grader Unie nach der Schweldnitzer Chauſſ ee 


rechts ab. Für ſpätere Corſofahrten iſt durch dieſe Neuanlagen nun⸗ 
mehr ein vorzüglicher Weg geſchaffen: Dammann'ſche⸗Straße am Nord⸗ 
rande des Parkes — Hauptstraße durch den Park — Zweigſtraße — 
Chauſſee längs der Weſtlinie des Parkes. Dieſe Veränderungen ſind 
ſaͤmmtlich zum offenbaren Vortheil der Stadt geſchehen, ſowohl was 
die Vergrößerung der Fläche, als auch deren geſchicktere Abrundung 
und dadurch viel beſſere Fähigkeit zur Entwickelung der Anlage, an⸗ 
betrifft. Da auch die ſchwebenden Fragen hinſichtlich der koſtenfreien 
Abtretungen der nöthigen Flächen am Höfſchenplatz (Frau Agath und 
Baubank), am Kaiſer Wilhelmplatz (Frau Agath) und der zwiſchen⸗ 
liegenden Straße (Moritz Cohn) nunmehr günſtig geordnet ſind, ſo 
ſteht zu hoffen, daß das Geſchenk, welches der Stadt allerdings weſent⸗ 
liche Unterhaltungskoſten auferlegt, ſich ſoweit annehmbar erweiſen 
wird, daß ſchon im laufenden Jahre mit der Pflanzung des Süd- 
parkes begonnen werden kann. 


Statiſtiſche Nachweiſung 
über die in der Woche vom 4. Januar bis 10. Januar 1891 ſtattgehabten 
Sterblichkeits⸗Vorgänge. 


3 2 E gs 2 = 
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*) mit den Stadtgemeinden Deutz und Ehrenfeld und ſieben verſchiedenen 
Landgemeinden. 


e zen Morgen Donnerstag, wird, wie ſchon mitgetheilt’ 
da es Herrn Ludwig Schrauff gelungen iſt, von der Intendanz der 
Dresdener Hofoper ſeinen Urlaub bis Freitag verlängert zu erhalten, die 
Walküre“ mit Herrn de Grab als Siegmund und Herrn Ludwig 
Schrau als Wotan wiederholt. Der Vorverkauf zu dieſer Vorſtellung 

war geſtern ſchon, wie uns die Theaterdixeetion mittheilt, ein ganz be⸗ 
deutender. — a Ba zum erſten Male „Raskolnikoff“, Schau: 

ſpiel in 4 Acten nach dem Roman von Doſtojewsky, deutſch für die Bühne 

bearbeitet von Eugen Zabel und Ernſt Kappel, zur Aufführung. 

Vom Lobetheater. Frl. Clara Wend ift im Monat Februar auf 
kurze Zeit von Director Witte⸗Wild beurlaubt worden, um am Wallner: 
Theater in Berlin eine hervorragende Rolle ihres Faches in einer Movität 
zu 1 Director Haſemann war perſönlich hier, um dieſen Urlaub zu 
erwirken. 

© Reſidenztheater. Wie bereits mitgetheilt, find von der Operette 
„Der Khedive“ ſowohl Muſik als auch Libretto in Breslau entſtanden. 
Falls die Operette gefällt, iſt wohl nicht zu zweifeln, daß ſie von hier aus 
den Weg über alle Bühnen, welche dies Genre pflegen, nimmt. Director 
Witte⸗Wild läßt daher das Werk aufs Sorgfältigſte vorbereiten, um dem⸗ 
ſelben den Weg möglichſt zu ebnen. i 

PB Dentfcher Schriftſteller⸗ Tag. Die ordentliche allgemeine Berz 
ſammlung des Deutſchen Schriftſteller⸗Verbandes, welche bekanntlich im 
Auguſt v. J. in Breslau getagt hat, wird in dieſem Jahre in Berlin 
ſtattfinden. Der geſchäftsführende Ausſchuß ladet die Mitglieder zur Er⸗ 
öffnung der Verſammlung am Abend des 12. September ein und bittet 
um rechtzeitige Zuſendung etwaiger Anträge. Auf gemeinſchaftliche Ein⸗ 
ladung des Deutſchen Schriftſteller⸗ʃverbandes, des Vereins Berliner Preſſe 


Beamten und öffentlichen Körperſchaften zu der Zeit des Verfäſſers 
ſchildern. Der letzte Theil iſt ſtark verſtümmelt, aber auch weniger 
intereſſant, da er von den ſpäteren griechiſchen Lexikographen ſtark 
ausgebeutet wurde und deshalb dem Hauptinhalt nach ſchon 
bekannt iſt. Der erſte Theil aber wirft manches intereſſante Streif⸗ 
licht auf dunkle Punkte der atheniſchen Geſchichte. Die Abhandlung 
beginnt mit der Verſchwöͤrung Kylon's. Die Geſchichte der Könige 
erhält manche neue Aufklärung und Drakon erſcheint uns jetzt weſent⸗ 
lich als ein Anderer. Bisher betrachtete man ihn feld nur als 
Strafrechtsreformator. Ariſtoteles belehrt uns, daß er einerfeits 
viel mehr war, andererſeits daran ſcheiterte, daß er das öͤkonomiſche 
Elend Athens nicht in Betracht zog. Viel Neues bringt Ariſtoteles 
zur Kritik Solon's bei, von dem auch manche neue Verſe angeführt 
werden, mit welchen er ſeine Geſetze vor dem Volke vertheidigte. Es 
wird aber der Beweis geliefert, daß die ſoloniſche Verfaſſung niemals 
ſich lebensfähig bewies. Ueber die Periode des Piſiſtratus erfahren 
wir nicht viel bisher Unbekanntes, obwohl Ariſtoteles die gute Meinung 
über Piſiſtratus beſtätigt. Themiſtokles erſcheint in feiner ganzen Berz 
ſchmitztheit. Mit dem perikleiſchen Zeitalter nimmt das Intereſſe ab. 
Ariſtoteles ſah zu klar, daß Perikles Einrichtungen ſchuf, welche die De⸗ 
magogie in gewiſſenloſeſter Weiſe ausbeutete. Ariſtoteles datirt deë- 
halb den Verfall Athens von Perikles' Zeit. Schon morgen foll der 
neue Fund im britiſchen Muſeum ausgeſtellt und ein photographiſches 
Facſimilie allernächſtens veröffentlicht werden, während das Werk ſchon in 
2 Tagen mit Einleitung und Anmerkungen verſehen im Druck erſcheinen 
Daß die neue Entdeckung nach den Fälſchungen von Simonides 


genommen wird, erſcheint nur natürlich. Dennoch erſcheint eine 


Fälſchung im vorliegenden Falle ziemlich ausgeſchloſſen, da eine ſolche 
bei einem Papyrus äußerſt ſchwer hält und weder Käufer noch Ver⸗ 
käufer bei dem Erwerb der Rollen für das britiſche Muſeum etwas 
von dem Inhalt derſelben wußten. 
Ariſtoteles ſelbſt, oder wie Valentin Roſe meint, von einem anderen 
Mitgliede der peripatetiſchen Schule verfaßt it, iſt eine von den Gez 
lehrten zu entſcheidende noch offene Streitfrage. 


Ob die Abhandlung aber von 


Eueyklopädie der Naturwiſſenſchaften. Zweite Abtheilung, 60. 
8 Dritte Abtheilung, 7. fg. Breslau, ee Trewendt, 

ieſe drei zuletzt ausgegebenen Lieferungen des großen Sammel⸗ 
demie und dem Hand⸗ 
an. Von dem erſteren bringen die beiden Lieferungen 


Phenanthren“ von einem neuen Mitarbeiter Dr. W. Hinrichſen, 


Prof. Dr. F 
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und der Litterariſchen Geſellſchaft wird in Berlin zu gleicher Zeit der 
diesjährige Congreß der Association litteraire et artistique internationale 


en. 

* Perſonaluotiz. Der Oberforſtmeiſter Schirmacher zu Oppeln 
iſt vom 1. April d. & ab an die hieſige Königl. Regierung verſetzt und 
erhält zum Nachfolger in 855 bisherigen Stelle den Oberforſtmeiſter 
von Kujawa aus Alcan. 
ha * Fir alle Bienenzüchter dürfte es von Intereſſe fein, daß am 
vergangenen Freitag, den 16. d. M., der Pfarrer Dr. Dzierzon in 
Lowkowitz, Kreis Neuſtadt O.⸗S., feinen 80. 1 gefeiert hat. 
DPzierzon gilt nicht nur für den gründlichſten Kenner der Nakurgeſchichte 
der Bienen, ſondern hat ſich auch um die Bienenzucht die größten Ver⸗ 
dienſte erworben. 

* Oeffentlicher Vortrag. Morgen Donnerstag, Abends 8 Uhr, 
wird in der Erbauungshalle Grünſtraße 6 Prediger Tſchirn einen Vor: 
trag über „die Jeſuitenfrage“ halten. 

$ Der Lehrer Flad in Kamernn, welcher ſich durch die Heraus: 

abe einer Fibel mit Suaheli⸗Text für ſeine ſchwarzen Schüler ein be⸗ 
onderes Verdienſt erworben hat, hat neuerdings das Schulliederbuch von 
Schwalm (Verlag von C. Becher, Lichtenberg'ſche Muſikhandlung, Breslau) 
in feiner Schule für den Geſang eingeführt. Man kann daraus den 
Schluß ziehen, daß die Kinder unſerer ſchwarzen Landsleute bedeutende 
Fortschritte in der Erlernung der deutſchen Sprache gemacht haben müſſen. 

„Bewegung der Bevölkerung. In der Woche vom 11. bis 
17. Januar 1891 fanden nach dem Wochenbericht des Statiſtiſchen Amts 
der Stadt Breslau 61 Eheſchließungen ſtatt. In der Vorwoche wurden 258 
Kinder geboren, davon waren 219 ehelich, 39 unehelich, 250 lebendgeboren (123 
p männlich, 127 weiblich), 8 todtgeboren ( 4 männlich, 4 weiblich). Die Anzahl 
der Geſtorbenen (excl. Todtgeborene) betrug 186 (mit Einſchluß der nachträg⸗ 
f lich aus Vorwochen gemeldeten). Von den Geftorbenen ſtanden im Alter von 
0 bis 1 Jahr 46 (darunter 12 unehelich Geborene), von 1—5 Jahren 20, 
über 80 Jahre 5. — Es ſtarben an Scharlach 4, an Maſern und 
Roötheln —, an Nofe 1, an Diphtheritis und Croup 3, an Wochenbett⸗ 
fieber —, an Keuchhusten 1, an Unterleibstyphus incl. Nervenfieber 1, an 
aacutem Gelenkrheumatismus —, an rechdurchfall —, an anderen acuten 
Darm Krankheiten 9, an Gehirnſchlag 9, an Krämpfen 13, an anderen 

Krankheiten des Gehirns 9, an Lungenſchwindſucht 26, an Lungen⸗ und 
Luftröhren⸗Entzündung 18, an anderen acuten Krankheiten der Athmungs⸗ 
Organe 11, an anderen Krankheiten der Athmungs⸗Organe 15, an allen 
übrigen Krankheiten 62, in Folge von Verunglückung 2, in Folge von Selbſt⸗ 
mord —, in 2 Fällen war die Urſache unbekannt. — Auf 1 Jaht und 
1000 Einwohner kommen Geſtorbene in der Berichtswoche: 28,95, in 
der betreffenden Woche des Vorjahres 33,75, in der Vorwoche 28,83. 
E © Temperatur. — Luftdruck. — Niederſchläge. In der Woche 
vom 11. bis 17. Januar 1891 betrug die mittlere Temperatur — 6,0 ° C., 
der mittlere Luftdruck 751,6 mm, die Höhe der Niederſchläge 21,76 mm. 
= d aa: gemeldete Jufeetionskrankheiten. In der Woche 
vowm 11. bis 17. Januar 1891 wurden 101 Erkrankungsfälle gemeldet, und 
zwar erkrankten an modif. Pocken —, Diphtheritis 13, an Unterleibs⸗ 
9 3 an Scharlach 19, an Maſern 66, an Ruhr —, an Wochenbett⸗ 
eber 1. > 


+ Löwenberg, 20. Januar. [Der Brandſtifter,] welcher im 
vorigen Jahre den großen Brand des Gutsbeſitzer Stelzer'ſchen Gutes 
in Keſſelsdorf hieſigen Kreiſes veranlaßt hat, iſt in den letzten Tagen in 
der Perſon des Bauernſohnes Anton Bürger aus Birkenbrück, Kreis 
Bunzlau, verhaftet worden. Derſelbe, ein ſcheinbar ſchwachſinniger Menſch, 
bat nunmehr ein umfaſſendes Geſtändniß abgelegt. Die Geſchädigten, 
Stelzer und deſſen Nachbar Wache, ſowie die betroffene Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft beabſichtigen, ſich durch das aus einigen Tauſend Thalern 
beſtehende Vermögen des Brandſtifters ſchadlos zu halten. 

= Grünberg, 20. Januar. [(Zur Hebung des Obſtbaues. — 
Soeialdemokratiſche Verſammlung.] Der über fünfzig Jahre hier 
ſo ſegensreich wirkende Gewerbe- und Gartenbauverein läßt ſich ganz be⸗ 
ſonders die Somy der Obſtzucht in hieſiger Stadt und Umgegend anz 
a fein. Wohl wiſſend, daß die Vögel weſentlich dazu beitragen, gute 

bſternten herbeiführen zu helfen, hat ſich derſelbe mit der Bitte an den 
Reichskanzler ea ein Verſprechen der Reichsregierung aus dem 

ahre 1888 einzulöſen, nämlich einen wirkſameren Schutz der nützlichen 
ögel durch eine internationale Convention mit Oeſter reich 
und Italien herbeizuführen. Die Gewerbevereine der Nachbarſtädte ſind 
erfucht worden, gleiche Bitten an den Reichskanzler zu richten. Ein wei⸗ 
terer, ſehr weſentlicher Schritt, welchen der Verein zur Förderung des 
Obſtbaues unternommen hat, iſt der, daß er den Magiſtrat erſucht hat, 
eine dahingehende Ortsbeſtimmung zu erlaſſen, daß noch eine zweite Ab⸗ 
raupungsperiode geſetzlich angeordnet wird. Bis jetzt beſteht hier nur für 
jeden Gartenbeſitzer die geſetzliche Pflicht, die Obſthäume bis Ende März 
von den Raupenneſtern zu befreien. In dieſer Vernichtungsperiode der 
Raupenneſter werden aber nur die Raupen des Goldafters und Baum⸗ 
weißlings betroffen. Der Gewerbeverein wünſcht nun, daß noch eine 
zweite raupungsperiode für die Zeit von Mitte Mai bis Ende Juni 
angeordnet wird; in dieſer ſollen die Raupen des Ringelſpinners 
und Schwammſpinners vernichtet werden. Damit aber auch den 
Raupen des Froſtſpanners, des Aepfelblüthenſtechers und Birn⸗ 
blüthenſtechers gründlich zu Leibe gezogen werden kann, ſollen 
noch fämmtlihe Gartenbeſitzer geſetzlich dazu angehalten werden, 
ſämmtliche Bäume im 5 
zu verſehen. Der Magiſtrat ſteht den dankenswerthen Anregungen des 
Gewerbe⸗ und Gartenbauvereins erfreulicherweiſe ſehr ſympathiſch gegen⸗ 
über. Daß die gewünſchten Anordnungen, wenn ſie zur Ausführung ge⸗ 
langen, großen Erfolg haben dürften, beweiſt der Umſtand, daß es eine 
Freude il, 
in y ) 
ind ihon die Taufende von Obſtbäumen mit Klebegürteln verſehen und 
m Winter wird den Vögeln reichlich Futter geſtreut. Gute Ernten lohnen 
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Faft 400 Perſonen füllten den Saal. 


ammlung einberufen. 
| $ Stolpe Hatte nämlich angefündigt, 


batte diefelben dorthin getrieben. 


tenen Vortrag über die Ziele der Socialdemokratie. 
e Brieg, 20. Januar. [Das Feſtmahl,] welches heut Nachmittag 


Juſtizraths S 
Landgerichtsbezirkes, nicht nur die ſtädtiſchen, Kreis⸗ und Provinzial⸗ 


vertreten. Unter den Vertretern der 


merzienrath Dr. Websky; der Ehrenrath der Anwälte und Notare hatte 


And den Juſtiſrath Vater. | È D 

= der Jubilar, welchem zu feinem heutigen Ehrentage der Kronen⸗Orden 
2. Klaſſe mit der Zahl 50 verliehen worden ift, mit einem Hoch auf den 
Kaiſer. 


Vertreter der Anwaltſchaft Herr Juſtizrath Dr. n 1 

ſchloß. Landrath von Reuß gratulirte Namens des Kreiſes und Bürger⸗ 

meiſter Heidborn brachte in zündenden Worten das Hoch auf den von 

der Stadt zum Ehrenbürger ernannten Jubilar aus. Amtsgerichts: 
rath Neukirchner gun! der Familie des Jubilars. 

t. Kreuzburg, 20. Jan. [Zur Bürgermeiſterwahl.] Die geſtern 


berufene Verſammlung der Stadiverordneten war vollzählig bejucht; auch 
im Zuhörerraume war eine zahlreiche Corona vertreten. Nachdem Stadt: 


94 K hatte, daß bei der kundgewordenen Stimmung der Bürgerſchaft 
ie Candidatur des Staatsanwalts Fuchs ausſichtslos fei, erſuchte er die 
Antragſteller, ihren Antrag, die Wahl des Staatsanwalts Fuchs betreffend, 
ohne weitere Debatte kite zurückzuziehen. Stadtv. Culturingenieur 
Ko tzur erklärte darauf, daß er nach Bet Rückſprache mit Staats- 

anwalt Fuchs den Antrag zurückzuziehe, weil ſich letzterer unter den ob⸗ 
waltenden Umſtänden nie zu einer Annahme der etwaigen Wahl ent⸗ 
schließen könnte. Da damit die Berathung über die Wahl des ꝛc. Fuchs 
hinfällig geworden ift, tritt der frühere Beſchluß, die Beſetzung des Bürger- 
ietie po ens ſofort öffentlich auszuſchreiben, in Kraft. : 


erbit, und zwar rechtzeitig, mit Klebegürteln 


die großen Obſtanlagen eines hieſigen Kaufmanns zu betrachten, 
denen planmäßig bis in den Juli hinein geraupt wird; Ende October 


die aufgewandte Mühe. — Der feit einiger Zeit hier arbeitende Tiſchler⸗ 
eſelle Stolpe, welcher eifrig für die Socialdemokratie Propaganda macht, 
halte für vergangenen Sonnabend Abend eine ſocialdemokratiſche Ver⸗ 
Neugier 
aß 
ein Reichstagsabgeordneter einen Vortrag halten würde. Ein ſolcher aber 
war nicht erſchienen; Stolpe wiederholte vielmehr feinen ſchon oft gehal- 


aus Anlaß des fünfzigjährigen Amtsjubiläums des Geheimen 
chneider im Schauſpielhausſaale ſtattfand, war nach 
der „Brieg. Ztg.“ von 110 Perſonen beſucht. Nicht nur die Juſtiz des 


behörden, denen der Jubilar in den verſchiedenſten Ehrenämtern angehört, 
auch die Garniſon, das Lehrer⸗Collegium des Königl. Gymnaſiums und 
Seininars, überhaupt alle Bevölkerungsklaſſen und Berufsſtände waren 
l Provinz, welche am Vormittag be- 
reits in der Wohnung des Jubilars eine Adkeſſe überreicht hatten, ſahen 
wir u. A. den Landeshauptmann Herrn v. Klitzing, den Vorſitzenden 
des Provinzial⸗Ausſchuſſes Grafen Stoſch, Graf Rittberg, Com- 


ebenfalls vier Vertreter entjendet, darunter den Juſtizrath Dr. Freund 
Die Reihe der officiellen Toaſte eröffnete 


Dann folgte Landgerichts⸗Präſident Brandt mit dem Toaſt 
auf den Jubilar, welchem ſich in geiſtreichen, humoriſtiſchen Worten als 
Freund⸗Breslau anz 


behufs endgiltiger Beſchlußfaſſung über die Wahl des Bürgermeiſters ein⸗ 


verordneter Sanitätsrath Dr. Graber in längerer Ausführung dar⸗ fi 


= Landsberg OS., 20. Januar. ae e 5 Am geſtrigen 
Tage war der Departements⸗Thierarzt Come aus Oppeln mit den 
Grenzthierärzten Dr. Koch aus Roſenberg und Schubert aus Kreuzburg 
in dem benachbarten Ober⸗Seichwitz anweſend, um auf dem dortigen 
Dominium den Pferdebeſtand von etwa 40 Stück wegen Ausbruchs der 
Rotzkrankheit der Unterſuchung zu unterziehen. 3 Pferde wurden hierbei 
als mit der Seuche behaftet gefunden und alsbald getödtet, 27 mußten 
wegen des Verdachtes der Krankheit behufs weiterer Beobachtung im 
Ackerſtalle iſolirt werden. 

+ Qublinig, 21. Januar. [Beſtätigung.] Die von dem hieſigen 
Kreistage gewählten Kreisdeputirten, Kammerherr Silvius v. Aulock 
auf Kochezütz und Rittergutsbeſitzer von Lücken auf Gwosdzian haben 
die Beſtätigung des Oberpräſidenten erhalten. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 


Landtag. 


» Berlin, 21. Jan. Das Abgeordnetenhaus beſchäftigte ſich 
heute mit dem Antrage Richter wegen des Stempelerlaſſes für 
Fideicommißſtiftungen. Abg. Richter beſtritt das Recht der Krone zu 
ſolchen Erlaſſen, die Kronrechte ſeien in der Verfaſſung feſtgeſetzt und 
man könne ſich nicht auf ein ungeſchriebenes Recht der abſolutiſtiſchen 
Zeit berufen. Selbſt wenn ein ſolches Recht aber beſtehe, ſei es bedenklich 
geweſen, daſſelbe anzuwenden bei einer Fideicommißſtiftung für einen 
noloriſch reichen Mann und für einen activen Staatsminiſter, welchem feine 
Collegen dieſen Vortheil zugewendet hätten. Der Finanzminiſter Miquel 
folgert das Recht der Krone zu ſolchen Erlaſſen aus dem Recht der 
abſoluten Könige zu Steuererlaſſen ic. Die Verfaſſung habe daran 
nichts beſchränkt. Man könne auch ohne eine ſolche discretionäre 
Befugniß in einer großen Staatsverwaltung nicht auskommen. In 
dem Falle Lucius handle es ſich um einen Erlaß von 30000 Mark. 
Die Fideicommißſtiftung ſei erfolgt aus Auslaß einer auf die 
Initiative des Kaiſers Friedrich erfolgten Standeserhöhung, die tax⸗ 
und gebührenfrei erfolgen ſollte. Eine unmoraliſche Handlung falle 
aljo Herrn von Lucius nicht zur Lat. Die Abgg. Schumacher 
(freiconſ.) und v. Rauchhaupt ſchloſſen ſich dieſen Ausführungen 
vollkommen an und beantragten die Ablehnung des Antrags Richter. 
Sie ſprachen dabei immer von einem Gnadenrecht der Krone. Der 
nationalliberale Abgeordnete Francke erkannte ein ſolches Gnaden⸗ 
recht nicht an, ſondern leitete das Recht zu ſolchen Stempelerlaſſen 
her aus der Eigenſchaft der Krone als Verwalterin des Staats⸗ 
vermögens. In dieſer Eigenſchaft unterlägen die Erlaſſe einer Kritik 
des Landtags, und es wäre angemeſſen, die Behandlung dieſer Er⸗ 
laſſe durch das Comptabilitätsgeſetz zu regeln. Als Gegner der 
Fideicommiſſe könnten die Nationalliberalen die Bildung derſelben 
durch Steuererlaſſe nicht billigen. Herr Francke brachte zwei 
Anträge in dieſem Sinne ein. Herr Windthorſt iſt den 
Fideicommiſſen nicht abgeneigt, er will aber deren Bildung nicht durch 
Stempelerlaſſe, ſondern durch geſetzliche Ermäßigung des Stempels 
erleichtern. Der Antrag Francke, Stempelerlaſſe für Fideicommiſſe 
thunlichſt nicht mehr zu bewilligen, wurde abgelehnt; der Antrag auf 
Vorlegung eines Comptabilitätsgeſetzes dagegen angenommen. Für 
den Antrag Richter ſtimmen nur die Freiſinnigen. Ein weiterer 
Antrag Richter, welcher Nachweiſungen über die dienſtfreien Tage der 
Eiſenbahnbeamten und über die Gehalts verhältniſſe der Diätarien ver: 
langt, wurde nach kurzer Debatte der Budgeteommiſſton überwieſen. 
Morgen beginnt die zweite Leſung des Etats. — 

Abgeordnetenhaus. 18. .. vom 21. Januar 1891. 
*. 


Uhr. 

Am Miniſtertiſche: v. Bötticher, Miquel, v. Goßler, v. Heyden. 

Präſident v. Köller erbittet und erhält die Ermächtigung des Hauſes, 
Namens deſſelben Sr. Majeſtät dem Kaiſer und Könige zum Geburtstage 
die unterthänigſten Glückwünſche darzubringen. 

Der Nachweis über die Verwendung des in dem Etat der Eiſenbahn⸗ 
verwaltung für 1. April 1889/1890 unter Titel 47 der einmaligen und 
außerordentlichen Ausgaben vorgeſehenen Dispoſitionsfonds von 1500000 M. 
wird an die Budgetcommiſſion verwieſen. Die allgemeine Rechnung über 
den Staatshaushalt des Jahres vom 1. April 1887/88, ſowie die Rechnung 
über die Fonds des ehemaligen Staatsſchatzes für 1. April 1887/88 und 
die Ueberſicht von den Staatseinnahmen und -Ausgaben des Jahres vom 
1. April 1889/0 gehen ohne Debatte an die Rechnungscommiſſion. 

Es folgt die Berathung des Antrages Richter, 

die königliche Staatsregierüng zu erſuchen, Auskunft zu ertheilen 1) über 

die Zahl, den Geldwerth und das Areal der ſeit 1867 in den einzelnen 

Provinzen Preußens begründeten oder erweiterten Fideicommißſtiftungen, 

2) über den Betrag der nach dem Stempelgeſetz vom 7. März 1822 bei 

der Beſtätigung der Fideicommißſtiftungen aufgekommenen Stempelge⸗ 

bühren, 3) darüber, ob und in welchen einzelnen Fällen, ſowie auf 

Grund welcher geſetzlichen Beſtimmungen ein Erlaß der geſetzlich vorz 

eſchriebenen Stempelgebühr von 3 pCt. des Werthes der Fidelcommiß⸗ 

tiftungen ſtattgefunden hat. 

Abg. Richter: Das preußiſche Stempelſteuergeſetz von 1822 enthält 
die Beſtimmung, daß bei Bildung von Fideicommiſſen 3 pCt. des Werthes 
derſelben als Stempelſteuer an den Staat zu entrichten ſind. Es hätte 
in der Oeffentlichkeit verlautet, daß dem früheren Landwirthſchaftsminiſter 
Freiherrn von Lucius zur Zeit, als er noch amtirte, bei der Bildung von 
zwei Fideicommiſſen der geſetzliche Stempelbetrag im Gnadenwege er⸗ 
laſſen worden ſei. Ueber die Summe des Steuererlaſſes waren die Nach⸗ 
richten verſchieden. Dieſelben ſollten den Betrag von 100000 Mark be⸗ 
tragen, ſo nahm man an. Ich nahm bei der Berathung des Erbſchafts⸗ 
ſteuergeſetzes Veranlaſſung, den Herrn Finanzminiſter nach der Angelegen⸗ 
heit zu fragen. Er erklärte am 25. November, daß er von der Sache 
keine Kennkniß habe, daß er mir deshalb keine Antwort ertheilen könne, 
daß er ſich aber vorbehalte, bei Gelegenheit auf die Sache zurückzu⸗ 
kommen. Allerdings ift jener Steuererlaß in die Zeit vor dem Amts- 
antritt des gegenwärtigen Finanzminiſters gefallen. Seit meiner früherer 
Erwähnung find jetzt mehr als acht Wochen verfloffen,, eine Gelegenheit, 
auf die Sache zurückzukommen, hat ſich nicht geboten, eine Berichtigung 
durch die amtliche Preſſe iſt auch nicht apit Bei der grund: 
ſätzlichen Bedeutung der Frage, bei der Aufmerkſamkeit, die ſich in weiten 
Taa des Landes dieſem Vorkommniß zuwendet, hielten wir es für 
richtig ein 
e des Falles zu geben. Wir haben den Antrag generell gefaßt, 
nachdem verlautet hat, daß auch in vielen anderen Fällen der Fideicommiß⸗ 
ſtempel erlaſſen worden iſt. Wir verbinden mit dem Antrag das Er⸗ 
ſuchen an die Regierung, Mittheilungen über den Umfang von Fidei⸗ 
commißbildungen in den letzten 23 Jahren üherhaupt uns zu geben. Der 
vorliegende Fall hat aber auch eine moraliſche Bedeutung, die in der 
Oeffentlichkeit mehr irritirt hat, als die conſtitutionelle. Wir begegnen 
allerdings auch ſonſt in unſeren Regierungsmaßnahmen Auſchauungen, 
die ihre Wurzel im Abſolutismus haben; ich leugne, daß es ein Recht der 
Regierung giebt, von einer allgemeinverbindlich im Geſetz ausgeſprochenen 
Steuerpflicht Einzelne zu dispenſiren, es fei denn, daß im Geſetz ſelbſt 
der Regierung eine folde Vollmacht gegeben ift Die Geſetzgebung iſt 
ſeit Erlaß der Verfaſſung nicht eine Prärogative der Krone allein, ſondern 
wird gemeinſchaftlich von dem Monarchen und dem Lande ausgeübt. Es 
iſt ein Widerſpruch, wenn ein allgemein verbindliches Geſetz vereinbart 
wird und nachher im Wege der Gnade Einzelne dispeuſirt werden, ſo 
daß thatſächlich nur für eine Minderheit das Geſetz Anwendung 
indet. Bei Vorlegung des Oberrechnungskammer⸗Geſetzes im Jahre 
1862 ſollte der Regierung ein Recht auf Dispenſation zuerkannt werden. 
Dieſer Geſetzentwurf ift aber nicht zu Stande gekommen, und gerade jener 
Paragraph hat Widerſpruch hervorgerufen, indem in der Commiſſion ein 
ſolcher Anſpruch auf Dispenſation abgelehnt wurde. Aber auch, wenn ein 
ſolches Recht im Geſetze ausdrücklich verliehen wäre, auch wenn ein 
n eine ſolche Vollmacht der ee gäbe, würde die 
Beurtheilung dieſes Falles eine beſondere fein müſſen. In einem Organ 
der conſervativen Partei habe ich gefunden, daß Diejenigen, welche er 
Ban ein ſolches Recht HEN, nicht anerkennen, daß dieſe verz 
pflichtet lei über den Gebrauch eines ſolchen Rechtes der Volksvertretung 


ormell durch Einbringung eines Antrages Gelegenheit zu einer 


EN 


— FE FFP — ——— — 


Rede zu ſteyen. Ich kann dieſes durchaus nicht zugeben. Nichts würde 
verkehrter ſein, als wenn die Regierung ſich hier auf die Krone beruft 
und ihre Verantwortlichkeit zu decken verſucht, indem fie fih hinter der 
Krone verſteckt. Art. 45 ſagt ausdrücklich, daß die Miniſter verantwort⸗ 
lich find, daß alle Regierungshandlungen des Königs zu ihrer Giltigkeit 
der Gegenzeichnung eines Miniſters bedürfen, der dadurch die Ber: 
antwortlichkeit übernimmt. Die Verfaſſung unterſcheidet aljo nicht zwiſchen 
ſolchen Regierungshandlungen, bei denen die Miniſter ſich zu verant⸗ 
worten haben, und ſolchen, bei denen ſie ſich auf den Wunſch oder Willen 
der Krone berufen können. Formell iſt eine ſolche Berufung unzuläſſig, 
materiell würde ich fie für ein Unrecht halten. Bei der Fülle von Ent: 
ſcheidungen, die dem Monarchen täglich unterbreitet werden, ift es ſelbſt 
bei der größten Arbeitskraft und dem lebhafteſten Gerechtigkeitsſinn nicht 
möglich, die Entſcheidungen weſentlich anders als nach der Vorbereitung 
und dem Vortrag des Miniſters zu entſcheiden. In dieſem Falle ift die 
Dispenſation ertheilt zu Gunſten eines im Amt befindlichen Miniſters, der 
alſo ſelbſt zu den oberſten verantwortlichen Beamten ehört. Die Sache 
wird nicht einfacher dadurch, daß der Ausſchlag im Miniſterium gegeben 
worden iſt von demjenigen Miniſter, zu deſſen Privatvortheil früher ähn⸗ 
liche Dispenfationen ftattgefunden haben, nicht blos bei der Anlegung von 
Dotationsgeldern, ſondern auch bei der ſpäteren Erweiterung von Fidei⸗ 
commiſſen aus perſönlichen Erſparniſſen. Unter dieſem Geſichtspunkt ! 
charakteriſirt ſich der e als eine gegenſeitige Zuwendung der 
Miniſter, als eine gegenſeitige Befreiung von der geſetzlichen Steuerpflicht. 
Wenn das Parlament nicht berufen ſein ſollte, eine Rechenſchaft zu fordern, 
ein Controlrecht auszuüben, wozu wäre denn noch ein Parlament vor⸗ 
handen, welches über die Gerechtigkeit 8 wachen hätte bei der Hand⸗ 
habung namentlich der Steuern? as die öffentliche Meinung 
in der Sache irritirt hat, iſt in der Hauptſache dreierlei: daß ein 
Gebrauch gemacht iſt von einem behaupteten ans Recht 
gerade gegenüber einer notoriſch reichen Perſönlichkeit, und daß 
eben dieſe Dispenſation erfolgt ift zur Erleichterung einer 
Rechtsbildung, welche an ſich ſchon eine Ausnahme von dem gemeinen 
Recht herbeiführt, und daß man von befreundeter Seite in der Preſſe 
dieſe Dispenſation zu beſchönigen geſucht hat unter Berufung auf die 
Verleihung eines Freiherrntitels. Wenn Jemand 3. B. von einer con: 
tractlichen Verbindlichkeit dem Staate gegenüber entbunden wird in dem 
Falle, daß die e des Contraetſchluſſes fih in das Gegen⸗ 
theil verkehren, ſo mag die Sache hingehen. Aber die öffentliche Meinung 
urtheilt ſtreng über die allgemeinen Durchführungen der Steuerpflicht, 
und man ſollte ſich freuen, daß eine ſolche ſtrenge Beurtheilung noch vor⸗ 
handen iſt. Man empfindet Nc als ein Aergerniß, wenn Steuer⸗ 
befreiungen beiſpielsweiſe der Reichs unmittelbaren foribeftehen ſollen auf 
Grund älterer Titel und befonderer Anſprüche. Die Verfaſſungsurkunde 
ſagt, alle Preußen ſind vor dem Geſetz gleich. Bevorzugungen in Bezug 
auf Beſteuerung können nicht eingeführt werden. Das iſt keine demo⸗ 
kratiſche Anſchauung, die ſich erſt 1848 in der Verfaſſung geltend 
gemacht hat; nein, in dieſen Sätzen ſpiegelt fih das Rechtsbewußtſein 
wider auch ſchon aus abſolutiſtiſcher Zeit. In dem Edict vom 27. Februar 
1810 über die Aufhebung der Steuerexemtionen wird dieſelbe gerechtfertigt 
als eine Forderung der natürlichen Gerechtigkeit. Man wollte die bisher 
Eximirten befreien von dem Vorwurf, daß ſie ſich auf Koſten 9 Mit⸗ 
unterthanen and Raften entziehen und wir fehen ja auch, daß in 
der That die Steuerbehörde in der Praxis dieſe allgemeine Steuerpflicht 
oft mit Härte und Rückſichtsloſigkeit zur Durchführung bringt. Directe 
Steuern, ſelbſt kleine Beträge, werden durch Pfändung eingetrieben, Zoll⸗ 
defraudgtionen werden hart beſtraft. Es find im letzten Jahre im Reiche 
wegen Zolldefraudation von Branntwein⸗, Brau⸗ und Tabaksſteuer u. f. w. 
im Ganzen 18 156 Perſonen verurtheilt. Die von dieſen Perſonen hinter⸗ 
zogenen Steuerbeträge machen im Ganzen nur 70 581 Mark aus (Hört! 
hört! links), und während derart 18 156 Perſonen verurtheilt werden, 
wird hier ein höherer Betrag als der [Geſammtbetrag dieſer Beträge 
aus 18 000 Proceſſen im Gnadenwege an eine Perſon, die notoriſch zu 
den Millionären gehört, in einem Augenblick, wo durch Erbſchaft der Be⸗ 
ſitz eine erhebliche Erweiterung erfahren hat, erlaſſen. Zum Anlaß dient 
die Bildung von Familien- Fideicommiſſen, die ohnehin eine Mus- 
nahme vom gemeinen bürgerlichen Recht machen. Der Geſetzgeber 
hat diefe Bildung an die Erlegung eines Stempels von 3 pët. 
geknüpft, wo fie Gegenſtand von Familien⸗Fideicommiſſen werden, 
nicht mehr zur Veräußerung gelangen, und weil der Fiscus in Zu⸗ 
kunft keine Ausſicht hat einen Immobilien⸗Kaufſtempel zu erhalten. 
Die Bildung der Fideicommiſſe ift aber nicht blos finanziell, ſondern 
auch volkswirthſchaftlich mit Nachtheilen verbunden. Es werden dadurch 
Vorrechte begründet, die der Erſtgeborene auf Koſten der Nachgeborenen 
genießt, es werden dadurch Complexe der Veräußerung entzogen, ſo daß 
es Bauern und Arbeitern in beſtimmten Diſtricten ſehr ſchwer wird, ſelbſt 
bei Fleiß und Sparſamkeit zu Grundbeſitz zu gelangen. Wir bedauern 
es lebhaft, daß die Beſtimmung der Verfaſſung, welche die Bildung von 
Fideicommniſſen unterſagte, nachher 8 worden iſt. Aber ſelbſt, 
wenn es zuläſſig iſt, neue Fideicommiſſe zu bilden, ſo ſollten darum 
nicht ſelbſt diejenigen Schranken thatſächlich neutraliſirt werden, welche 
ſelbſt der Geſetzgeber von 1822 errichtet hat. Wenn es in diefem Falle 
erechtfertigt geweſen fein foll, den Stempel zu erlaſſen, in welchen Fällen 
fol es denn überhaupt noch gerechtfertigt fein, einen Stempelbetrag zu 
erheben? (Sehr wahr! links) Die Abſicht des Geſetzgebers wird, alfo 
durch eine ſolche Praxis in ihr va Gegentheil verkehrt. Dazu kommt 
noch, daß in der Preſſe, welche den betheiligten Perſonen beſonders be⸗ 
freundet iſt, die Sache zu begründen verſucht worden ift unter Bez 
rufung auf die Verleihung des Freiherrntitels. Nun, eine Namenver⸗ 
änderung, eine Titelveränderung wird Niemand zu Theil, der der⸗ 
ſelben widerſpricht, ſie wird nur ſolchen zu Theil, deren Geſchmacks⸗ 
richtung das entſpricht (Heiterkeit links), die eine Ehre darin 
erblicken, denen es Freude macht. Wenn wirklich an die Verleihung des 
Freiherrntitels die Bedingung geknüpft ſein ſollte, ein Fideicommiß zu 
errichten, wie in aller Welt kommt denn die Regierung dazu, die Er⸗ 
füllung dieſer 3 auf Koſten der Staatskaſſe zu erlaſſen? In 
großen Kreiſen des Volkes blickt man nicht allzu günſtig auf diefe foz 
genannte Be den Adels- und Freiherrnſtand. Man meint, wer 
ſeiner Eltern und Vorfahren gern gedenkt, hat keine Urſache, eine Namens⸗ 
änderung zu wünſchen. So lange es bei Aeußerlichkeiten verbleibt, wie 
es bei den Ordensverleihungen der Fall iſt, denkt ſich Jeder das Seinige 
dabei, wie verſchieden doch die Menſchen organiſirt ſind (Heiterkeit) und 
wie verſchieden die Ideale ſind, welche die Bruſt ſchwellen. (Erneute 
Heiterkeit links.) Ernſte Bedeutung bekommt aber die Sache in dem 
Augenblick, wo ſolche ſogenannten A ſich verknüpfen mit Prä⸗ 
tentionen, mit Anſprüchen, wo man aus der Verleihung des reiherrntitels 
nur eine wirkliche Freiherrlichkeit in Bezug auf die Steuerpflicht herleitet 
(Große Heiterkeit links), wo der Freiherr glaubt, eine größere Berech⸗ 
ligung als ſolche zu haben darin, daß ihm bei der Verleihung dieſes 
Titels noch etwas nachgelaſſen wird, was Andere zu bezahlen haben. 
Einer ſolchen Anſchauungsweiſe haben wir alle Urſache entgegenzutreten. 
Sie widerſpricht dem Glundſatze unſerer Verfaſſung, wonach alle Preußen 
vor dem Geſetze gleich ſind und Standesvorrechte nicht ſtattfinden. Es 
liegt in dieſem Falle ein Mißbrauch der Regierungsgewalt vor, eine grobe 
Verletzung des öffentlichen Rechtsbewußtſeins (lebhafter Widerſpruch rechts, 
Zustimmung links), und wenn die Regierung nicht im Stande iſt, die 
Sache ſelbſt in einem milderen Licht erſcheinen zu laſſen, ſo möchte ich 
wenigſtens die Hoffnung damit verbinden, Erklärungen zu hören, nach 
denen wir erwarten dürfen, daß ſolche Vorkommniſſe fih in Zukunft nicht 
wiederholen, weil ſie nicht geeignet find, „das Anſehen der Regierung und 
die Autorität der Geſetzgebung zu erhöhen (lebhafter Beifall links, wieder⸗ 
holtes Ziſchen rechts). 3 
Finanzminiſter Miquel: Wenn der Vorredner von einem Mißbrauch 
der Regierungsgewalt geſprochen hat, ſo wird es die Hauptſache ſein, die 
Rechtslage klarzuſtellen. Der Vorredner leugnet das Recht der Krone, im 
Wege der Gnade Erlaſſe an Stempelabgahen eintreten zu laſſen. Ein 
ausdrückliches Geſetz, welches generell der Krone ein ſolches Gnadenrecht 
ere eriſtirt nicht und braucht auch nicht zu exiſtiren für denjenigen, 
er die Geſchichte des preußiſchen Staates und namentlich feines Staats; 
rechts kennt Guſtimmung rechts). Darüber kann kein Zweifel ſein, daß 
die Machtvollkommenheit der Krone vor der Verfaſſungsurkunde gänzlich 
unbeſchränkt war, daß die Krone, wie fie die Geſetzgebung handbabte, 
auch berechtigt war Ausnahmen zu machen, das geht hervor aus der Regierungs⸗ 
inſtruction vom 23. October 1817, wo außer vom Erlaß von Strafgeldern 
„B. auch von dem Erlaß von achtgeldern die Rede iſt. In Preußen, wo 
ie königliche Gewalt vor der Verfaſſung vorhanden war, im die Rechte 
des Königs beſtehen geblieben, ſoweit fie nicht durch die Verfaſſung 
beſchränkt find. Anders liegt es in Ländern, wo die königliche 
Gewalt ibre Rechte aus der Verfaſſung herleitet, wie zum Beiſpiel in 
Belgien. Sie werden in der Verfaſſung keinen Artikel finden, der dieſes 
; Cortſetzung in der erſten Beilage.) — 
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SEN: (Fortſetzung.) ; 
Gnadenrecht auf vllrecztlichend Gebiet aufhebt. Der Landtag hat bisher 
dieſes Recht der Krone niemals beſtritten. Stempelerlaſſe ſind nicht blos 
in den Neten vorhanden, ſondern auch durch die Geſetzſammlung bekannt 
gemacht, nicht blos Erlaſſe im einzelnen Falle, zum Beiſpiel bei Brand⸗ 
unglücken in einzelnen Städten, ſondern auch bei gemeinnützigen Geſell⸗ 
ſchaften u. f. w. 1858 wurde ein Antrag auf Ermäßigung des Fidei⸗ 
commißſtempels auf 1 v. H. damit bekämpft, daß ja in gewiſſen Fällen 
ſchon ein Erlaß eintrete. 2 Hört! rechts.) 1862 wurde über die Frage 
wieder verhandelt, und man fagte: entweder beſteht das Recht, dann 
braucht es nicht durch Specialgeſetzgebung beſeitigt zu werden, dann muß 
es materiell geregelt werden. Die betreffende Vorlage kam damals 
nicht zur Verhandlung. 1872 wurde über die Geſtaltung der Ober⸗ 
Rechnungskammer verhandelt, und der damalige Referent, Abgeordneter 
Lasker, hob ausdrücklich hervor, daß die beſtehenden Rechte der Krone 
dadurch gar nicht berührt würden. Weder die Ober ⸗Rechnungs⸗ 
kammer noch die dabei concurrirenden Gerichte haben aber daran 
Anſtand genommen, daß ſolche Stempelerlaſſe ſtattgefunden haben. 
Da die Gerichte keinen Anlaß gefunden haben, ſolche Stempel nachträglich 
einzuziehen, da die Oberrechnungskammer keinen Anſtoß genommen hat, 
ſo fällt jedes Mitwirkungsrecht des Landtages fort. Das Recht der Krone 
iſt b raet auf dieſem Gebiet, das erkläre ich für meine Perſon und 
für die Staatsregierung. (Beifall rechts.) Von dieſem Gnadenrecht der 
Krone wird immer nur in beſonderen Fällen, wo es ſich um eine Gnade 
haudelt, Gebrauch gemacht werden dürfen. So lange über die Ausübung 
dieſes Gnadenrechts keine beſonderen Vorſchriften beſtehen, wird der Land⸗ 
tag das Gnadenxecht der Krone anerkennen müſſen. Alle Staatsrechts⸗ 
lehrer find der Meinung der Staatsregierung. Wenn einmal ein Comp: 
tabilitätsgeſetz erlaſſen werden ſollte, werden Sie ſich überzeugen, daß 
eine große Staatsverwaltung ohne eine ſolche weitgehende diseretionäre 
Befugniß überhaupt nicht bestehen kann. (Zuſtimmung rechts.) Sie 
werden den Schluß, welchen ich an dieſe Ausführungen knüpfe, vorher⸗ 
ſeben. Handelt es fih um ein Recht der Krone, fo würde die Song 
ber einzelnen Fälle zu einer Kritik des Landtages, und zu einer Kritik 
ohne Unterlage führen, wenn nicht alle darauf bezüglichen Acten 
vorgelegt würden. Daraus entſpringt der Entſchluß der Staats⸗ 
regierung, Sie zu bitten, die Anträge ſämmtlich abzulehnen. (Beifall.) 
enn ich im Allgemeinen das Eingehen auf einzelne Fälle ablehnen muß, 
ſo muß ich doch, weil einem ehemaligen Miniſter ein unmoraliſches Berz 
halten vorgeworfen ijt, auf dieſen Fall eingehen. Es wurde hervor⸗ 
gehoben, daß der Ausſchlag im Stagatsminiſterium gegeben fei von einem 
Minifter, der ſelbſt eine folde Begünſtigung erhalten hat. Vom Staats⸗ 
miniſterium wird über folche Dinge überhaupt nicht verhandelt. Es haben 
nur die Minifter der Juſtiz und der Finanzen mitgewirkt. Der Erlaß 
beträgt nur 30 000 Mark. Der Zuſammenhang des Erlaſſes mit der 
Standeserhöhung ift rigtig Die Standeserhöhung ift aus der eigenen 
ae des hochjeligen Königs Friedrich hervorgegangen. Die Standes⸗ 
e jöbung wurde tarene und gebührenfrei bewilligt, und der Miniſter 
ucius nahm an, daß auch die weiteren Schritte ebenfo ſtempel⸗ und 
ebührenfrei wären, on einer unmoraliſchen Handlung könne man unter 
einen Umſtänden ene f a men Es wird das Richtige ſein, 
den 0 55 wie er geſtellt iſt, abzulehnen. (Beifall rechts.) 
Abg. Schumacher (freiconf.): Es ift merkwürdig, daß die Partei, 
welche ſich kürzlich ſo ſehr als die Vertheidigerin der Kronrechte auf⸗ 
1 hat, allerdings nur bei der Landgemeindeordnung, jetzt hier das 
öchſte Recht der Krone, das Gnadenrecht, in dieſer Weiſe angreift. Die 
Rechte der Krone beſteben aus der Zeit vor der Verfaſſung, fte brauchten 
durch die Verfaſſung nicht feſtgeſtellt zu werden. Die Rechte des Land⸗ 
tages ſind durch die Verfaſſung feſtgeſtellt und gehen darüber nicht hinaus. 
Es beſteht nirgends in der Verfaf ung eine Vorſchrift, welche das Ein⸗ 
nahmebewilligungsrecht giebt. Die Krone hat allerdings nicht das Recht, 
Steuern von vornherein zu erlaſſen, aber fie kann fie erlaſſen, wenn fie 
fällig geworden ſind. Ueber die Einzelheiten des Falles hat der Miniſter 
das Nöthige bereits geſagt. Die Standeserhöhung iſt ausgegangen vom 
hochſeligen König Friedrich, der in Wahrheit ein Liebling des Volkes war. 
Die Beſprechung des Falles in der Preſſe iſt eine ſo ausführliche geweſen, 
daß das Haus ſich die Beſprechung erſparen kann, ich glaube daher, daß wir 
über den 8 zur Tagesordnung übergehen können. (Beifall rechts.) 
a Francke⸗Tondern (natl.): Früher durften nur Adlige Ritters 
ur efißen und kaufen. Durch die Geſetzgebung von 1806—13 wurde 
ieie Beſtimmung aufgehoben, und das Kriegselend brachte viele Nitter- 
üter zur Subhaſtation. Das hatte den Nachtheil, daß die Rittergutsbe⸗ 
fiser auch die Leitung der öffentlichen Angelegenheiten verloren, daß an 
hre Stelle Perſonen anderer ſocialen Stellungen traten, welche der Wahr⸗ 
nehmung der Gerichtsbarkeit, der Patronatsführung u. f- w. nicht gez 
wachſen waren. Man hielt es damals für nothwendig, Maßregeln zu er⸗ 
reiten zur Erhaltung der Adligen auf ihrem Beſitze, und dazu nahm man 
ie Fideicommiſſe zu Hilfe. In allen Fällen, in denen die Nachzahlung 
der Stempelſteuer ein Hinderniß für die Stiftung eines Fideicommiſſes 
bildete, wurde damals in den zwanziger Jahren die Stempelſteuer erlaſſen. 
Der alte befeſtigte Grundbeſitz iſt ein nothwendiger Factor des nach dem 
ſtändiſchen Syſtem zuſammengeſetzen Herrenhauſes. Weil ein alter 
befeſtigter Grundbeſitz nicht vorhanden war, trat im Herrenhauſe 
das Beſtreben hervor, die Schaffung von Fideicommiſſen zu er⸗ 
leichtern durch Beſeitigung oder Ermäßigung des Fideicommißſtempels. 
Das Herrenhaus nahm einen ſolchen Antrag an, im Abgeordnetenhauſe 
wurde dieſer Antrag bekämpft. Von dem Kammergerichtspräſidenten 
Büchemann, weil ohnehin in geeigneten Fällen der König die Stempel: 
gonea ermäßigt habe. Es handelt fih aljo durchaus nicht im Falle 
zucius um einen einzelnen ſingulären Fall, ſondern um eine oft geübte 
Praxis. Wie auch im Privatleben vielfach Forderungen nachgelaſſen 
werden, fo müſſen auch in der Staatsverwaltung Nachläſſe geftattet 
werden. Das Abgeordnetenhaus hat auf Petitionen hin vielfach ſolche 
Nachläſſe befürwortet. Es wäre auch graufame Fiscalität, wenn die 
Regierung alle ſolche Forderungen beitreiben wollte. Es handelt ſich 
hierbei um einen Act der Vermögensverwaltung, keineswegs um eine Aus⸗ 
übung des Gnadenacts, welch letzterer nur ein Ausfluß der Juſtizhoheit iſt. 
Ein solcher Stempelerlaß ift kein Majeftätsact, kein Kronrecht, ſondern ein Recht 
der Regierung als der Verwalterin des Staatsvermögens. Der Köni hat 
durch die Inſtruction von 1817 ſich das Recht vorbehalten, ſolche Ausnahmen 
ſelbſt zu bewilligen, um die Behörden ſtreng zur Erfüllung aller Vor⸗ 
ſchriſten anzuhalten. Wir können, wenn wir mit der Ausübung diefes 
Regierungsrechts nicht einverſtanden ſind, im einzelnen Falle Seinen 
nicht einſchreiten; denn die Verantwortlichkeit der Miniſter beſteht ja 
nicht. Wir können aber den Fall bier discutiren und die Handlung der 
Regierung kritiſiren. Wir können die Regierung nur bitten, von der Er⸗ 
mäßigung und dem Erlaß der Fideicommißſtempel in Zukunft abzusehen. 
Die Regierung hat diefe Stempelgebühren aus dem politiihen Grunde 
5 um die Bildung von 1 zu fördern. Wir ſind aber 
eine Freunde der Fideicommiſſe. Im Reichstage haben die verbündeten 
Renierungen die Acten über ſolche anomale Fälle vorgelegt und der 
Reichstag hat daraus erſehen, daß die Regierungen dabei nicht u weit 
gegangen find. Wir möchten deshalb auch bier bitten, daß uns die ein- 
zelnen Fälle vorgelegt werden, damit wir Decharge ertheilen oder der 
Regierung mittheilen können, daß wir die Praxis, die ſie eingeſchlagen 
bat, nicht billigen. Dieſe Frage kann nur durch ein Comptabilitäts⸗ 
‚geich geregelt werden. Die verbündeten Regierungen haben dem Reichstag 
ereits einmal ein ſolches Geſetz mit einer ähnlichen Beſtimmung 
vorgelegt. Das iſt der beſte Beweis, daß darin keine Minderung der 
ourechte liegt. Eine Veranlaſſung, auf den Antrag Richter einzugeben, 
aben wir nicht, weil eine ſiebzigjährige . in dieſer Beziehung beſteht. 
2 n kein Intereſſe dabei, die Namen ejenigen Perſonen kennen 
dennen, auf welche hohe Erlaſſe angewendet morden find. Wenn der 
Anna egen Vorlegung eines e Ausſicht auf 
i 2 er 5 85 u ihn einbringen; bis dahin betrachte ich 
. eifall links. 
3: v. Rauchhaupt (conſ.): Wir find keine Gegner der Fidei⸗ 
commilfe fonbern betr 12 S pr die einzige Mögliche, wie! unver⸗ 
agen nog uunbbeftß erhalten werden kann. Herr Richter hat vor einigen 
ererbtem & ubbreſeocden: alle Achtung vor den Landwirthen, welche auf 
Aud beſtb fihen, d. H. wobl auf befeſtigtem Grundbeſit. (Wider⸗ 
ns des Abg. Richter.) Wir wünſchen auch das Recht der Krone zu 
tempelerlaſſen nicht zu beſchränken. Herr Fraucke will die in der Ver⸗ 
gangenheit liegenden tempelerlaſſe 19 weiter discutiren. Er meint 
aber, ſie müßten in der Zukunft der Kritik unterliegen. Die Behandlung 
des 1 Goch, welcher den Anlaß zum Antrage Nicht ben hat 
in der efje und hier etat b au n ag ‚a er gege n „ 
in zeigt, daß damit nur Agitation getrieben werden 
foll, und was dabei zu Gunſten der Krone herauskommen fol, können 
wir nicht erkennen. Deshalb werden wir gegen dieſen Antrag ſtimmen. 
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ich meinerſeits nicht tadeln, weil ſie wirthſchaftlich und politiſch erwünſcht 
ſind. Nur ſo können Männer vorhandenz ſein, welche öffentliche Intereſſen 
wahrnehmen können, weil fie unabhängig find nach oben und nach unten. 
Es ift daher auch ſelbſtverſtändlich, daß wir die Stempelerlaſſe nicht miß⸗ 
billigen können; I bind vas 
möchten. (Zuſtimmung rechts.) Die Erörterung hier im 
ſolut geboten; denn nur dadurch waren die Nebel zu zerſtreuen, welche 
außerhalb ſich erhoben hatten. di. i are rhalb d 
Sache noch verdunkelt geblieben. Die öffentlichen Autoritäten müſſen ſich 
der öffentlichen Kritik unterziehen, damit das Vertrauen in keiner Weiſe 


- 


Seisung. 


Abg. Windthorſt (Centr.): Die Bildung 


von Fideicommiſſen kann 


was wir herbeiführen 
auſe war ab⸗ 


denn der Stempel hindert ja, 
Ohne dieſe Discuſſion wäre außerhalb die 


erſchüttert wird. In England werden alle ſolche Dinge öffentlich verhandelt. 
Darin liegt die Geſundheit der dortigen öffentlichen Verhältniſſe. Der blanke 
Schild der Autorität muß immer und jederzeit dem Volke vor⸗ 
leuchten. Es war durchaus nützlich, dieſe Angelegenbeit zur Sprache 
zu bringen. Sie iſt nur etwas zu einſeitig zur Sprache gebracht worden; 
es könnte ſcheinen, als ob ein einzelner Fall vorläge. ch betrachte die 
Sache generell. Wenn in vielen Fällen der Stempel erlaſſen iſt, kann 
man dieſen einzelnen Fall nicht mehr beſonders zur Diseuſſion ſtellen. 
Allerdings handelt es ſich hier um die Perſon eines Miniſters (Heiterkeit), 
das iſt eine Mahnung für die Miniſter, nach allen Seiten hin ſehr vor⸗ 
fichtig zu handeln; denn es wird ihnen ſchon genug unbegründetes anz 
gebängt. (Heiterkeit.) Ich theile die Anſicht des nationalliberalen 
Redners, daß es wünſchenswerth wäre, wenn für die Folge ein Erlaß 
nicht ſtattfände, wenn vielmehr der Stempel richtiger regulirt würde. 
(Zuſtimmung rechts.) Es könne wohl erwogen werden, den Antrag an 
eine Commilfton zu verweilen, um 5 80 en Anträge zu erörtern, welche 
der College Francke bezeichnet hat. iger ift, daß die Staatsregierung 
bei dieſen Erlaſſen in der vollen Ueberzeugung ihrer Rechte gehandelt 


hat. Aber es iſt auch aus der Debatte zu entnehmen, daß es 
zweckmäßig ift, die bier in Frage ſtehende Beſugniß näher zu 
reguliren; denn daß etwas ganz anderes in Frage iſt als das 


Gnadenrecht, iſt ſelbſtverſtändlich. Das Gnadenrecht iſt unbeſchränkt, unan⸗ 
taſtbar. Anders liegt es bei den Rechten, welche aus der Verwaltung des 
Staatsvermögens folgen Es wäre zu wünſchen, daß das Comptabilitätsgeſetz 
dieſe Frage endlich einer Regelung unterzieht. Die Regierung wird 
weniger in die Lage verſetzt werden, ſolche Geſuche um Exlaß zu prüfen, 
wenn dieſelben hier öffentlich beſprochen werden. (Beifall.) 

Abg. Francke beantragt : ; 

D Die Königliche Staatsregierung aufzufordern, von der bisherigen 
Praxis der Begünſtigung der Bildung von Fideicommiſſen durch Erlaß 
der Stempelgebühren thunlichſt Abſtand zu nehmenz 2) dem Landtag 
baldmöglichſt den Entwurf eines Comptabilitäts⸗Geſetzes vorzulegen. 

Der Antrag wird von den Vun Nationalliberalen, einem 
Theile des Centrums und einigen Freiconſervativen unterſtützt. 
Die Discuſſion wird geſchloſſen, das Schlußwort erhält 
Abg. Richter: Ein Vorredner hat unſer Vorgehen in dieſem Falle 
verglichen mit unſerem Vorgehen in der Landgemeindeordnung und be⸗ 
hauptet, daß wir dort die Rechte der Krone vertreten und bier nicht. Die 
Hohenzollern haben ſich als erſte Diener des Staates betrachtet, und wir 
werden, auch wenn die Krone neue Rechte pom Landtage verlangt, die⸗ 
ſelben gewähren, wenn die Garantie dafür vorhanden iſt, daß die 
Ausübung der Kronrechte Vortheile für den Staat ſchafft. Was die 
Bildung von Fideicommiſſen betrifft, ſo hat der EM von Rauchhaupt 
darauf hingewieſen, daß ich ſelbſt im Reichstage gefagt babe: Alle Achtung 
vor Geſchlechtern, die auf ererbtem Beſitz ſitzen und wirthſchaftlich auch 
noch voranleuchten in Bezug auf den Betrieb der Landwirthſchaft. Ganz 
recht! 
foten: Alle mc A Geſchlechtern, die auf befeitigtem Beſitz ſitzen. 
ein! Die künſtliche Befeſtigung will ich gerade nicht. er in der That 
heruntergekommen iſt, und wer bei gleichem Recht ſich nicht mehr aufrecht 
erhalten kann, der ſoll nicht künſtlich durch die Einführung von Fidei⸗ 
commiſſen in ſeinem Beſitz geſchützt werden. Ich beſtreite, daß die Land⸗ 
wirthſchaft zukünftig nicht anders als durch die Form der Fideicommiſſe 
ſicher geſtellt werden könne und daß dieſe vor Verſchuldung ſchützen. Was 
Herr Gneiſt in Bezug auf Eugland geſagt hat, die Fideicommiſſe bez 
wirkten die n ſie erzeugten ein ſtandesmäßiges 
Schuldenweſen und fie erzögen ein Geſchlecht, welches ernſte Dinge frivol 
und, frivole Dinge für ernſt nehme, gilt zum Theil auch von Deutſch⸗ 
land. Mit großem Geſchick hat der Herr Miniſter die formelle und con⸗ 
ſtitutionelle Seite der Frage behandelt, je weniger er Thatſachen zur Eut⸗ 
ung des einzelnen Falles 9 im Stande war. Die Theorie, daß 
ie Verfaſſung 2 —— eine Novelle darſtellt zu einem ungeſchriebenen 
n en t in Preußen, iſt ja nicht neu. Sie iſt in den 50er Jabren 
von den Conſervativen hier ſtets behauptet worden, ſie hat aber ſtets 
Widerſpruch gefunden. Wenn die Verfaſſung ſich nur als eine Novelle 
darſtellte zu einem ſonſtigen Verfaſſungsrechte, wie kommt es denn, daß 
die Rechte des Königs fo ausdrücklich und einzeln aufgezählt werden? Wie 
kommit es, daß das Verfaſſungsrecht ſich gerade über das Begnadigungs⸗ 
recht ganz beſonders äußert? Daraus folgt, daß eine Begnadigung, die 
nicht in der Verfaſſung ſelbſt umſchrieben iſt, auch nicht zu Recht beſteht. 
Die Verfaſſung ſagt, die Geſetzgebung wird gemeinſchaftlich ausgeübt vom 
Monarchen und vom Landtag. Dieſes Dispenſationsrecht durchbricht die 
Verfaſſung. Der Finanzminiſter berief ſich auf Staatsrechtslehrer. Ich 
kann ihm eine ebenſolche Reihe von Staatsrechtslehrern entgegenſtellen, 
die aus der einfachen Thatſache, daß die Geſetzgebung gemeinſchaftlich mit 
dem Landtag zu üben ift, die Unzuläſſigkeit einer Dispenſation herleiten. 
v. Roenne jagt, da die preußiſche Verfaſſungsurkunde keine ausdrück⸗ 
lichen Beſtimmungen enthalte, durch welche dem Könige ein von ihm be⸗ 
liebig auszuübendes Dispenſationsrecht übertragen würde, ſo müſſe ange⸗ 
nommen werden, daß ihm dieſes Recht nur inſoweit zuſtehe, als das 
conſtitutionelle Staatsrecht es überhaupt geſtatte, nämlich ſo weit ihm die 
Ermächtigung ausdrücklich beigelegt ſei. Genau dieſen Standpunkt ver⸗ 
treten Hermann Schulze, Ernſt Meyer, von Gerber u. A. Die vom 
Miniſter angeführten einzelnen Fälle find mir wohl bekannt. Ober⸗ 
tribunal und Kammergericht haben Beſtimmungen der Verfaſſung — ich 
erinnere nur an die zen. in Bezug auf die freie Meinungs⸗ 
äußerung — ſo ausgelegt, daß ſie das Gegentheil von dem bedeuten, was 
die Verfaſſung enthält. Es ift die Rede geweſen von der 1858er Com- 
miſſion. Das war die Blüthezeit der ſogenannten Landrathskammer. 
Liberale wurden grundſätzlich nicht in ſolche Commiſſionen geſchickt; kein 
Wunder, daß man zu ſolchen Schlußfolgerungen gekommen iſt. Einzelne 
Acte in der Geſetzſammlung für die Verleihung von Stempelfreiheit er- 
klären ſich aus früheren Geſetzen. Es ſind nur Bankprivilegien erneuert 
worden, die früher ſchon beſtanden haben. Die Lasker'ſche Aeußerung vom 
Jahre 1872 war mir wohl bekannt. Lasker hatte damals nur den Zweck, 
klarzuſtellen, daß der Erlaß des Ober⸗Rechnungskammergeſetzes an den 
materiellen Rechten keinerlei Veränderungen mit ſich bringe und blos formell 
den Zweck habe, die Controle über die eee he Rechte zu erleichtern. 
Er bezog ſich ausdrücklich auf das ausgebildete Verfaſſungsrecht, und wie 
ſonſt das Verfaſſungsrecht ſich ausgebildet hat. Das Amneſtierecht der 
Krone ift von uns in keiner Weiſe beſtritten worden. Es it unrichtig. 
daß eine große Verwaltung ohne ein ſolches Dispenſationsrecht nicht aus⸗ 
kommen könne. Das Reich kennt ein ſolches Dispenſationsrecht in Be⸗ 
zug auf Steuern überhaupt nicht. 1874, als es fih um den Erlaß eines 
Comptabilitätsgeſetzes handelte, beantragte ich in der Commiſſion, daß 
Steuern nur ſoweit exlaſſen oder zurückerſtattet werden ſollten, als eine 
Ermächtigung hierzu durch Geſetz oder den Staatshaushalt gegeben ſei. 
Herr Miquel ſtimmte damals dieſem Antrage zu, und man erkannte an, 
daß im weſentlichen dieſer Vorſchlag beſtehendes Reichsrecht darſtelle. 
Was nun den thatſächlichen ga Bert, fo hat ſich Herr Schumacher 
auf den verſtorbenen Kaifer Friedrich bezogen und gemeint, man müſſe 
aus Gefühlsrückſichten eine Kritik feiner Regierungsmaßnabmen unterlaſſen. 
Ich hätte geglaubt, daß dieſe zarte Rückſicht überhaupt geboten hätte, 
den Kaiſer Friedrich für dieſeſMaßnahmen nicht zucitiren. Es ift geſagt worden, 
die Verleihung des Freiherrntitels fei auf ſeine Initiative zurückzuſühren. 
Formell iſt unzweifelbaft richtig, daß dieſe Initiative in dieſer Weiſe ent⸗ 
ſtanden iſt, aber ich weiß aus anderen Quellen, welche Initiativen zu der⸗ 
gleichen Verleihungen thatſächlich den Anlaß geben. Aber in dieſes Jn- 
ternum will ich nicht weiter eindringen. Herr Schumacher iſt ſoweit ge⸗ 
gangen, dieſen Stempelerlaß als einen Regierungsact des Kaiſers Friedrich 
zu bezeichnen, ihn in ſeine Regierungszeit zu verlegen. Das iſt durchaus 
nicht der Fall. Wie der Miniſter ſelbſt erklärt hat, ift nachher die Initia⸗ 
tive von dem Freiherrn von Lucius in Bezug auf den Stempelerlaß erz 
riffen worden zu einer Zeit, die hinter der Regierungszeit des Kaiſers 
Frkdrich liegt, und nicht der Kaiſer Friedrich hat dieſen Stempelerlaß 
vollzogen. Ich hätle es für richtiger gehalten, daß gerade in dieſem Falle 
die Miniſter voll und ganz die Krone mit ihrer Verantwortlichleit decken, 
anſtatt ſich noch dazu auf verſtorbene Fürſten zu beziehen. (Zuſtimmung 


links.) 
frelen Verleihung des Freiherrntitels auch eine Gewährung des Gez 
ſuches der Stempelfreiheit erfolgt. 


Herr von Rauchbhaußt hat mir aber noch das Wörtchen einge⸗f 


Der Miniſter hat geſagt: „naturgemäß“ wäre auf der tarz 
; Ich beſtreite, daß dies nalur 
emäß ift. Die taxfreie Verleihung ift ein Internum des Heroldsamtes. 

a handelt es ſich um minimale Beträge, hier um das Staatsintereſſe. 
Der Miniſter bat allerdings nicht abgelehnt, über diefe thatſächlichen Um- 
ſtände Rede zu ſtehen. Ich habe dies auch nicht anders von ihm erwartet. 
Ich habe nicht goma daß er die confervative Anſchauung in dieſer 
Frage theilt. Er hat aber gemeint, er könne doch nicht alle Acten mit 
theilen. Wir verlangen nur ſoweit Mittheilungen, um an der Hand berz 
ſelben die Verwaltungspraxis, die Maxime der Verwaltung klar erlernen 
zu können. Herr Windthorſt macht uns geradezu den Vorwurf, daß wir 
uns auf den einen Fall ſteifen. Wir führen dieſen einzelnen Fall nur 
an, weil er von principieller Bedeutung ift. Herr Windthorſt meinte, die 
Debatte habe gewiſſe 1125 zerſtreut in der Sache. Nein, der Fall, um 
den es ſich handelt, erſcheint jetzt genau in derſelben Unklarheit, wie vor⸗ 
her. Richtiggeſtellt iſt nur der Umſtand, daß es ſich nicht um eine 
größere Summe, ſondern nur um 30 000 M. handelt. Das Charakteriſtiſche 
ift für den Fall ein Steuererlaß an einen notoriſch reichen Mann zur 
Erleichterung einer Rechtsbildung, die im Widerſpruch ſteht mit dem 
gemeinen Recht, aus Anlaß einer Titelverleihung an einen activen 
Miniſter. Der Herr Miniſter hat geſagt, es habe über dieſen Fall 
ein Miniſterrath überhaupt nicht berathen. Ich habe nur behauptet, 
den Ausſchlag bat zuletzt gegeben die Meinung des Miniſter⸗Prä⸗ 
ſidenten. Fürſt Bismarck iſt angegangen worden, nicht in Berlin, 
ſondern ſchriftlich in Friedrichsruh, weil die Miniſter ſelbſt über die Sache 
zweifelhaft waren, und er hat zu Gunſten dieſes Erlaſſes den Ausſchlag 
gegeben. Der Finanzminiſter ſelbſt hat den Fall, der vor ſeiner Amts⸗ 
führung liegt, nicht kritiſirt, aber auch nicht gerade gelobt, ſondern er hat 
die Beurtheilung ll dem ſubjectiven Empfinden überlaſſen. Es find 
nun Anträge theils geſtellt, theils angekündigt worden. Wir werden für 
den nationalliberalen Antrag ſtimmen, weil er fih in unſerer Richtung 
bewegt. Herr Windthorſt würde für Commiſſionsberathung ſein, wenn 
er nicht meinte, daß die eee e Parteien der Commiſſions⸗ 
berathung nicht nicht zuſtimmten. Ei, warum ſo ſchüchtern, Herr Windt- 
horſt? Sie ſelbſt ſind ja ausſchlaggebend in dieſer Frage! Was Sie 
wollen, wird hier beſchloſſen. (Große Heiterkeit.) Sie, wir und die 
Nationalliberalen bilden gegen die Conſervativen die Mehrheit. Wenn 
aber heute gewiſſermaßen über dieſe Frage ganz einfach zur Tagesord⸗ 
nung übergegangen wird, ſo trifft die Verantwortlichkeit allein den Abg. 
Windthorſt, der im Stande iſt, dies zu verhindern. Nehmen Sie die Frage 
nicht leicht! Manche Kreiſe des Volkes haben für manche politiſchen — en 
kein Verſtändniß, dieſen Fall verſteht der einfachſte Mann im Lande. 
(Sehr wahr! links.) Gehen Sie zur Tagesordnung über und beſchließen 
nicht einmal die Commiſſionsberathung, fo wird man dieſen Punkt zu 
würdigen wiſſen und die 3 derjenigen, die einen ſolchen Antrag 
ſtellen. (Aha! rechts.) Wollen Sie in wirkſamer Weiſe die ſchweren 
Angriffe auf Staats⸗ und Geſellſchaftsordnung zurückweiſen, ſo müſſen 
Sie alles ausſchließen was die Meinung hervorbringen kann, als ob eine 
ſolche Handhabung der Steuergeſetze ein integrirender Beſtandtheil der 
eltenden Geſellſchafts⸗ und Staatsorduung iſt. Wir haben alle Urfache, 
o klar wie möglich hervortreten zu laſſen, daß wir einen ſolchen Fall in 
keiner Weiſe zu denken und zu vertreten geneigt ſind. Wir werden uns 
durch die Ablehnung unſeres Antrages nicht abhalten laffen, auf dieſelbe 
Sache zurückzukommen, nicht wegen des Frhrn. v. Lucius, ſondern wegen 
der grundſätzlichen Bedeutung dieſer Frage, wie ſie in der öffentlichen 
Meinung angefehen wird. Wir können in dem gegebenen Fall keine Remedur 
chaffen, wir können nicht den Verſuch machen, dieſen Betrag nachträglich 
einzuziehen. Es iſt auch nicht anzunehmen, daß der Betrag freiwillig zurück⸗ 
gezahlt wird, aber eine ewige Beruhigung für die Zukunft entnehme ich 
daraus: Das Verdict der öffentlichen Meinung wird nicht 2 
durch den etwaigen Majoritätsbeſchluß dieſes Hauſes, und dieſes Verdict 
wird alle Diejenigen, die Adlige ſind, nicht blos dem Namen nach, ſondern 
der Geſinnung nach, in Rückſicht auf den Satz „noblesse oblige“ künftig 
abhalten, Anträge auf einen ſolchen Stempelerlaß zu ſtellen, oder wenn er 
ihnen angeboten wird, ihn anzunehmen. (Beifall links.) 

Der Antrag Francke Nr. 1 wird gegen die Stimmen der Frei⸗ 
ſinnigen, der Nationalliberalen und eines Theils des Centrums ab: 

elehnt; der Antrag Francke Nr. 2 wird gegen die Stimmen der Con⸗ 
ervativen und eines Theils der Freiconſervativen angenommen; der 
Antrag Richter wird gegen die Stimmen der Freiſinnigen und der 
Centrumsabgeordneten Dasbach und Conrad 5 

Es folgt die Berathung des Antrags Richker: 

die königl. Staatsregierung zu erſuchen, dem Landtage 

ulegen, a. über die Zahl der dienſtfreien Tage im S 

tations⸗, Strecken⸗, Fahr: und Werkſtättenperſonal der Staatseiſen⸗ 
babnen zur Zeit gewährt werden; b. über die Zahl und die Ein⸗ 
kommensverhältuiſſe der diätariſchen Beamten der Staatseiſenbahn⸗Ver⸗ 
waltung, ſowie über Lebensalter, Dienſtalter und durchſchnittliche Warte. 
zeit derſelben bis zur etatsmäßigen Anſtellung. 

‚Die Abgg. Hitze und Lieber beantragen, an die Stelle der Worte 
„dienſtfreien Tage“ zu ſetzen: „dienſtfreien Wochen und Sonntage“. 

Abg. Richter: Alle Abgeordneten werden wohl ſchon empfunden 
haben, daß über die im Antrage berührten Verbältniſſe keine allgemeine 
Kenntniß vorhanden iſt. Der Antrag bezweckt durchaus keine Beſchränkung 
des Verkehrs an Sonntagen; denn darin wird die Verwaltung wohl 
ſchon das Möglichſte gethan haben. Bezüglich der Gehaltsverhältniſſe hat 
der Finanzminiſter eine erfreuliche Mittheilung gemacht, ebenſo bezüglich 
der Vermehrung der etatsmäßigen Beamten und bezüglich der Alters⸗ 
zulagen. Wir wünſchen nur eine Klarſtellung, um uns ſo ein ſach⸗ 
gemäßes Urtheil bilden zu können für die künftige Behandlung der Frage. 

Commiſſarius Geheimrath Gerlach erklärtz daß die Regierung gern 
bereit fei, die Nachweifungen zur Verfügung zu ſtellen. Aber alles er: 
forderliche Material liegt nicht vor, es muB vielmehr erft beſchafft werden. 
Die Zahl der dienſtfreien Tage ift bei den verſchiedenen Eiſenbahndiree⸗ 
tionen nicht einheitlich geordnet. Vielleicht wäre es doch angemeſſen, im 
engeren Kreiſe der Budgetcommiſſion feſtzuſtellen, welche Nachweiſungen 
fpecie verlangt werden. 

Abg. Hitze beantragt, die Frage der Budgetcommiſſion zu überweiſen, 
und fordert namentlich eine größere Sonnkagsruhe für die Eiſeubahn⸗ 
arbeiter und Beamten. 

Abg. Simon (natlb.) weiſt darauf hin, daß für den internen Dienſt 
und für die Werkſtätten die Sache wohl ſchon befriedigend geordnet iſt, 
daß daher der Antrag in feiner allgemeinen Faſſung zu weit gebe. 

Nachdem noch die Abgg. Cremer und Graf Limburg⸗Stirum 
fih für die Ueberweiſung des Antrages an die Budgetcommiſſion ausge⸗ 
ſprochen hatten, womit auch der Antragſteller Richter einverſtanden war, 
beſchloß das Haus demgemäß. 2 

Schluß 3¼½ Uhr. 5 

Nächſte Sihung Donnerstag 11 Uhr. (Zweite Leſung des Etats.) 


Ueberſichten vor⸗ 
ahre, welche dem 


(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 


* Berlin, 21. Januar. Wie die „A. R. C.“ erfährt, trifft der 
Kaiſer heute in Cuxhaven ein, um die Eisverhältniſſe auf der 
unteren Elbe in Augenſchein zu nehmen und den zur Abfahrt bereiten 
Dampfer „Auguſte Victoria“ zu beſuchen. — Bei der geſtrigen Prunk⸗ 
tafel im Schloſſe zu Hannover brachte der Kaiſer keinen Trinkſpruch 
aus, doch trank er verſchiedenen Herren, ſo dem Oberpräſidenten von 
Bennigſen, welchem der Platz an ſeiner Linken angewieſen war, und 
dem commandirenden General Bronſart von Schellendorff, welcher 
rechts vom Kaiſer ſaß, zu. Mit beiden Herren, ganz beſonders 
aber mit Herrn von Bennigſen, führte der Kaiſer eine lebhafte Unter⸗ 
altung. - 

5 Der außerordentliche Geſandte des Kaiſers an den 
Sultan nach Konſtantinopel, Major v. Hülſen, hat vom Großherrn 
außer der Ordensdecoration eine goldene Doſe von hohem Werthe 
erhalten, deren Deckel in der Mitte mit einem großen Brillanten 
von tadelloſer Reinheit und blendendem Feuer geziert iſt. Abdul 
Hamid hat wiederholt ſein lebhaftes Bedauern ausgeſprochen, keinen 
Gegenbeſuch in Berlin machen zu konnen, da die Sitten und Ges 
wohnheiten ſeines Landes und die Vorſchriften des Korans ihm dies 
verbölen. Die Pferde, welche den drei älteſten kaiſerlichen 
vom Sultan zum Geſchenk gemacht worden ſind, ſind reinſter ara⸗ 
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biſcher Abſtammung und man führt ihren Stammbaum in directer] Rothſchild 50 000 Francs u. f. w. Man ſchaͤtzt die Anzahl der Noth- 
Linie anf die Stute des Propheten zurück, auf welcher dieſer von 
Zur Geburt des ſechsten kaiſerlichen 
Prinzen trug der Sultan dem Major v. Hülfen in den herzlichſten 


Mekka nach Medina floh. 
Worten ſeine Glückwünſche an die Kaiſerin auf. 


Die „Berl. Neueſt. Nachr.“ melden, der Kaiſer habe am letzten 
Geſellſchaftsabend im Opernhauſe dem polniſchen Abg. Dr. von 
Koscielski gegenüber feiner Befriedigung über die Haltung der 
polniſchen Abgeordneten in der Debatte über den Kornzoll Ausdruck 
gegeben. Die politiſchen Freunde des Herrn v. Koscielski hatten be- 
kanntlich mit der Mehrheit gegen die Herabſetzung der landwirthſchaft⸗ 
Wie die „Poſt“ hört, war von dieſem Ge: 


lichen Schutzzoͤlle votirt. 
ſpräch in parlamentariſchen Kreiſen geſtern viel die Rede. 


Der Landesdirector von Hannover, Frhr. o. Hammerſtein⸗Lorten, 
ſollte geſtern beim Kaiſer eine Audienz in der Frage des Rhein⸗ 


Weſer⸗Elbeanals haben. 


Die Ernennung des Wirkl. Geh. Raths Dr. Boſſe zum 
Staatsſecretär des Reichsjuſtizamts it dem Vernehmen der 
Kreuzztg. nach ſchon vollzogen, ebenſo die Berufung des Dr. von 
Rottenburg zu ſeinem Nachfolger als Unterſtaatsſecretär im Reichs⸗ 
Wenn der Staatsſecretär Dr. Boſſe als für das 
Präſidium des evang. Oberkirchenraths in Ausſicht genommen be: 


amt des Innern. 


zeichnet wurde, ſo verlautet, daß allerdings dieſe Berufung in Frage, 


aber nicht zum Austrag gekommen iſt, weil die Wiederbeſetzung des 
Reichs juſtizamts dazwiſchen fiel und ſofort erledigt wurde. Was die 


Beſetzung des Präsidiums des evang. Oberkirchenraths anlangt, fo 
gilt es, wie bereits gemeldet, für wahrſcheinlich, daß der Unterſtaats⸗ 
feeretär Dr. Barkhauſen im Cultusminiſterium in diefe Stellung be: 
rufen werden wird. Der formelle Wechſel der Leitung des evang. 
Oberkirchenraths wird dem Vernehmen nach am 1. Mai eintreten. 
Dr. Hermes, welcher die Führung der Geſchäfte bekanntlich am 
1. Febr. niederlegt, iſt von da an auf 3 Monate beurlaubt. 

Wie bekannt, find auf Anregung von Allerhoͤchſter Stelle die 
Civil- und Militärbehörden angewieſen, zur Verhütung von 
Waſſer⸗ und Eisgefahren thatkräftig zuſammenzuwirken. In 
Folge deſſen haben bereits in Stade und Koblenz Conferenzen von 
Vertretern der betheiligten Behörden ſtattgefunden. 

In der heutigen Sitzung der Kranken verſicherungs-Commiſſion 
eichstags wurde die Beſtimmung des § 28, wonach der Anſpruch 
auf die Mindeſtleiſtung der Gaffe für die in Folge eingetretener Erwerbs- 
loſigkeit ausſcheidenden Perſonen wegfällt, wenn die Erwerbsloſigkeit 
durch Contractbruch hervorgerufen worden ift, auf Antrag der freifinnigen 
Abgeordneten geſtrichen. 

In der Budgetcommiſſion des Reichstags wurde heute die 
Berathung des Etats der Poft- und Telegraphen = Verwaltung fortgeſetzt. 
Bei den einmaligen Ausgaben wurde die 2. Baurate für Liegnitz, 250000 
Mark, um 50000 M. gekürzt. 

Die Kreuzzeitung ſchreibt über die neue Sperrfonds⸗ 
Vorlage: Die Zufriedenheit des Centrums können wir wohl be- 
greifen, hat doch dieſe Partei wieder einmal erfahren, daß ein ent⸗ 
ſchiedenes Feſthalten an der für richtig gehaltenen Poſition ſchließlich 
doch zur praktiſchen Anerkennung dieſes Standpunktes führt. Die 
Nutzanwendung liegt auf der Hand. Ob eine auch nur annähernd 
gleiche Zufriedenheit auch bei den anderen Parteien herrſcht, möchten 
wir jedenfalls bezweifeln. Bezeichnend iſt es jedenfalls für das pari⸗ 
tätiſche Verhältniß der Staatsregierung zu den beiden Kirchen, daß, 
während ſie ihren ſcheinbar ſo feſten Standpunkt der katholiſchen Kirche 
gegenüber jetzt vollſtändig preisgiebt, nicht verlautet, daß die im vorigen 
Jahre als Reſt der Vorlage vom Abgeordnetenhauſe gefaßte Refolution, 
betreffend die Entſchädigung für die aufgehobenen Stolgebühren, irgend⸗ 
welche Berückſichtigung gefunden habe. N 

Auch die „Poſt“ äußert fih hoͤchſt abfällig über das neue Geſetz. 

In diplomatiſchen Kreiſen erzählt man ſich der „Poſt“ zufolge, 
daß Fürſt Radolin, der bekanntlich aus einer diplomatiſchen Stel⸗ 
lung ausſcheidend das Hofmarſchallamt bei dem damaligen Kronprinzen 


Friedrich Wilhelm übernommen hatte, wieder in den auswärtigen Dienſt 


zurücktreten würde; man nimmt an, daß der näͤchſte freiwerdende 
Botſchafterpoſten dem Fürſten zufallen würde. 


Ein neues ſocialdemokratiſches Parteiorgan, das nament⸗ 
lich der Agitation auf dem platten Lande in der Umgegend Berlins 
dienen foll, wird demnächſt ins Leben gerufen werden. Auf dem 
Provinzial⸗Parteitage zu Potsdam vor 2 Monaten wurde beſchloſſen, 
für die Kreiſe Teltow, Beeskow, Ober- und Nieder⸗Barnim ein neues 
ſocialdemokratiſches Blatt zu gründen. Die Vorbereitungen ſind ſchon 
getroffen und die Zeitung ſoll vom 1. April ab erſcheinen. Sie 
wird das Eigenthum der Parteigenoſſen jener Kreiſe ſein, welche die 
Mittel zum Theil aus freiwilligen Beiträgen, zum Theil durch Aus⸗ 
gabe von Antheilſcheinen auf je 5 Mark lautend aufbringen. 

Die bürgerparteilichen Stadtverordneten beantragen, den Magiftrat 
u erſuchen, auf die ſofortige Errichtung von Wärmeſtuben 
Bedacht zu nehmen. i 

Eine denkwürdige Viertelſtunde für alle Betheiligten war es, fo 
ſchreibt die „Poſt“, als Geheimer Rath Koch Anfang dieſer Woche 
das Sanatorium Dr. Cornets in Charlottenburg beſuchte 
und ſich bemerkenswerthe Kranke vorſtellen ließ. In einer Abtheilung 
des ſehr umfangreichen Sanatoriums kamen fünf Kranke zur Vor⸗ 


ſtellung, zwei Lupuskranke und drei an Lungentuberkuloſe Leidende. 


Von jenen konnte die eine 30 jährige Patientin, welche feit ihrem 
dritten Lebensjahre an Lupus auf der rechten Geſichtshälfte litt, als 
geheilt, die andere, welche ſeit 22 Jahren krank iſt und bei welcher 
der Lupus vom Geſicht aus ſich über den ganzen rechten und Theile 
des linken Armes verbreitet hat, als weſentlich gebeſſert bezeichnet 
werden; im Geſicht war ſelbſt für den Laien die Beſſerung deutlich 
erkennbar. Dieſe beklagenswerthe Kranke, welche vor der Behandlung 
ſchon zehnmal ohne andauernde Erfolge operirt worden iſt, vermochte 
die bei dem Anblick ihres Retters überftrömenden Gefühle des Dankes 
nicht zurückzudrängen. Vor freudiger Aufregung zu ſprechen unfähig, 
küßte fie dem Gelehrten unter Thränen die Hand. Von den drei 
vorgeſtellten Lungenkranken hat ein 13jähriges Mädchen ſeit ca. einer 
Woche keine Bacillen mehr und fieht in den nächſten Tagen ihrer 
Entlaſſung als geheilt entgegen. Bei einem eb enn jungen Manne 
wurde eine thatſächliche Beſſerung conſtatirt. Der dritte Lungenkranke 
war feiner anfänglich überaus hohen Regctionen wegen bemerkens⸗ 
werth; nach der ſechsten Injection reagirte er bisher noch nicht; auch 
bei ihm ift eine weſentliche Beſſerung zu conſtatiren, wiewohl er erf 
feit drei Wochen in der Behandlung th. 

Der ſchweizeriſche Bundescommiſſar Künzli erſtattete heute dem 
Bundesrath Bericht über die Lage im Teſſin, welche, ohne gegen⸗ 
wärtig beunruhigend zu fein, doch vorläufig die Aufhebung des Com: 
miſſariats nicht rathſam erſcheinen läßt, da nicht allein wegen der 
Verfaſſungsreviſton tiefgehende Meinungsverſchiedenheiten die Parteien 
trennen, ſondern auch die Verwerfung der durchgeſehenen Verfaſſung 
durch die Volksabſtimmung mit Sicherheit in Ausſicht ſtehe, wie denn 
die Liberalen und eine Fraction Conſervativer bereits fetzt dagegen 
auftreten. 

In Paris ſpenden die reichen Finanzleute große Beträge für 
die Armen, Baron Rolhſchild 100 000 Francs, Baronin Salomon 


leidenden in Paris angeblich auf 50 000. 


überaus thätig ſeien. 


funden von der ruſſiſchen Polizei, zu hören. 


aufs Höchſte, 


Weltreiſe verloben wird, gilt allgemein als ſicher. 


Grenze angehalten und von der ruſſiſchen Grenzwache 


wurde verhaftet. 
iehung der 4. Klaſſe der 183. königl. preußiſchen 


Gewinne von 10 


144375 145922 148933 150784 162036 
174114 184562 187932 188533. 
Nachmitta 


114628 118128 134179 146794 150516 161488 162956 


83035 87889 92848 102003 103942 104568 105396 108691 110981 112631 
187540; 44 Gewinne von 500 


70615 72125 75196 80715 89222 93304 109560 113782 115312 116003 
118365 125320 126030 128975 130161 131641 145826 147807 159621 
159871 168254 169470 174993 178410 178681 184437 186438 187121 
187365. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) : 
Springe, 21. Jan. Der Kaiſer iſt um 10 Uhr im Jagdſchloß 
eingetroffen und ſofort per Schlitten zur Pürſche nach Hallerbruch 
gefahren. Hier erlegte der Kaifer zwei Zwölfender und vier ſtarke 
Schaufler. Um 11%, Uhr fand ein Jagen auf Schwarzwild ſtatt, 
an welchem das Gefolge theilnahm. Die Strecke des Kaiſers betrug 
62 Sauen, worunter 30 grobe, die Geſammtſtrecke 129. 

Berlin, 21. Jan. Miniſter Lucius ſtellte den Betrag des ihm 
erlaſſenen Fideicommißſtempels von 30000 Mark dem Kaiſer zur 
Verfügung. Der „Börſencourier“ will wiſſen, der Kaiſer habe den: 
ſelbendem Baufonds der Erinnerungskirche überwieſen. — Den „Berliner 
Polit. Nachr.“ zufolge erörterten Regierungskreiſe augenblicklich die 
Frage, ob den in Preußen conteffionitten ausländiſchen Verſicherungs⸗ 
geſellſchaften für inländiſche Verſicherungen die Anlegung einer Prämien⸗ 
reſerve in Staatsſchuldtiteln vorzuſchreiben fei. i 

Berlin, 21. Jan. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet: Dem Con: 
ſiſtorialrath Dryander wurde anläßlich der Herausgabe ſeiner Predigten 
über das Marcus⸗Evangelium von der theologiſchen Facultät der Ber- 
liner Univerſität der theologiſche Doctorgrad Ehren halber verliehen. 

Hamburg, 21. Jan. Die „Hamburgiſche Börſenhalle“ meldet: 
Bei ſehr ſtarkem Fallen des Barometers iſt leichtes Thauwetter ein⸗ 
getreten. Bei Cuxhaven iſt der Strom ganz, bei Braunshaven die 
Hälfte eisfrei. Es it Ausſicht auf günſtigere Geſtaltung der Shiff- 
fahrtsverhältniſſe vorhanden. 

Lübeck, 21. Jan. Eingetretene Schneeſtürme verurſachten große 


Verkehrsſtörungen, alle Züge treffen verſpätet ein. Der Betrieb 
Oldesloe⸗Neumünſter iſt gefährdet. Die Pferdebahnen ſtellten den 
Betrieb ein. 


Hannover, 20. Jan. Der Kaiſer kebrte heute Nachmittag kurz 
vor 3 Uhr mit den Truppen von der Gefechtsübung zurück und nahm 
über dieſelben auf dem Waterloo-Platze die Parade ab. Um 5 Uhr 
fand im Schloſſe Diner zu 56 Gedecken ſtatt, zu welchem die 
Spitzen der Civil⸗ und Militärbehörden Einladungen erhalten hatten. 
Nach dem Diner beſuchte der Kaiſer die Vorſtellung der Oper „Frei⸗ 
ſchütz“ im königlichen Theater. 

Eſſen a. d. R., 21. Jan. Nach der „Rhein.⸗Weſtf. Ztg.“ iſt 
die ganze Belegſchaft der Zeche „Eintracht⸗Tiefbau“ heute eingefahren, 
da der geſtern entlaſſene Delegirte, nachdem er ſchriftlich erklärt hatte, 
daß er die Zechenverwaltung nicht angegriffen habe, zur Einfahrt in 
die Grube wieder zugelaſſen wurde. 

Aachen, 21. Jan. In Folge der ſtarken Schneeverwehungen iſt 
der Betrieb auf mehreren Nebenlinien eingeſtellt. 

Frankfurt a. M., 21. Januar. In der heutigen Verhandlung 
gegen den Redacteur der „Frankfurter Zeitung“, Dr. Stern, wegen 
Beleidigung verſchiedener Offiziere des würtembergiſchen Ulanen-Regi⸗ 
ments König Karl durch Aufnahme einer Stuttgarter Correſpondenz 
über angebliche Vorgänge im Offiziercaſino des betreffenden Regiments 
und gegen den Redacteur der „Frankfurter Volksſtimme“, Hoch, wegen 
Abdruck der Correſpondenz, wurde Stern zu drei Monaten, Hoch zu 
ſechs Wochen Gefängniß verurtheilt. 

Straßburg i. E., 21. Jan. Bei der im Landes ausſchuß fort- 
geſetzten Etatsberathung ſprachen ſich Zorn von Bulach und Schauen⸗ 
burg gegen die Herabſetzung der Getreidezoͤlle aus. Winterer äußerte 
ſich über die ſociale Frage und die Steuerreform. Der Unterſtaats⸗ 
ſeeretär beſprach die Einzelheiten der Gewerbeſteuerreform. 

Metz, 21. Jan. In Folge heftigen Schneefalls haben ſämmtliche 
Züge eine mehrſtündige Verſpätung. Der Baſeler Schnellzug wurde 
heute nach Luxemburg abgelaſſen, da ein Anſchluß nach Oſtende nicht zu 
erwarten iſt. 

Dresden, 21. Jan. Amtlich wird bekannt gemacht, die Königin, 
welche ſich jüngſt den Fuß verſtauchte, FR einige Tage verhindert, an 
den Feſtlichkeiten theilzunehmen. 

Schwerin, 21. Januar. Die Großherzogin Alexandrine, welche 
längere Zeit an Bruſtkatarrh leidend war, wurde heute früh von 
größerer Schwäche befallen. 

Wien, 21. Jan. Der König von Ballen verlieh, der „Poll. 


Der aus Paris ausgewieſene, jetzt in London lebende Nihiliſt 
Stanislaus Mendelsſohn meldet dem „Daily Chronicle“, daß 
gegenwärtig zwei Agenten der ruſſiſchen Geheimpolizei in London 
Das engliſche Publikum möge ſich darauf ge⸗ 
faßt machen, ſehr bald von Entdeckungen von Dynamitcomplots, er⸗ 


Aus Petersburg meldet man der „Köln. Ztg.“: Die hier durch 
eine Berliner Correſpondenz der deutſchen „St. Petersburger Ztg.“ 
verbreitete Nachricht, die griechiſche Kroprinzeſſin Sophie würde 
nachträglich zur griechiſch⸗orthodoxen Kirche übertreten, intereſſirt hier 
und man knüpft daran die Vermuthung, daß einer 
anderen deutſchen Prinzeſſin der Entſchluß, ſchon vor der Vermählung 
überzutreten, um Zarin werden zu können, erleichtert werden dürfte. 
Daß der Großfürſt Thronfolger fih gleich nach Beendigung feiner 


Man meldet aus Alexandrowo, ein großer Trupp polniſcher Aus- 
wanderer nach Braſilien wurde beim Uebergang über die ruſſiſche 
nach den 
Wohnorten der Leute befördert, der Führer, ein Auswanderungsagent, 


Berlin, 21. Januar. (Ohne Gewähr.) In der heute e 

aſſen⸗ 
HERE fiel Vormittags: 1 Gewinn von 15000 M. auf Nr. 132991: 
3 M. auf Nr. 11577 58988 75587; 4 Gewinne 
von 5000 M. auf Nr. 19260 25873 123116 176714; 42 Gewinne von 
3000 M. auf Nr. 2392 17011 18267 18947 20022 22496 32244 37368 
41719 50726 51515 52161 53270 55241 63627 64957 67548 69077 71921 
72176 77597 85005 85199 88008 88864 90285 91144 95176 96360 100227 
104370 119922 122042 135501 135537 140594 150784 166811 170131 
175687 177364 178993; 41 Gewinne von 1500 M. auf Nr. 7553 14933 
32025 32942 40918 57892 66422 69863 71094 75437 75505 82456 82598 
83554 90599 97327 100552 102438 103699 108805 109022 110882 113416 
114835 115146 120050 120425 125791 126110 127315 144322 144813 
153893 159257 161846 174689 178039 182013 182313 186244 187206; 
49 Gewinne von 500 M. auf Nr. 2591 12386 12684 18535 25685 28642 
32192 46401 48378 52967 55009 60546 61315 64808 64914 70560 75723 
80644 81716 83857 84640 85916 101190 103435 113223 115161 121835 
124892 125280 127107 129906 131787 140132 140267 141491 142249 
165056 168364 172551 173757 


gs: 6 Gewinne von 5000 M. auf Nr. 22129 66460 
113695 130288 174424 186835; 24 Gewinne von 3000 M. auf Nr. 5414 
8614 14847 15522 16937 18408 20000 25460 47952 53089 53781 66896 
165759 166222 
174866 182861 189849; 33 Gewinne von 1500 M. auf Nr. 1258 10812 
17757 23707 24676 28627 31416 51124 51860 54656 67396 69673 78465 


130165 132335 142374 156264 163804 173539 176752 181232 185996 
M. auf Nr. 7363 20052 20828 22863 
29631 32797 35524 39456 52990 54312 54883 59095 60045 65581 67062 


Correſp.“ zufolge, dem Erzherzog Franz Ferdinand d'Eſte das Collier 
des Annunciaten⸗Ordens. Der Botſchafler Nigra überreichte geſtern 
in beſonderer Audienz die Inſignien des Ordens. 

Wien, 21. Jan. Zu Ehren der deutſchen Delegirten für die 
Handels vertrags⸗Verhandlungen findet heute bei dem Grafen und der 
Gräfin Taaffe ein Diner ſtatt, woran ſämmtliche Conferenzdelegirte, 
die öſterreichiſchen Minifter, Kalnoky und der Vorſitzende der Con- 
ferenz, Szögyenyi, theilnehmen. 

Wien, 20. Jan. Die Verhandlungen zwiſchen den beiderſeitigen 
Handels miniſtern in Betreff der Umwandlung des öſterreichiſch-unga⸗ 
riſchen Lloyd in ein öſterreichiſches Unternehmen haben zu einem 
principiellen Einverſtändniß geführt. Um das abzuſchließende Ueber⸗ 
einkommen in den Details feſtzuſtellen, werden am 24. d. M. Ber- 
treter beider Handels miniſter zu einer Conferenz in Budapeſt zu- 
ſammentreten. ; 

Wien, 21. Jan. Eine Berliner Zuſchrift der „Polit. Correſp.“ 
bezeichnet die autonome Ermäßigung der deutſchen Getreidezölle, die 
man in Oeſterreich vielſeitig als unausbleiblich hinſtellte, nach dem 
jüngſten Votum des Reichstags als völlig ausgeſchloſſen. Es ſeien 
vollwichtige Compenſationen nöthig, um die Zuſtimmung des Reichs⸗ 
tags zu einer Ermäßigung der Getreidezölle in Verbindung mit dem 
Handelsvertrage zu erlangen. Oeſterreichiſcherſeits möge man die 
Nothwendigkeit weitgehender Tarifconceſſionen erkennen, um den Wider: 
ſtand der deutſchen Parlamentskreiſe gegen die Ermäßigung der Ge⸗ 
treidezölle zu überwinden. 

Prag, 21. Januar. Landtag. In der Budgetdebatte bezeichnete 
Lippert die gegen den Patriotismus der Deutſchen erhobenen Be⸗ 
ſchuldigungen als Verleumdungen. (Lebhafte Zuſtimmung der 
Deutſchen, Proteſt der Jungcezechen, Ziſchen auf der Galerie.) Plener 
wies die Verdächtigungen gegen die Deutſchen zurück und charakteri⸗ 
ſirte die jüngſte Erklärung der Altezechen als Wortbruch. Welchen 
Werth konne die Regierung auf fo unzuverläſſige Verbündete legen? 
Die Zerſtörung des Ausgleiches fei nicht das Werk der Jungcezechen, 
ſondern eine Folge des Abfalles der Altezechen. Die Deutſchböhmen 
würden niemals die böhmiſche. ſondern die öſterreichiſche Staats⸗ 
bürgerſchaft in die erſte Linie ſtellen. Die deutſche Sprache müſſe 
die erſte des Staates ſein. Auf der Grundlage des böhmiſchen 
Staatsrechts fei ein Friede unmoglich. Trotz des von den Deutſchen 
bewiefenen Entgegenkommens ſehe man jetzt nicht Zeichen des Friedens, 
ſondern des Kampfes durch die Czechen heraufbeſchworen. 

Budapeſt, 21. Jan. Auf zahlreichen Linien der Staats- und 
Privatbahnen herrſcht fortdauernd theilweiſe oder ganze Verkehrs: 
ſtörung. Auf der Linie Budapeſt⸗Belgrad iſt der Güterverkehr noch 
eingeſtellt. 

Bern, 21. Jan. 
der Schweiz. 

Rom, 20. Januar. In der heutigen Sitzung der Kammer zog 
der Deputirte Barzilai ſeine vor längerer Zeit eingebrachte Inter⸗ 
pellation über die Verhaftungen in Trieſt zurück, weil er ein Tele⸗ 
gramm erhalten habe, demzufolge das in Trieſt verhaftet geweſene 
Fräulein Maſſai unter Ausweiſung aus dem öſterreichiſchen Gebiete 
freigelaſſen worden ſei. Er hob jedoch hervor, daß Oeſterreich das 
Territorialitätsrecht verletzt habe. Der Miniſterpräſident Crispi antz 
wortete, was die öſterreichiſche Regierung gethan, hätte nicht ungethan 
bleiben können. Es handle ſich um eine heikle Frage. Die Schuldigen 
ſeien Diejenigen, welche die Frage vom italieniſchen Gebiete aus 
provocirt hätten. 7 f 2 0 Sr 

Rom, 21. Jan. Der Papſt leidet an einer leichten Erkältung 
und hütet ſeit geſtern das Bett. Sein Zuſtand iſt nicht beſorgniß⸗ 
erregend. — Das Finanzerpofe wird in der Kammerſitzung am 
28. Januar erwartet. a 

Palermo, 21. Jan. Prinz und Prinzeſſin Friedrich Leopold find 
Vormittag von Neapel kommend hier eingetroffen und im Hotel 
Tringeria abgeſtiegen. Das Wetter iſt fortgeſetzt ſehr ungünſtig. 
Strömender Regen wechſelt mit dichten Hagelſchauern ab. 1 

Paris, 20. Januar. Die Zolleommiſſion nahm die Zollfäpe für 
Hanf mit 10 Fred. 40 Cent. im Maximaltarif und 8 Fres. im 
Minimaltarif an: für gehechelten Hanf 15,60 Fred. reſp. 12 Fred, 
für rohe Jute 6,50 Fred. rejp. 5 Frcs., für gehechelte Jute 10,40 
Francs reſp. 8 Fres., für die übrigen Faſerpflanzen wurden die 
gleichen Zollſätze wie für Hanf angenommen. Für Korbweide wurde 
der Zollſatz auf 4 Fres., für geſchälte auf 6 Fred. rejp. 4 Fres., für 
Binſen und ſpaniſches Rohr zur Korbflechterei auf 4 Fred. reſp. 
3 Fres. feſtgeſetzt. 

Paris, 21. Jan. Die Zollcommiſſton erhöhte den Zoll für zu⸗ 
gehauene Hölzer auf 3 rejp. 2, mit Hobel bearbeitete Hölzer auf 6 
reſp. 5 Franes. f 

Paris, 20. Jan. Der höhere Colonialrath wird in feiner morgen 
ſtattfindenden erſten Sitzung einen Geſetzentwurf berathen, demzufolge 
künftig alle für das Mutterland votirten Geſetze auch für die Colo⸗ 
nien Martinique, Guadeloupe und Réunion volle Rechtskraft haben 
ſollen, nur das Schulweſen, die Gerichtsorganiſation, das Steuer⸗ 
regime ꝛc. folen aus localen Gründen durch Specſalgeſetze geregelt 
werden. Der Gouverneur folle über die Land: und Seemacht vers 
fügen, jedoch ausſchließlich bürgerlichen Charakter behalten, alſo nie⸗ 
mals das Commando über die Truppen übernehmen können. — Dem 
„Temps“ zufolge hätte der Marineminiſter eine namhafte Reduction 
der meiſten überſeeiſchen Marine⸗Infanterie-Garniſonen angeordnet. 
— Die Anarchisten verſuchten in einer Geheimdruckerei hergeſtellte 
Plakate zu affihiren, in welchen alle Arbeitsloſen zu einem Meeting 
am 23. Januar auf dem Opernplatze aufgefordert werden. Der 
„Temps“ meint, die Anarchiſten beabſichtigen, das durch die abnorme 
Kälte entſtandene Elend für ihre Zwecke auszubeuten. — Das Syn⸗ 
dicat der Pariſer Preſſe leitet eine Action ein zu Gunſten der durch 
die Härte des Winters betroffenen Armen. i 

Paris, 21. Januar. Der höhere Colonialrath hielt heute feine 
erſte Sitzung ab. Der Vorſitzende, Unterſtaatsſecretär der Colonien 
Etienne, wies auf die Wichtigkeit des Coloniſirungsſoſtems hin und 
empfahl unter Bezugnahme auf das Vorgehen Deutſchlands, 
Italiens und Englands die Bildung don großen Handels⸗ 
geſellſchaften im Sudan und dem Congobecken, welchen Freibriefe 
ertheilt werden ſollten mit der Verpflichtung, den Boden zu cultiviren 
und Communicationswege herzuſtellen. Die Präfectur in Bordeaux 
theilt mit, die Bojen in der Garonne und Gironde wurden durch 
plötzlichen Eisgang zerſtört. Die Schiffer können fih daher auf die⸗ 
elbe t verlaſſen. 

f Paris Si —— 5 Oer Senator Garrigat iſt geſtorben. — Die 
Abendblätter melden, der Municipalrath von Lyon ernannte eine 
Deputation von 3 Mitgliedern, um in Paris Schritte gegen die Gin- 
führung der Seidenzölle zu thun. — In Fécamp wurde letzte Nacht 
der untere Stadttheil überſchwemmt. In einigen Straßen ſteht das 
afer meterhoch. 
p 5 21. Jan. In der zweiten Kammer verſprach der Miniſter 
des Auswärtigen, er werde alle Schriftſtücke über die Congofrage owie 
die Unterzeichnung der Brüſſeler Convention vorlegen. 
Kopenhagen, 21. Januar. In ganz Dänemart wüthen heftige 


Frankreich kündigte den Handels vertrag mit 


— 


dee. Miſtglückter Betrug. Als fid am 18. d. M. eine Arbeiterin in keinen Artikel von Bedeutung, nur Roggen per Januar hat heute einen 
einem Reſtaurant an der Makthiasſtraße befand, trat eine Frau an fief Theil der gestrigen Preissteigerung wieder eingebüsst. da das Angebot 
heran und erſuchte fie, ihr einen Zehnmarkſchein zu wechſeln. Dieſe bemerkte] von Waare etwas stärker war, im übrigen 'notirte Roggen ebenso 


Schneeſtürme, welche merkliche Verkehrsſtörungen herbeiführten. Die 
ee mit Fünen und Schweden it nur ſchwer aufrecht zu 
erhalten. 

Petersburg, 21. Jan. Laut einer Publication der Reichsbank 
im „Regierungsboten“ findet dieſes Jahr zum erſten Male eine 
Amortiſation von Orientanleihen, und zwar der dritten im Januar, 
der erſten im Februar, der zweiten im März, fatt. Der Zinslauf] zu haben. 


der ausgelooſten Stücke hört für die dritte Orientanleihe am 1. Mat, ee. Bermiht. 9. Jar 2 
für die erſte am 1. Juni und die zweite am 2. Juli auf. Schmolke vermißt, der ſich an dieſem Tage von ſeiner Wohnung entfernte 


; - A und feit dieſer Zeit nicht wieder geſehen worden ift. Er ift 30 Jabre alt, 
Tokio, 20. Jan. Das vom Mikado im vergangenen November von ſchwächlichem Körperbau; hatte blonden Bart, trug dunkles Jaquet 
eroͤffnete neue Parlamentsgebäude ift heute früh abgebrannt. 


iebt es überhaupt keine ſolchen — = an und entdeckte, daß es ein niedriger. Gek. Roggen 50 To., Hafer 50 To. — Roggenmehl blieb 
Zehntelloos der Sächſiſchen Landeslotterie fei. Die betreffende ean behauptet, — Rüböl anfänglich neuerdings etwas billiger, schliesst 
wurde ſofort feſtgenommen und iſt auch geftändig, einen Betrug verſucht] wie gestern. — Ebenso konnte Spirius nach mattem Beginn im Ver- 

lauf un ke e und notirt jetzt ca. 30 Pf. höher als 

; ; gestern. Gek. 70er Spiritus. 20000 Liter. 

Seit dem 19. Januar wird ber Marktbelfer Paul Weizen ioco 182—196-Mark per 1000 Kilo nach Qualität gefordert, 
April-Mai 1948/,—195—1943/, Mark bez., Mai-Juni 1943/,—195—1948/, M. 
bez., Juni-Juli 195—195! M. bez. — Roggen loco 168—187 M. nach 
Qualität gefordert, mittel inländischer 176—177 M., feiner inländischer 
178178 % Mark, mittlerer 172—173 Mark ab Bahn bez., Januar 179%, 
bis 179¼ Mark bez., April-Mai 171—171¼ö —171½ Mark bez., Mai- 
Juni 168¾ —169 Mk. bez., — Mais loco 132—142 Mark per 1000 Kilo 
nach Qualität gefordert, Januar 132 Mark bez., April-Mai 129 Mark bez. 
— Gerste loco 140—200 Mark per 1000 Kilo nach Qualität gefordert. 


mit Sammetkragen und dunkle Hoſen. Man vermuthet, daß ihm ein 


— — . rr, [[ÜUuaglüc zugeſtoßen ift. 
2 dea [ e N a ch ri ch te n E ee. Polizeiliche Nachrichten. Gefunden: Eine Brille, ein Arm⸗ 


band, ein Paar goldene Ohrringe, ein braunwollenes Kopftuch, ein Packet 
Breslau. 21. Januar ante ein 9 Armband, a W = nee ch Zei 
—— i ekommen: Einer Dame von der Kurzegaſſe ein Trauring mit den. Fe _ 455 ; i : 
® Akademiſcher Geſaugverein „Leopoldina“. Die erſte der beiden] Buchſtaben A. Z. 11. 4. 88, einem Herrn vom Fränkelplatz eine ſilberne 55 er 0 e 
„Soiréen, welche der A. G.-B. „Leopoldina“, wie ſchon feit mehreren | Remontoirubr, einem Arbeiter von der Seminargafie eine filberne Cylinder⸗ dek erake her und meaklenburflächer-180-2148. Mark = mittel a 
Jahren, auch in dieſem Winterſemeſter wieder veranſtaltet, findet Freitag, uhr, einem Herrn von der Graupenſtraße ein braunes Portemonnaie mit ut schlesischer 140—143 Mark, fein schlesischer, preuss, und pommer- 
Abends 7½ Uhr, im Muſikſaal der Univerſität ſtatt. Es kann ſelbſtver⸗ 3 Mark 50 Pf., einem Schulknaben auf dem Exerzierplatz eine Schultaſche, 8 146—150 Mark ab Bahn 585 April-Mai 1415 M. bes, Mai:Jäni 
ſtändlich nicht der Anſpruch erhoben werden, daß der Verein fünftlerifch | einer Arbeiterfrau von der Gräbſchnerſtraße eine grüne Geldbörſe mit 142% Mark bez. — Erbsen Koche 148 195 Se 1000 Kilo 
ausgereifte Leiſtungen darbiete, denn feine Mitglieder wechſeln von]? Mark, einem Herrn von der Höfchenſtraße ein goldener Zwicker. — Futter waare 135—143 Mark per 1000 Kilo nach Qualität bez. — Mehl. 
Semefter zu Semeſter, aber er kann durch feine Vorträge beweiſen, daß[Geſtohlen: Einem Schloſſer von der Gräbſchnerſtraße ein Paar Weizenmehl NE 00: 27.00--35.00 M. bez. Nr. 0 und 1: 24,00—22,00 
es ibm Ernit ift mit der Aufgabe, die Muſik zu hegen und zu pflegen, | Gamaſchen, einem Kutſcher von der Michaelisſtraße ein Pferdegurt mit Mark bez. Roggenmehl Nr. O und 1: 24.2523, 5 M. bes, Januar 
. feinen, Mitgliedern nach vollendeter Studienzeit eine herrliche Gabe Schellengeläute, einem Ingenieur von der Nicolaiſtraße aus dem unver: 24.50 M. bez. 92 nüt Februar 24.5 I. bes April-Mai 923.65 M. bez 
n ne n zu geben, die Liebe und das Verſtändniß für die] ſchloſſenem Entree ein Herrenpelz mit dunkelblauem Ueberzug im Werthe] > Rüböl loco “ohne Fass 57 3 du Dee April-Mei 58.7—58.0-:58.9 
ul . A Programm bietet demgemäß außer Männerchören von Franz, von 150 Mark. — Verhaftet vom 20. bis 21. d. M. 55 Perſonen. Mark bes, Mat Juni 86) Mark Pes 5 ’ ’ 3 
BURNA cinede, a nged u. a. auch einen Satz aus dem „Clavier⸗ — — en inch. SE Kärk nes“ * 
Be dem r das „Andante“ (der Tod und das Mädchen) Sprech aal Spiritus unversteuert mit 50 Mark Verbrauchsabgabe loco ohne Fass 
gatem Cello, ein Biolinfolo v a u a £ 69,2—69,3 Mark bez., unversteuert mit 70 Mark Verbrauchsabgabe loco 
' von Ferd. David und als Clavierſolo das Die neuen Poſtkarten für das Ausland haben den Mangel, daß ſie ohne Fass 49,5 Mark bez., Januar 49,1—49,0—49,2 Mark bez., Januar- 
aus einem Carton hergeſtellt find, in welchen die Tinte derart einfließt, | Februar 48,8 48,9 M. bez., April-Mai 49,1—49,0—49,3 Mark bez., Mai- 
daß es unmöglich ift, die von den weiteſten Kreiſen angewandte Copie im] Juni 49,2—49,0—49,3 Mark bez., Juni-Juli 49,6—49,4 Mark bez., Juli- 


„Spinnerlied“ aus dem Flie d vet ER 
8 genden Holländer von Wagner⸗Liszt. Ein⸗ 
ladungskarten, welche zum Eintritt berechtigen, a Freunden und 
Löſchcopirbuch zu erhalten. Es wäre daher wünſchenswerth, wenn die] August 50,0—49,7—49,9 Mark bez., August- September 49,5—49,3—49,5 
e 8 7 : 2 5 us 5 ar 2. r 9 
Paul Scholtz⸗Theater. Morgen, Donnerstag, gelangt die Poſſe] Reichspoſt⸗Verwaltung ein Material verwenden würde, welches Sin dem Mark bez., September - October 409 408.470 Mark bez, ke 2 


Gönnern des Vereins zur Verfügung. 
.. 8 zum erſten Mal zur Aufführung. erwähnten Fehler nicht behaftet iſt. Kartoffelmehl 22,75 Mark bez. 
Dista ocialdemofratifcher Arbeiter: Verein. Am vergangenen — Kartoffelstärke, trockene 22,75 Mark bez. | 
85 hielt der hieſige ſocialdemokratiſche Arbeiterverein in der Rösler: H andeis- . eitunz Die Regulirungspreise wurden festgesetzt: für Roggen auf 179 ½ M., 
un 1 auf der Friedrich⸗Wilhelmſtraße ſeine Generalverſa mm: 2 > 3 3 per 1000 Kilo, für Hafer 142 Mark, für Spiritus (70er) auf 49 Mark per 
Vorl mitt derſelben 900 Former Schütz einen Ueberblick über dief —— Oberschlesische Portland-Cementfabrik. Der Aufsichtsrath 10 000 Ltr.-Proe. $ E 
ener ausfüh 15 Jahre 1890. Die Aera der ſocialen Reform fei, wief der Oberschlesischen Portland - Cementfabrik hielt vorgestern eine Posen, 21. Januar. Spiritus loco ohne Fass 50er 66, 10, 70er 
Beſſerung fei blu zwar eingeleitet worden, aber von einer wirklichen] Sitzung, in welcher die Direction den Rechnungsabschluss pro 1890 ohne Fass 46,70. Fest. — Schnee. 
Sorialbennkr 5 wenig zu merken. Die kaiſerlichen Erlaſſe feien von der vorlegte. Nach Prüfung desselben und Festsetzung desjenigen Be- Hamburg, 21 Jan., 3 Uhr 30 Min. Nachm. Kaffeemarkt. Good 
ei gewiß ur ie ſehr reſervirt aufgenommen worden. Des Kaiſers Wort | trages, welcher aus dem Betriebsgewinn zu Werthsabschreibungen zu average Santos per Januar 82¼, März 78, Mai 768%, Soptbr. 79¼. — 
ſich doch ſtürker gemeint geweſen, allein die capitaliſtiſchen Gegner hätten] entnehmen ist, beschloss der Aufsichtsrath, der Generalversammlung | Tendenz: Ruhig. a 1 
in Berlin fei Fehlt als man geglaubt. Die Arbeiterſchutz⸗Conferenz die Vertheilung von 8 Procent als Dividende per 1890 vorzu- Hamburg, 21. Jan., 7 Uhr 55 Min. Abends. Kafeemarkt. 8 
als unannehmbar atlos verlaufen; die winzigen Zugeſtändniſſe hätten fid | schlagen. Im Anschluss hieran theilte die Direction noch mit, dass] gramm von Siegmund Robinow 4 Sohn in Hamburg, e an 
werden follte. Di erwieſen, wenn nicht das Coalitionsrecht gefährdet von der 1891 er Production zur Zeit mehr als die Hälfte zu lohnenden Ludwig Friedländer in Breslau.) Good average Samos per März lar 
fei mit allerlei Ausſpesrunde 1 der Arbeiterpartei am 1. a Preisen bereits verschlossen ist. per Mai i 16e, per September 74, per December 67½. — Tendenz: 
h ungen und | beant 3 = „„ nn ee chau 
Ren Socialiftengefeb, welches enden . die Rare betru Börsen- und Handelsdepeschen. — 21. Januar, 10 Uhr 30 Min. Vorm. (Telegramm der Ham- 
abe dargethan, daß die Socialdemofratie eine Subſtanz ſei, die, je mehr Special- Telegramme der Breslauer Zeitung. burger Firma Peimann Ziegler und Co.) Kaffee. Good average 
a pan ir m. ſich vermehre. Der Parteitag zu Halle im Berlin, 21. Jan. Neueste Handeisnachriohten. Die Lage Ka pinos per März 98,75, per Mai 97,50, September 93,75. Tendenz: 
Jug und Trug Fei 11 > und Stärke der Partei gezeigt, wie nie zuvor. Geldmarktes erfuhr an der heutigen Börse keine . Be BE A a a aa = 5 
en 8 Der Kas 1 55 und Schwäche der Gegner zeigten ſich von Tag zu Tag 1 Den Zinsfase n ea, ns 10 r 192 good Zuckers 12. 
lächſte gerb ipf mit geiſtigen Waffen werde von ihnen auf das Schmäh⸗ moregulirung beschäftigt die Borse vorläufig in A g d Dis- rel , 21. uar, Uhr lin. ende. Tnokermar! 
geführt. Man ſuche, durch Localabtreibungen das Zuſtandekommen | Maasse. Creditactien wurden in müssigen Beträgen mit %%% und Dis-] (Telegramm von Arnthal 4 Horschitz Geor. in Hamburg. vertreten durch 
von Verſammlungen zu hindern, und jabre fort, die Arbeiter auszubeuten | conto-Commanditantheile mit ½% Report prolongirt. — Die Herren.|F. Mockrauer in Breslau.] Januar 12,721/,, März 12.82½, Mai 13.00; 
und das Proletariat zu vermehren. Die Verhällniſſe, wie ft augenblidlih | confectionsfirma W. Hartwigs Söhne und Baer in Stettin be-] Juli 13,17½, August 13,27½, Octbr.-Decbr. 12,62½. Käufer. — Ten- 
/n an RE 
ande, ſo viel an ihm liege, beizutragen. ei der fol⸗[ Firm ragen ca. . ıe Firma betrieb ein bedeutendes] Paris. 21. Januar, Nachm. Znokerbörse, Anfang. Rohzucker € 
enden Neuwahl des Vorſtandes wurden in denſelben gewählt: Tiſchler] Engrosgeschäft und unterhielt ausserdem in Berlin und anderen deut- behauptet, loco 33,25 33.50, weisser Zucker Dee er Januar 
ließmann als Vorſitzender, Buchdrucker May als beffen Ötellvertretenpfsschen Städten Filialgeschäfte. Betheiligt sind rheinische, säch- ] 35,75, per Febr. 26, per 'März-Juni 36,621/,, per Mai-August 37,121. 
Tiſchler W. Kühnel als Kaſſirer, die Herren Günzel, Kunze und Buhl] sische und Lausitzer Fabrikanten und Berliner Stoffgrossisten. Paris, 21. Jan., Nachm. Zuokerbörse. Schluss. Rohzucker 88% 
als Beiſitzer. An die Wahl ſchloß fih die Rechnungslegung zunächſt über|— Die Passiva der hiesigen Kinderconfections - Firma] behauptet. loco 33,25 38,50, weisser Zucker behauptet, per Januar 
das IE Quartal 1890. Die Einnahme betrug 117,24 M., die Ausgabe] S. Herrmann betragen 335 000 Mark, wovon nur 35 000 M. Waaren- 85,75, per Februar - Mara- Juni 36,62!/,, per Mai-August 37,12 ½. > 
106,85 M. Jm IV. Quartal wurden 401,25 M. vereinnahmt und 181,42 schulden sind, während die Familie von Baer Vorschüsse in Höhe von London. 21. Januar. Zuokerbörse. 96% Java-Zucker 1060 151/4, 
Mark verausgabt. Hierauf wurde mitgetheilt, daß nächſten Sonntag eine] ea. 300000 M. zu fordern hat. Die Activa belaufen sich auf 70000 | stetig. Rüben-Rohzucker loco 125%, fest. . 
große öffentliche Verſammlung ſtattfinden fole, in welcher die Delegirten Mark. — Bisher konnten die Ursprungszeugnisse der nach Lendon; 21. Jan., 11 Uhr 37 Min, Vorm. Tuckerbörse. Fest. 
50 ſchleſiſchen Parteitage gewählt werden follen: Schuhmacher Zahn [Italien bestimmten Waaren von Gemeindebehörden, Bezirks- | Basis 880%, Januar 12,8 ½, Januar-März 12,8 ¼½, April 12,10%½, Juni 13. 
e Ane 5 der vom Verein gegen den Mißbrauch geiſtiger Getränke vorstehern beglaubigt werden. Diese Verfügung ist, wie bekannt, auf-] Käufer.. 7 pradin i 
Ferner wurde 89 2 eſprechung nicht möglich grin. fei. rel worden; nur die Ortspolizeibehörden sind noch zur Beglaubigung London, 21. Januar, 3 Uhr 40 Min. Zuokerbörse. Stetig. 
RA x E z 3 5 usdruck gegeben, daß für den Discutivclub |'befugt. Unsere hiesigen Kaufleute beklagen sich nun nach dem „Conf. | Basis 880%, per Januar 12.8 ½, per Januar-März 12.8, per April 
Böden die — er e e e Daran 4 Sara jett e Erlangung Ser Beglenbigung oñ mit Schwierigkeiten 12,10%, per Juni 13. Käufer: : : 5 
` i ! D k iejenigen l itverlust verbunden ist, wodurch Verlust brin Verzöger: y 3 i in uscovados 
bg ee zu beſuchen, welche den Wünſchen ber Arbeſter 5 1 wer Waaien herbeigeführt wer Sr Tode e ve 4% Dolls * 1 F i 
ede 8 ; elegenheit wird übrigens in öffentlicher Versammlung hiesiger I 17 „Jan. Petroleum. „ Febrhar- 
/ Tn Poren Fone Loc GAO Br, Fb 
erun eſellſcha egen Waſſerleitu iden” aften. — Aus Petersburg lagen heute Depeschen vor, wonach der Bremen. 21. J pen chiussbericht.) Sehr fest, 
dufmeitlam gemadt, ba e nee ie ge teten russische „Regierungs: Anzeiger ‘eine Bekanntmachung veröffentlicht, | Loco 6,05 Br. a u re ER 
roſt erfahrungsmäßig febr i 8 dass mit der Pariverloosun er Orientanleihen zu Tilgungs- Antwerpen. 21. Januar, 2 Uhr 15 Min. Nachm. zum. 
leitungen eintreten, 4 bi ee Male end dene en z wecken begonnen werden Soll. Der Regierung steht bekänntlich die S Raffinirtes Type weis: loco 20 bez. u. Br., 12 
en zerſpringen und verurſachen ‚häufig große Ueberſchwemmungen ae zu, die Tilgung der Orientanleihen durch Rückkauf oder = Br., per Februar 17½ Br., per März 164, Br. Tendenz: 
n EENE ſchwere Schäden an Gebäuden, Robilien, Waaren 2c., mo: = oosung vorzunehmen. Solange die Anleihen unter pari standen, | Weichend. . í i ; 
sean. e mufs die genannte Geſellſchaft er fiherungen entgegennimmt. 1 5 nur der Rückkauf in Betracht, während sich jetzt, da die Anleihen Amsterdam, 21. Jan. Bancazinn 55 ls: 1 BR 
ni ölniſche Unfaltverfiherungs-Nctien-Gefellicha “ mweift in einem] in etersburg ca. 7 pCt. über pari notiren, die Verloosung für die London, 21. Januar. Chlli-Kupfer 580 8 onat 53 ½. 
Sehree ie. Rue e 008 | Ouepder Berolimächtigte dor ergentiatschenReftorung Dein 
die Betroffenen außer Törperlichen Seren — . Plaza noch immer ien hier 199 5 80d ist und a über a Ter- Bankausgang 10 000 Pfd. Sterl. 3 
ee ſei es, daß dieſe in directen, ſchwer] win seiner Ankunft bisher noch keine Nachrichten vorliegen. — Die Leipzig, 21. Januar. Kammzug-Terminmarkt. ene 
tn Be nöterleilen Sch 10 oder hohen Opfern an Kurkoſten beſtänden. Actien Nr. 5001—6000 à 1000 Mark der Berliner Elektricitäts- gramm von Berger & Co. in Leipzig.] Juni-Juli 4,42'/,, Mai 4,40 be- 
empfehlt fie eine Versichern adigungen von ſolchen körperlichen Unfällen 3 erke sind gleich den alten Actien erst vom 1. Juli 1891 ab lieter- zahlt. Käufer. 5 72 
dei rer Geline einzugehen. Jm vorigen Jahre waren allein] bar. — In der gestern Abend abgehaltenen Aufsichtsrathssitzung der Antwerpen, 20. Januar. Deutscher La Plata-Kammzag. (Orig.- 
ſchaft Verſicherten 203 Unfälle vorgekommen, die] Allgem. Berl. Omnibus-Actiengesellschaft wurde beschlossen. Telegramm von Joh. Dan. Fuhrmann.) Per Juli 5,45 Frcs. bez. 


London, 21.Jan., 8 Uhr 8 Min. Abends. Silber. 480 | % 
* Sf 


ben Tod zur Folge hatten, 37 Imvalibitätsfä 5 Fälle, die] eine Divi i i i l 
i í älle und 3095 Fälle, die] eine Dividende von 12'4 gegen 10½ pCt. i. V. vorzuschlagen. —. Die Glasgow, 21. Januar. Roheisen. 20. Jan. 21. Jan. 
vorübergehende Arbeits: reſp. Erwerbsunfähigkeit verurſachten. Dale: Mindereinnahmen der Österreich. Südbahn in Folge der (Schlussbericht Mixed numbers warrants, | 47 Sh. 2 D. 47 Sh. 4 D. 

8 Eutfernung der Eiszapfen. Zeitweiſe eintretendes Thauen Sehneestürme dürfte 500 000 Gulden und die Beseitigung der Ver- ARTE TE 
des Schnees, namentlich auf Dächern, ziert dieſelben mit Eiszapfen, die Kehrehindernisse 300 000 Gulden betragen, welehe Leistungen aus Börsen- und Hiandels-Depesehen. = 
1 , 


oft eine bedeutende Größe erreichen. Um i ü ; ‚| den zur Bestreitung elementarer Ereignisse gebildeten Fonds gedeckt Berlin, 21. Januar. 3Uhr 40 Min. [Dringliche Original-Depesche 
zeilicherſeits auf das Strengſte darauf e d e Pine nr werden. — Den Wiener Fabrikanten, welche Ostrauer Ko hlen f der 5 Zeitung.] Auf besseres a gia Deckungen vefestigt. 
als möglich von den Häuſern entfernt werden. — Die größten Eiögäpfen beziehen, drohen in Folge von Kohlenmangel Betriebseinstellungen. Cours vom 20. 21. Cours vom 20. 21. 

haben wir an dem neuen Palais des Grafen Schaffgotſch geſehen; die⸗ Bei der Südbahn sind nur für 2 Wochen Kohlen vorhanden. — Die grosse Berl.Handeisges, uit 160 25 161 — Oer. Sudb.-Act. ait 87 — 87 — 


ſelben reichten bis t | Forha ; Londoner Firma J. E. u. M. Clark 4 Co., welche für Südamerika | Dise.-Commana. ult. 215 12 216 50 f Drim.Unionst.Pr.ait. 83 87 84 50 
Stockwerkes. zur halben Fenſterhöbe des darunter liegenden einkaufte, hat, laut „Confectionair“, mit sehr bedeutenden Passivis die Oesterr. Credit. . ait. 175 — 175 75 Franzosen . alt. 103 2 95 1 
2 2 2 9 2 Y ~ 
Cte ee 20. Januar, Nachmittags 4½ Uhr, wurde an der u en Jan. Die Eröffnung der Wollauction war gut Warschau Wien ur 226 12 220 62 een Zr 92 50 92 75 
bafte Bu chdruck nn unt e e die am Schieß erderplatz wohn: besucht; bei lebhafter Betheiligung blieben die Preise unverändert. | Harvener ...... ult. 193 — 193 87 Lombarden rm ain 57 62 58 = 
ee Er rau 555 ine Rudolph von einem Bierwagen der] Es wurden 4220 Ballen verkauft, 377 Ballen zurückgezogen. Bochumer ..... alt. 145 50 146 75 Türxenloose . ut. 80 — í 80 25 
deutende V 1 er zu Boden geriſſen und überfahren. Sie erlitt be⸗ Berlin, 21. Januar. Fondsbörse. Meldungen aus London über] Dresdner Bank. uit. 158 37 158 75 Donnersmarckh, ualt. °— — — — 
Verletzte u g derber 5 a ee den Händen. Dic] den Fortgang der ee Angelegenheiten lassen eine baldige f Hiver nia ult. 193 — 194 25 et alk = 8 pn e 
8 eiligenhoſpital übergeführt. Regelung erhoffen, ausserdem wurden die brasilianischen Fonds in | Dux-Bodenbach - alt 239 751243 — Ungar. Goldrente uit, x - 
ae Dem „Berl. Tagebl.“ wird gemeldet: Am vergangenen | London höher bezahlt. Die gestrigen Abgaben der Contremine er- | Gelsenkirenen .ult. 176 — 176 37 Manıend.-.Mawxanit. 62 50 62 — 
Sonnabend waren zwei Perſonen, anſcheinend Herr und Diener und an⸗ fuhren heute vielfache Deckungen; so konnte die. Tendenz zu Beginn Berlin, 21. Januar. [S 8 
geblich aus Amerika, auf der Eiſenbahn nach Kreuzburg gekommen. Am] sich als feste entwickeln, doch blieb das Geschäft in allerengsten Cours vom 20. 21. ours vom 20. 21. 
andern Morgen ſetzten ſie in einem Schlitten ihre Reise über die ruſſiſche[ Grenzen. Bald nach Beginn stellte sich wieder Schwäche ein, da die] Weizen p. 1000 Kg. Ä Rübe! per 1000 Kg. 
Grenze fort, um in einem kleinen Dorfe unweit Nowo⸗Radomsk zu über⸗ | Baissepartei am Kohlenmärkt mit Abgaben vorging, die Geschäftsstille ge- Ruhig. Still. 
nachten. Am nächſten Morgen fand man die Leiche des Herrn mit durch⸗ | schickt benutzend. Sie wurde dabei unterstützt durch die Mattigkeit, welche] Januar dener 58 3010 
ee ore einlich bal da fol im Beſitz großer Geldmittel] für Russische r herrschte, a denen sich bedeutendere Ab-] April-Mai ei 2 i 5 15 April-Mai i 58 20 58 20 
weſen ſein. ihrſch er Diener, von dem zur Zeit noch jede] gaben vollzogen. Bankactien gingen durchweg zu etwas besseren No-] Mai- Juni:: ə 
Epu fehlt, um die Summe gewußt und den Rakınorb ER, ! run en eg matter lagen ns Internationale Bank, welche vonf Rog s p. 1000 Kg. ing 1.501 
J. W rd. Am 19. d. 8 der Speculation aus Anlass des Rückganges Schweizerischer Bahnen s Ruhig. per ep 
munata ter, Nat ein Arbeiter re nee — 9 — ee 1o DOP ER a SE Naoh" fissato male 0 70 er 49 20 49 50 
einen Schuß in die rechte Schläfe beigebracht hatte de D er börse 175.75, Commandit 215,70 bis 215,50 bis 216 bis 215,75 »April-Mai ....... 171 50171 50 Loco n — — 1 
ehte noch Fezengzei ich gab, wurde er in das a der Bere vis 215,90, Nachbörse 216,40. Eisenwerthe auf Grund günstiger] Mai-Juni.......- 169 — 168 75 Januar-Febr.. 70er 
Hospital geſchafft. chen von ſich gab, Ver in das Allerheiligen⸗ Meldungen von Eisenmärkten anziehend; Bochumer 146,25 bis Hafer per 1000 Kg. April-Mai.... 70er 49 —| 49 30 
wie überhaupt ile fein Zuftand machte eine Vernehmung bisher unmöglich, | 145 60-0145 90. Nachbörse 146,75, Dortmunder 8460—8430, Nachbörse] Janne. . 142 50, — —| Juni-duli 0 er 49 50] 49 60 
pt an feinem Aufkommen gezweifelt wird. 75 A 385 er il-Mai . — 11 Loco . 50er 69 — 69 30 
84,50, Laura 138.40 — 138, 10— 138,40, Nachbörse 138,75. Kohlenwerthe] April-Mai ....... 142 — 441 75 


ee. Betrug. Am 17. 9 f k : i ; ichi f Januar. Mittags. Credit-Actien 272, 75. 
i sÀ Januar Nachmittags gegen 5 Uhr kam in den] anfänglich ebenfalls besser, dann schwächer; österreichische Bahnen Frankfurt a. M., 21. Janu ag 3 
ie ama aner auf der Goldenen Radegaſſe ein unbekannter] still, best, Franzosen, Duxer, Lombarden höher gefragt. Deutsche] Staatsbahn 218, —. Galizier 186, 75. 

anderem ein falſch ein Pfund Rindfleiſch. Als Bezahlung gab er unter] Bahnen schwächer, besonders Marienburger und Ostpreussen. Fremde] 97, 60. Laurahütte 138, 80. Ruhig. E 
ls möglich den 3 Säufsigpfennigftüc aus und verließ dann fo ſchnell] Renten behauptet, Ungarn, Italiener höher, russische Fonds matt, Wien. 21. Januar [öchınse-Conrse] Lustlos. . 
Sieb na Beit aden. Die Frau des Fleiſchermeiſters bemerkte aber] namentlich III. Orienk-Anleihe; 1880er Russen 97,75, Nachbörse Cours vom 20. 21. Course vom 21. 
alsbald den Betrug und ſandte dem Schwindler einen Geſellen nach, der] 97.75, russische Noten 235,25 —235—235,50, Nachbörse 235,50, vier- Uredit-Actien... 306 65 307 15 e 104 107404 


ihm zwar dae Fleisch wieder abnahm, aber da keine Hi i : iteren Verlauf trat] St.- Eis.-A.-Cert. 244 — 245 — 

iber i , eine Hilfe zur Hand war, | procentige Ungarn 92,70, Nachbörse 92,75. Im weiteren Verlauf trat] St.- Eis.-A. t 

SE Jane Wee ap vent schen konnte. Ser ende war Teichte teste ng ein, das Geschäft jedoch stagnirte. Cassamarkt | Lomo. Fisenb.. — 35 an — N 3 = 2 2 
8 nn mit ſchwarzem Bart, ungefähr 40 Jahre alt | ruhig, wenig verändert, inländische Anlagewerthe still. Oesterreichisch- . ie 2 el 5 — i SO ME ITE 


und trug eine ſchwarze Krimmermüße und Winterüberziebe iori i 

H f z r. as Geld: | ungarische Prioritäten behauptet, russische fest. p 
filet beitht aus einer weichen, leit zu ane en aeS Wer zur Berlin, Ai. Janúar, Produstonbörse. Der Verkehr an unserem] Paris, 21. Januar. ee a ae 
Ermittelung des Betrügers dienende Angaben zu machen vermag, wird] heutigen Getreidemarkt ist auf allen Gebieten ausserordentlich be-] 105. 42 Italiener 92, 27. Staatsbahn —, —. mbarden —. 
aufgefordert, ſich auf dem Polizeipräſidium, Zimmer 13, zu melden, schränkt geblieben und die eingetretenen Preisveränderung en sind für! Egypier 490, 63. Fest 


aber den Betrug, ſah ſich den angeblichen Zeönmarkſchein — bekanntlich wie Weizen fast unverändert. — Hafer eher eine Kleinigkeit 


Ung. Goldrente 92,50. Egypin 


3% Rente 95, 60. Neueste Anleihe 187? 


Berlin, 21. Januar. [Amtliche Schluss-Course.] Fest. 
Eisenpann-Siamm-Actien. Cours vom 20. 5 
5 pasne Sa 4 Se Tarnow. St.-Pr -Act. 67 —| 67 20 
aliz. Carl-Ludw. 3 F 
Gotthard Bann alt. 160 75 190 40 D. Resch. au 40% Fonde 106 90 
Lübeck-Büchen .... 169 40168 75 do. do. 31,0% 98 40| 98 40 


Mainz-Ludwigshaf. 119 —|118 70 4 0 
Marienburger...... 6280| 62 10 fc, 40, 3 
Mitteimeeroann.... 101 60/101 70 do. 31 o dto. 98 50 98 50 
Ostpreuss. St.-Act. 87 — 87 20] do 90% 0 dran en 
Warschen-Wien.... 229 50,230 —| do. P. Anl. 435 172 50 171 60 
Eisonvann-Stamm-Prioritäton, Posener Piandbr. 4% 101 40 101 50 
Sresisu-Warschau.. 56 — 56 — do. TR 31,0, 96 80: 96 70 
Bank-Aotien. Schl. 3½% Pfdbr. A 98 —| 98 — 


Bresi.Discontovank. 106 25 106 30 
do. Wechslerbank. 105 — 104 25 
Deuische Bank..... 162 — 162 50 
Disc.-Command. ult. 315 30 215 90 


do. Bentenoriefe.. 102 30 102 50 


Elsenhahn-Prioritäts-Ohligatienen. 
Oderschl.3½% Lit. E. 7 80 


Oest. Cred.-Anst. ult. 175 10:175 604 Ausfändisone Fonds, 
Sehies. Bankverein. 122 60 122 60 Egypter 4% . 97 60 97 90 
industrie-Assellschaftes, Italienische Rente.. 92 70| 92 80 
Archimedes....... 126 —!126 — | do. Eisenb.-Oblig. 57 60| 57 50 
Bismarckhütts ...... 163 — 162 75| Mexinener 1890er . 89 60| 90 25 
Bochum, Gusssthl.. 146 75 146 20 Oest. 4% Goiarente 96 50 96 70 
Brel. Bierbr. 8t.-Pr. — —| 35 — do. 4,0), Pavierr. 80 40) 80 70 
0, Eisenb.Wageno. 168 90.169 — do. 4½% Silderr. 80 75 81 — 
do. Pferdevann... 125 —|135 — | åo. ` 1860er Loose. 127 40127 50 
do. verein.Oeifabr. 101 80 101 75 Poin. 5% Pfandbr.. 72 10| 72 — 
Donnersmarckhütte 87 30! 87 10 do. Lian.-Pfandor. 69 60| 69 30 
Dortm. Union St.-Fr. 84 — 83 80 Kum 5, amortisable 100 —!100 — 
Eramannsdri. Spinn. 92 60 92 60 do. 4% von 1890 86 — 85 90 
Flöther Maschinenb. 113 10 113 50 Kuss. 1883or Rente . 106 70106 70 
Frausi, Zuckeriabrik 110 25 108 — do. 1889er Anleihe 98 40| 98 3 
GörlEis.-Bd. Lü ders) 167 50 168 70 do. 4½ B.-Cr.-Pfor. 102 25102 25 
Eoim.Waggoniabrik 164 1163 90 do. Orient-Anl. II. 76 75) 76 25 
Kattowitz. Bergb.-A. 130 — 129 90 Serd. amori. Rente 89 — 89 20 
Kramsta Leinen-ind. 130 50,130 50 Türkische Anieine. 18 70! 18 75 
Lonranätte ........ 138 20 138 40 do. Loose. . 80 —| 80 50 
Mürkisch-Westfäl... 260 —| — — | 40. Tabaks. Actien 163 50,165 — 
NobelDyn. Tr.-C.ult. 158 50.159 25 Ung. 4% Goldrente 92 60| 92 70 
Nordd. Lloyd ult... 143 50 141 — do. Papierrente .. 90 —} — — 
Obschl. Chamotte-F. 118 90,118 90 Banknoten. 
do. Eisb.-Bed. 86 —| 87 — | Oest. Banin. 100 Fi. 177 70 177 90 
do. Eisen- ind. 152 70,153 20 Russ. Banzn. 100 SR. 235 20 235 35 
10. Portl.-Cem. 115 25115 — Wechaei. 
Oppein. Portl.-Cemt. 107 —!106 10 Amsterdam 8 1. 168 85 — — 
Bedenhütte et. Pr. 78 80 78 — London 1 Lstrl.8 J 2032 — — 
Schlesischer Cement 140 — 138 75] do. 1 „ 3k. 20 22 — — 
do. Dampi.-Comp. 117 25 117 2 | Paris 100 Fres. 8 T. 80 50 — — 
dd. Fenerversich. — — 1950— Wien 100 Fl. 8 T. 177 550 177 80 
do, Zinkh. St.-Act. 189 70 188 — åo. 100 Fl. 2 M. 176 40| 177 — 
do. St.-Pr.-A. 189 70 188 — Warschau 1008 8 T. 235 — 235 20 
Privar-Discont 30%, 
Stettin, 21. Januar. — Uhr — Min. 
Cours vom 20. 21. Cours vom 20. ı 21 
Weizen p. 1000 Kg. Rüböl pr. 100 Kgr. | 
Still, Unverändert, 
Januar . 189 —' 189 —Ẹ Januar . 5750 57 50 
April-Mai ....... 192 — 191 50 April- Mai 58 — 58 — 
Spiritus , 
Roggen p. 1000 Kg. r. 10000 L.-pOt. l 
Still Eos Be 50er 66 70 66 70 
Januar 170 — 170 —- ] Loco 70e 47 20 47 20 
April-Mai........ 168 50 168 50 Januar 700r — —| = — 


11 55 11 55 47 50 


Jacob Hausdorff, 
Selma Hausdorff, 
geb. Weiß, 
Neu vermählte. 
Janow, im Januar 1891. 


Petroleum loco 


April-Mai ... 70 er 47 50 


S n 


Statt beſonderer Meldung. 
Die Verlobung ihrer 
Tochter Hulda mit Herrn 
Julius Oſchinsky hierſelbſt 

beehrt ſich ergebenſt anzuzeigen 
Johanna Aron, 

geb. Jadasſohn. 
Breslau, den 21. Jan. 1891. 


— 


Hulda Aron, 
Julius Oſchinsky, 


Sen te. 
reslau. 


[1130] 


Heute wurde meine liebe Frau 
Anna, geb. Auras, von einem 
kräftigen Jungen entbunden. 

Breslau, den 21. Januar 1891. 

Heinrich Broſt, Architekt. 


Die Geburt eines Knaben zeigen 

hocherfreut an ’ 314) 

Rechtsanwalt Gabriel und Frau, 
geb. Gallinek. 


[1565] 
= Spandau, den 19. Januar 1891. 


X 


Statt besonderer Meldung. 
Heut früh 5%, Uhr entschlief sanft nach kurzem Kranken- 
lager unser innig geliebter Vater, Schwiegervater und Bruder, 


der Kaufmanm 


Gustav Spieler, 


im Alter-von 83 Jahren. 

Dies zeigen im tiefsten Schmerze an 
Marie Spieler. 
Elisabet Grünhagen, geb. Spieler. 
Dr. ©. Grünhagen, Geh. Archivrath 

und Universitäts-Professor, 
Pauline Mohr, geb. Spieler, 
Breslau, den 21. Januar 1891. 


Die Beerdigung findet Sonnabend, den 24. Januar, um 11 Uhr 
Vormittags, vom Trauerhause aus nach dem alten Gräbschner 


Kirchhofe statt. 


11592 


Das am 19. d. M. erfolgte Ableben des 


Herrn Justizraths Ludwig Loewe 


wird in den weitesten Kreisen der Collegen sehr schmerzlich 
empfunden. Der Verstorbene hat neben der mustergiltig treuen 
Führung seiner unmittelbaren Berufsgeschäfte auch den allge- 
meinen Interessen unserer Körperschaft, als durch das Vertrauen 
der Kammer wiederholt berufener Revisor, sowie längere Zeit 
als Vertrauensmann der Hilfskasse für Deutsche Rechtsanwälte, 
seine Kräfte mit Hingebung und mit herzlicher Theilnahme 
gewidmet, {308} 

Darum ist ihm ein daucrudes dankbares Gedenken bei uns 
gesichert! 


Der Vorstand der Anwaltskammer zu Breslau. 
Freund, 


Paris, 21. Jan., Nachm. 3 Ohr. [Schluss-Course,! Fest, 


Cours vom 20. | 21. Coursvom 20. 21. 
3proe. Rente 95 65; 95 62 Türken neue cons. 19 10) 19 10 
Neue Anl. v. 1886. — —! — — [Türkische Loose... 77 60 77 40 


proc. Anl. v. 1872 105 45 105 55 | Goldrente, österr... 
Ital. 5proc, Rente. 92 20| 92 35 do. 
Oesterr. St.-E.-A... 542 50.545 — | Egyoter........... 490 31 491 25 
Lombard. Eisenb.A. 301 25 302 50 Compt. d'Esc. neue 667 —| 665 — 

London, 21. Januar. Consols von 1889 97, —. Russen Ser. II 


98, 25. Egypter 97, 12. Nachts Frost. 

London, 21. Januar. Nachm. 4 Uhr. [Schlass-Course,} Platz- 
discont 17/3 %. — Fest. 

Cours vom 20 21. Cours vom 20. ı 21. 

ConB0ls 97 03 97,06 |Silberrente ........ 79 — 79 — 
Preussische Consoles 105 — 105 — Ungar. Gold. 913, | 913% 
ital, 5proc. Rente... 913/g 91% Berlin 9 55 — — 
Lombarden . 11½% | 12 — Hamburg . 20 55 — — 
4% Russ. II. Ser. 1889 98¼ | 98½ [Frankfurt a. M..... 05 — — 
S = — 1 — — Wien 11611 — — 
Türk. Anl., convert. 18¾ 18% Paris 21 40) — — 
Cnificirte Egypter.. 97½ | 971, Petersburg 277786 — — 


Köln. 21. Januar. [Getreige markt.] (Schinssbericht.“ Weizen 
ber März 19, 70, per Mai 19, 80. Roggen per März 17, 55, per Mai 


17, 20. Rüböl per Mai 59, 90, per Oetbr. 59, 50. Hafer per Frühjahr 15. 


Hamburg, 21. Januar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) 
Weizen fest, 188—195. — Roggen fest, loco 185—192, russischer fest, 
ioco 128—134, Rüböl fest, loco 60. Spiritus behauptet, per 
Jan. 38!/,, per Jan.-Febr. 371/4, per April-Mai 36½, per Mai-Juni 361/,. 
Wetter: Schneefall. 

Paris, 21, Januar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
behauptet, per Januar 26, 70, per Februar 26, 70, ver März-Juni 27, —. 
der Mai-August 26, 90. — Mehl behauptet, per Januar 59, 60, per Februar 
59, 70, per März-Juni 59, 90, per Mai-August 59, 70. Rüböl be- 


hauptet, per Januar 65, 50, per Februar 66, —, per März-Juni 67, —, f 


per Mai-August 67, 75. — Spiritus ruhig, per Januar 37, —, per 
Februar 37, 50, per Mai-August 40, 25, per September-December 39, 50. 
— Wetter: Milde. 

Amsterdam, 21. Januar. [Getreidemarkt.] (Schluss-Bericht.) 
Weizen loco höher, per März 122, per Mai —. Roggen loco steigend, 
per März 157, —, per Mai 152. Rüböl loco 32, —, per Mai 30¼, per 
Herbst 303¼. 

London, 21. Jan. [Getreideschluss.] Getreide sehr ruhig, 
Weizen fest, englischer knapp, Hafer mitunter theurer. Uebriges stetig. 
Fremde Zufuhren: Weizen 15 260, Gerste 1030, Hafer 93 200. 
Wetter: Heiter. i 

Liverpooi. 21. Januar. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 8000 
Ballen, davon für Speculation und Export 1000 B. Ruhig. 


Abendbörsen. 

Wien, 21. Januar. 5 Uhr 35 Min. Abends. Oesterr. Credit-Actien 
307,50, Marknoten 56,17, Aproc. Ungar. Goldrente 104,20, Lombarden 
130,35, Staatsbahn 245,65. Behauptet. 

Frankfurt a. M., 21. Januar, 7 Uhr 5 Min. Abends. Credit- 
Actien 273,12, Staatsbahn 218,87, Lombarden 115,62, Laura 139,—, 
Ungar, 8 92,80, Egypter 97,70, Türkenloose 25,05, Mainzer 
—.—. — Fest. 

' Mamburg, 21. Januar, 8 Uhr 28 Min. Abends. Creditactien 
273, Franzosen 547, Lombarden 288,50, 4 proc. ungarische Goldrente 
92,80, Marienburger 58,10, Disconto-Gesellschaft 212,40, Deutsche Bank 
158,20, Laurahütte 138,20, Nobel Dynamit-Trust-Actien 152,00, Rubel- 


cours 235,25. Tendenz: Still. 
Marktberichte. 


Antwerpen, 21. Januar. [Wollauction.] Angeboten 1152 
Buenos Ayres (verkauft 704), 391 Montevideo (159), 500 australische 
(361). Preise unverändert, 


Trauerkleider 
und Trauerhüte 


ſtets vorräthig [1128 


J. Schäffer, U: 


Londirorei. 
neben Brunies Conditorei n 


[19€] 


Carmina, Neifpiele und andere 
Gelegenheitsdichtungen 


Derrenkrahe 7. 11288]. 


Heut früh 7 Uhr verschied nach längerem Leiden mein innig 
geliebter Gatte, unser theurer Vater, Bruder, Schwiegersohn 
und Schwager, der Kaufmann 


Friedrich Horwitz, 


im 49. Lebensjahre, [1582] 
Breslau, 21. Januar 1891 è 


Hedwig Horwitz, geb. Meyer, 


im Namen der klinterbliebenen. 


Beerdigung: Freitag, Nachmittag 2½ Uhr. 
Trauerhaus: Gartenstrasse 5. 


Am 21. d. M. 7 Uhr starb nach schwerem Leiden unser 
hochverehrter Chef, der Kaufmann und Fabrikbesitzer 


Herr Friedrich Horwitz. 


Wir betrauern in dem Dahingeschiedenen einen wohlwollen- 
den Chef und aufrichtigen Freund, dessen Andenken wir hoch 
in Ehren halten werden. (1590) 

Das Personal der Firma 


H. Horwitz Joseph Mendels Eidam. 


ar 


Todes-Anzeige. 
Seit längerer Zeit zu unserem innigen Bedauern von schwerem 
Leiden heimgesucht, starb heute in den Morgenstunden 


Herr Friedrich Horwitz, 


welcher nahezu 20 Jahre unserem Bunde angehört und für den- 
selben stets lebhaftes Interesse bethätigt hat. Wir betrauern 


den Heimgang dieses Freundes und werden sein Andenken in 


Ehren halten. 
Breslau, 21. Januar 1891. 9 


Die Gesellschaft der Freunde. 


` E4427) 


| 


ungar... 92 50 92 50 


Í k i h T h 
und Trockencopirpapler (Patent Frisch), Verfahren wie mit gewöhnlichen Copirbüchern. Erspart das lästige 


Feuchten des Copirpapieres. Liefert tadellose Copien ohne je das Gese 
Copirtinte verwendbar. — Jeder Brief kanu mehrere Malo copirt werden. 


M. 6'75, 1000 lose Quartblätter M. 4.70. Andere Formate laut Preis 
versende in Deutschland ein Probebuch mit 500 Blatt franco. 


s ipplingerstr, 21 
1 Z he 3 Das englische Patent ist zu verkaufen. ** 


En 17 
emalde. 

In meiner Gallerie befinden sich die Original-Oelgemiil 
von dem bekannten Meister 3 2 11125 S 


O. Erdmann: Schach der Königin 
und Gewonnene Partie, 5 


welche ich zusammen zum Preise von Mark 6060 abgebe. 
Einzeln verkaufe ich dieselben nicht. 
Die Bilder haben incl. Rahmen eine Grösse von 100 zu 
126 em, ohne Rahmen eine Grösse von 64: 90 em Hochformat. 


Bruno Richter, Kunsthdlg., sse 


9 Schlossohle. i 


mit nur [1141] 
hellleuchtenden Brennern. 


Hängelampen m. Zug u. Gegengewicht v. 5, 50 M. an 


do. ohne Zug m. Blitz-Brenner „8, 25 „„ 
Tischlampen, galvanisirt „3,00 „„ 
do. mit Majolika >. „ * 


Kronen für Salons und Speisezimmer, 


Wandarme, Ampeln, Küchenlampen ete. 
in grosser Auswahl. 
Preisliste Nr. 10 uber Petroleum-Lampen, 


1 FE; do. Nr. 29 „ Gas-Lampen 
Herz & 


auf Wunsch gratis und franco. 
B 
Ehrlich, Breslau. 

300 Mark das Kilo toftete noch vor wenigen Jahren das 
bekannte Chinin. Heute hat fih der Preis ſoweit ermäßigt, daß es 
möglich wurde, dieſes koſtbare Heilmittel zur Grundlage eines wahren 
Volksmittels, der W. Voss'ſchen Katarrhpillen, gegen die Katarrhe der 
Luftwege (Schnupfen, Huſten, Heiſerkeit) zu machen. Es erſcheint beinahe 
überflüſſig, bei den bekannten, einzig dem Chinin zukommenden Eigen⸗ 
ſchaften, binzuzufügen, daß kein anderes Katarrhmittel auch nur annähernd 
die raſche Heiltraft der W. Voss'ſchen Katarrhpillen erreichen kann. Denn 
um oft mit Fieber verbundene Entzündungen der Schleimhaut der Luft⸗ 
wege, mit einem Wort, den Katarrh raſch zu beſeitigen, giebt es nur 
Chinin in Verbindung mit den anderen Beſtandtheilen der Katarrhpillen. 
— Apotheker W, Voss's Katarrhpillen, mit Chocolade überzogen und 
daher von Groß und Klein angenehm zu nehmen, find & Dofe Mk. 1 in 
den me iſten Apotheken erhältlich, doch achte man darauf, daß jede Doſe 
die Unterſchrift des controlirenden Arztes Dr. med. Wittlinger trägt. 
Hauptdepot: Breslau, Kränzelmarkt⸗ Apotheke, Hintermarkt 4. 

Die Beſtandtheile find: Schwefelſaures Chinin, Salzſäure, Dreiblatt⸗ 
pulver, Dreiblatt⸗Extract, Süßholzpulver, Traganth, Benzoegummi und 
Chocolade. (304) 


Man verlange in den Apotheken etc. nur die Pastillen der 
„Kaiser-Friedrich-Quelle“ und lasse sich keine andern 
inderwerthigen aufschwatzen. 303 


hriebene zu verwischen. Jede dünnflüssige - 
Besonders für Massen- 


Preis eines Copirbuches 255/300 mm. mit 500 Blatt M. 8'75, mit 1000 Be 


iscourant. Gegen Einsendung von M. 


Moriz Frisch 
Filiale für Deutschland: Leipzig, Neumarkt 28. 


Gesellschaft der Brüder. 


Durch das heute Morgen erfolgte Ableben unsers Bruders, des 


Kaufmann Friedrich Horwitz, 


hat unsere Gesellschaft einen überaus schmerzlichen Verlust 

erlitten. In den sieben Jahren seiner Mitgliedschaft hat er mit 

lebhaftestem Interesse unsere Bestrebungen verfolgt und nach 

besten Kräften zu fördern gesucht. [1126] 
Sein Andenken wollen wir dauernd in Ehren halten 


Breslau, den 21. Januar 1891. » 


Der Vorstand. 
n un 18. b. MIS. farb in Königs- 
$ Am 21. d. Mts. ſtarb unfer berg i. Pr. unfer teurer Gatte, 
; eat ber Pert Bruder, Schwager und Onkel 

eſitzer und Kaufmann, Her R 
Friedrich Horwiß. Herr J. M. Berlowitz 
Er war uns pe er x aus Oſtrow in Rußland. 
Brother und kreten Anderer ] In tieſſtem Schmerze zeigt dies 
| eig en ” A601 als Schweſter im Namen der 
Die Arbeiter Hinterbliebenen an [1602] 
und eien eee Rahel Weinſtein, 
7 i eb. Berlowitz. 
5 Fabrik. g 
Le —— — — J Breslau, den 21. Januar 1891. 


— e a 


Vom tiefsten Schmerz niedergebeugt, empfinden wir alle 
Beweise der Liebe und Verehrung, welche unserer theuren, 
entschlafenen Mutter gewidmet worden sind, als wahrhaft trost- 
spendende Theilnahme und sprechen dafür innigsten Dank aus, 


Breslau, den 21. Januar 1891. [316] 
Geschwister Otto, Maria und Martha Schunke. 


Für die zahlreichen Beweise wohlthuender Theilnahme bei 


inscheiden meines geliebten Mannes sage ich auf diesem 
(1580 


dem 
wege meinen herzlichsten Dank. 


Beuthen OS., den 21. Januar 1891. $ 
Hedwig Anspach, 


geb. Manns. 


At ie. 


Donnerstag, den 22. Jan. 16. Vor⸗ 
Belg im 4. Achtel (braun) und 
7. Bons - Borit.: „Walküre.“ 
Duft. Drama in 3 Aufzügen von 
R. Wagner. (Wotan: Herr Lud- 
wig Schrauff, vom Königl. Hof⸗ 
theater in Dresden als Gaſt. 
Siegmund: Herr de Grad, vom 
Königl. National⸗Theater in Pejt 
als Gaſt.) 
Freitag, den 23. Januar. 17. Vor⸗ 
ſtellung im 5. Achtel (weiß) und 
. Bong Vorſtellung. Zum 
erſten Male: „Raskolnikow.“ 
Schauſpiel in 4 Acten von Eugen 
Zabel und Ernſt Koppel. 


Lobe- Theater. : 


Donnerstag, Freitag, Sonnabend.” 
„Sodom's Ende.“ 


Residenz-Theater. 3 


Donnerstag zum letzten Male: 
„Unſere Don Juang.” 

Sa Wegen Vorbereitung ge⸗ 

Sonnabend, den 24. Januar. Zum 
erſten Male: „Der Khedive.“ 
Komiſche Operette in 3 Acten von 
Ludwig Sittenfeld und Carl Bi- 
berfeld. Muſik von Carl Fauſt. 


Paul Scholtz's Theater. 


Heut Donnerstag, den 22. d. P 


„Luſtige Brüder“, 3 


Geſangspoſſe. 1515] 
Regie: Herr Herr Thomas. 


Montag, den 2 Behruns) 


31 Uhr Abda. 1129 
> Im grossen Saale der neuen Börse 


Concert 


der k. k. österr. Kammersängerin 


Alice Barbi, 


unter Mitwirkung des Pianisten? 


Fritz v. Bose. 
Nummerirte Sitzplätze & 4, 3 und 
2 Mark, Stehplätze à 1 Mk., in der 


Schletterswen guchhdlg. 
Schweidnitzerstr. 16/18. 


Breslauer Concerthaus. 
Heute: 

II. Symphonie- Concert 
unter gelälliger Mitwirkung von 
Frl. 
op. 85, A- moll von Hammel, 
Symphonie H-moll (unvollendete) 

S 5 1119 

Zu an . BE 
Entrée 60 Pf. Kinder 30 Pf. 
Abonnements- und Dutzend-Billets 
sind in der Musikalienhalg. von 
C. Beoher, Zwingerplatz 2, und 

an der Kasse erhältlich. 

Georg R Riemenschneider. 


€ Zelt Tgar ten. arten. ) 


Auftreten 5 Mrs. Ardell u 
West, drei Neger⸗Excentriques, 
Mr. u. Miss Fanti, japaneſiſche 
Leiter, Gebrüder Morreſiy, Zfache 
Reckkünſtler, Brothers jevelly, 
muſikal. Clowns, Mr. Langslow 
u. Miss Clemence, Drahtſeil⸗ 
Künſtler, Paula und Ludwig 
e — Salon: 
umoriſt Herr Mariot, Frl. Emmy 
* nder u. Frl. Kathi Odillon. 
(Anfang 7% Uhr. Entree 60 Pf. 
z eres 


Liebich's 
Etablissement. 


Brianos, 
ze am dreifachen Reck. 
homes“, 
humoriſt. Herren: Geſangs⸗Terzett. 
Sobosvy, 
. Geſangs⸗Mimiker. 
4 Schwestern Franklin, 
Production an den römischen Ringen. 
Zanfretta und Evans, 
muſikaliſche Clowns. 
oberto aronso; 
11035 I 


mi, 
mit Sun Near u. Affen. 
r, 


P Tyrollenne 
Hans Pencelly, 
Damen⸗Darſteller. 
DE~ Anfang 7½ Uhr. 


Alter 
Guru: o Verein, 


Ordeni. ‚Sanptverfanmlung, 


Donnerdtag, d. 29. San. 18 
Abends 8 Silbe mA be afè restaurant, 


Ta 9 fen öfeft, 
aſſenbericht, ie Sfinte 


Gi. H. 


; Bejorgt 
Sitte Freitag 78 lte 


eroje chränke 
an in or in großer Au 


Rofeuihaierfir. 1 


Rosenbaum Clavier-Concert f. 


— 5653 
Gesellschaft der Freunde. 
Sonnabend, den 24. Januar 1891: 
Kraänzehen. 


Eintrittskarten Donnerstag, den 22. Januar, 68 Uhr. 


Die Direction. 11044) 


SSeeeeeeeeseeegeeeeee 
IX Vorträge, 
veranstaltet vom Kindergarten-Verein im Musik- 
sanle der Universität. 
V. Vortrag: Donnerstag, 22. Jan., Ahde. 2½ Uhr, 
Einlass 7 Uhr. 
Herr Professor Freiherr von der Ropp: 


„Die Kreuzzüge in Sage und Geschichte.“ 


Billetverkauf: Buchhandlungen Hainauer, Morgenstern, Schleiter, 
Scholz u. A. a. Kasse. Eintrittskarten à I M., Schülerbillets 
à 50 Pf., Studentenbillets b. d. 2 a E a Büning à 50 Pf. 


Aus dem Zinsertrage en 


11018] 


auge der allſeitig zur Genüge be- 
kannten Schwierigkeiten in der Heran- 
ſchaffung von Kohlen, der erſchwerten 
Transportverhältniſſe und erhöhter 
Selbſtkoſtenpreiſe ſehen wir uns veran⸗ 
laßt, die Preiſe von heute ab zu erhöhen 
und zwar koſten 


Stück, Würfel- u. Rup: 
kohlen M. 3.30 pr. Tonne 


frei Keller. [311] 
Breslau, den 20. Jannar 1891. 


Louis Bodländer. Robert Dzialas. 
Erhardt & Hüppe. Carl Fischer. 
Rud. Frost. Geier & Weiss. af 
H. Jereslaw. Oscar Karsch. J. Klausa. 
Gust. Karass. J. Mittas. j 
Orgler & Blumenfeld. A. Pototzky. 

Plötzke & Klinkhart. H. Raabe. 
R. Rudolph. G. Schlosky. W. Schliebs. 
S. Vertun. Otte Ehmler. C. Geier. 

M. Kirstein. Lepke & Wiegand. 

) Th. Ludwig. J. H. Scholtz, 


von uns Sa Fr 
Joseph Mollſchen Stiftung follen Unterſtützungen an zwei hieſige 
e unbeſcholtene Gewerbetreibende oder Handwerker gewährt werden. 

per Bewerber werden aufgefordert, uns ihre Gejuche u zum 
10. Februar d. Is. einzureichen. [1113] 
Breslau, den 15. Januar 1891. 


Der Vorſtand der Synagogen-Gemeinde. 
`. Chemnitz 
Hotel Burg Wettin, 


Carolinenſtraße, nahe des Hauptbahnhofes in ſchönſter Lage. Etabliſſe⸗ 
ment I. Ranges. Neuerbaut und eröffnet am 1. Januar d. J. Com⸗ 
fortable ausgeſtattete Fremdenzimmer, verbunden mit elegant eingerichteter 
Weinſtube und Reſtaurant (Münchener Löwenbrän und Bilfener, aus 
dem Bürgerlichen Brauhaus). Bequeme Pferdebahnverbindung mit dem 
vanam der Stadt. Elektriſche Beleuchtung. Civile Preiſe. Vor⸗ 
zügliche Küche. [156] 


Der Beſitzer: N. Alber, 


Juhaber von Hotel u. Soolbad Juliushall⸗ Sehi 


Schorers Samilienblatt 


beginnt ſoeben feinen 12. apaan, und wird zum Abonnement beitens 


Reichhaltigſte Famikiengeitfhriftt Vorzügliche Junſtratiolen! 
Mit Nr. 1 beginnt der neueſte, höchſt ſpannende Roman von 


Nataly von Eſchſtruth: 
„In Ungnade.“ 


Abonn. 2 M. pr. ½¼ Jahr. Alle Wochen eine Nummer m. 20 Seiten Text. 
Probenummern gratis in allen Buchhandlungen oder beim ne 


J. H. Schorer, Berlin, Deſſauerſtr. 4. 


Durch. jede Buchhandlung zu beziehen. 


ottschall, Blüthenkranz neuer deutscher Dichtung. 
G In höchst eleg. Einband und ganz neuer Ausstattung. 

5 Mark. [6911] 

Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


R. Preuss, Maurer- u. Zimmermeifter, 
gerichtl. vereid. Sachverſtänd. — Bau von Ringöfen, Kammeröfen, 


ganzen iegelei⸗Aulagen auch bei mergelreichem Thon unt. TE 
rüber Trachenberg, jetzt Breslau, Flurſtraße 2, I. [6876] 


Flügel und Pianinos, 


abe und 5 „ neueſter Conſtruction, in d 

„ großer Auswahl zu den 
olideſten Breifen. Gebrauchte Inſtrumente werden in Zahlung enommen 
und find auch ſtets gut reparirt auf Lager. 


der 


bewi ik 


Ratenzahlun 
jeweg's Pianoforte⸗ 8 sabrif, 
Brüderſtraße 10 ab. 


Breslau, 878 


Mit einem Transport von 140 Stück egalen — E A und 
Stück gröftentheild fertigen Reitpferden — auch engliſchen 
ich auf meinem Beſitz zu Bahnhof Neuftabt a. Doffe 1 reifen 


30 


hrend. 


— bin 
2 äußert 190% und e unter günftigen Bedingungen reelle Pferde für ſolide Preife. 
Adolph Be 


Gteiwitz 


$ 3 Breite 110 cm, 
Im St. v. ca. 50 m noch 10 pCt. k ne 


$ Poudre veloutine Ch. Fay. : 


E. Stoermer's Nachf. F. 


Hoffschildt, Ohlauerſtr. 24/25. 


NUR AECHT 


CCC 
wenn jeder Topf den Namenszug 


’ 


in blauer Farbe trägt. 


Zu haben in den Colonial-, Delicatesswaaren- und 


Drogen- -Geschäften, Apotheken etc. 


812 


J. Oschinsky’s Geſundheits⸗ und Univerſal⸗Seifen 


haben ſich bei rhenmatiſch⸗gichtiſchen Leiden, Wunden, Salzf nk, 


Entzündungen und Flechten als heilſam bewährt. 
lin Breslau bei S. G. Schwartz, RE 4, Ed. Groß, am Neumarkt 42. 
3 F. Heiſe. 


Beuthen OS. R. Baumann. 
Sof. Edler. Glogau R 
Goldberg Otto Arlt. Guhrau A. 
Laudeshut E. Rudolph. Militſch 


Zu beziehen à 1 Mk. 


Glatz H. Drosdatius. 
Wöhl. Görlitz Ludwig Finſter. 
Ziehlke. Hirſchberg N erst 

F. W. Lachmann's Wwe. 118] 


J. Oschinsky, Kunſtſeifen⸗Fabrikant, Breslau, Carssplas 6. 


Gr&me-Congressstof, 
bei. ſchön appretirt f. Gardinen. 
Preis p. m 35 Pf. 
Geſtreifte Muſter für Stores 
Bettdecken und Schürzen, m 65 Pf. 


$ Marly 55 Pf., Camilla 85 Pf., 
unt 


8 für Läufer, Gardinen 26. 
8 1,20 M. [990] 
Hauselild’iches Häkelgarn, 


ſowie neueſte Häkelmuſter in größter 
Auswahl. Proben frei. 


Schaefer & Feiler. 
50 5 50. 


ein leichter Puder zum Schutz 
gegen Witterungseinflüſſe, 
à Schachtel von 25 Pf. an. 
Poudre melangee, 
zart und 1 feiner K 


Salonpuder, 
1 Mark und 1 Mart 50 Pf. 


Fettpuder, 
mit großer Deckkraft; 
eigenes Fabrikat: 
Leiohner & Herbert 

in Beuteln und A zu 
$ 50 Pf. und 1 Mart. 


1 


Haarpuder, 


weiß und blond, von 30 Pf. an. 


Silber⸗ u. Goldpuderß 
7 für's Haar. N 


Trockene und flüſſige 
Schminken. 
Fettſchminken 


in allen Couleuxen. 5 
Cacgobntter u. Gold-oream E 
zum Abſchminken. 
Angenbrauenſchminke, 

Lippenſchminken, [305] 
{ Puderquaſten, i 
Snderdoſen, Haſenpfoten, 
5 ſowie alle zur Toilette x 
nothwendigen Utensilien. 


i R. Hausfelder, 


Parfümerie, 
` Schweidnitzerſtraße 28, 
dem Stadttheater gegenüber. 


= 
2 

2 
= 

2 
v 
E 
e 

> 
2 


Engliſch. 


Ein junger 9550 wüuſcht fich 
bei einer eugliichen Familie in 
Vajan zu geben. [1123 

Näheres bei Julius Hemel 
vorm. C. Fuchs, A. Rathh. 26. 


Zur Nachhilfe e. Quintaners w. 
ein Ben od. Friman. (Gymn.) 
geſucht u. E. Z. 39 Exp. Bresl. Ztg. 


N a u. franz. Conversation 
Breitestrasse 42, l. Etage. 


Med. Doct. Diplom 


oder in absentia einer deutſchen oder 

fremden Univerfität wird von einem 

med. gebildeten Manne im Auslande 

angeſricbt. Informationen werden 

gut honorirt und 0 8 apnay 
10 bee an die Exped. resl 

g% . unter C hiffre: "Diplom 
8 zu richten. (1502) 


mit. 


Vermittler 1 


Klaſſe, pro Viertel⸗Originalloos 
Mark, verkauft und verſendet 

W. „ Breslau, Carls⸗ 
Mae Nr. 22, II. [1572] 


Für Verlobte 


babe ich ein kl. feines Meublement, 
beſtehend aus 1 Sopha, 2 Stühlen u. 
1 Tiſch für ein kl. Bouboir od. Salon⸗ 
Erker. Stoff hell Fond mit Blumen 
u. kupfer Beſatz. Ferner 1 Herren⸗ 
ſchreibſtuhl in Eiche (Lutherſtubl) u. 
ein türk. Divan preiswerth. Sämmtl. 


Da Original-Looſe Her 


— Sachen find neu u. „gut gearbeitet. 


HET bas Theater |E 
u. Geſellſchaft. 


Pondre de riz. 


O. Jenizsch, Decorateur, 
Schweidnitzerſtr. 37, Mittelhaus II. 
Atelier f. Wohn. ⸗ | Dtuftertager mob. 

— Polſtermöbel. 


urs buch 
der 
Breslauer 
Zeitung. 


Zu beziehen durch alle 
Buchhandlungen, Kolporteure, 
Papierhandlungen u, die Expe- 
dition der Breslauer Zeitung. 


= Preis 10 Pf. = 


 Rothklee 


in feinen und hochfeinen, seide- 


freien Qualitäten, sowie echte Pro- 
venger Luzerne, Gelbklee, Weiss- 
klee, schwedisch Klee, Tannenklee, 
echt thüringer Grünklee, Incarnat- 
klee, echten englischen Bullenklee 
und alle Sorten Grassamen in garan- 
tirt keimfähiger und seidefreier 

Saatwaare oflerirt (923 


Oswald Hübner, 


|| Breslau, wu, Christophoriplatz 5. x 


Mel. 


Etabl. Rim, Spec., 25 J., wünſcht 
fih mit j. Dame nicht über 25 Jahr 
disponiblem Vermögen von 
10000 M., fofort zu verheiraten. 
Discret. Off. 
bitte unter J. K. 42 un Beifüg. d. 
Photogr. an d. Exped. d Breslauer 
Zeitung einzuſenden. [1597 


Beamter, € 


157 
39 Jahre alt, Einkommen über 
2000 Mark, ſucht auf reellem 
Wege eine "Dame oder junge 
Wittwe ohne Kinder, etwas Ver⸗ 
moo nicht ausgeſchloſſen, als Wirth- 
taaten a baldiger 
DIE” Berheirathung. U 
zit nebi Photogr. unt. G. 145 
an Rudolf Moſſe, Breslau, erb. 
Strengſte Discretion zugeſichert. 


Concursverfahren. 

Ueber den Nachlaß des am 7ten 
Januar 1891 zu Langenbielau ver⸗ 
ſtorbenen Specereiwaarenhändlers 

August Schmidt 
(in Firma F. A. Schmidt) 
iſt heute 
am 19. Jannar 1891, 
Nachmittags 12½ Uhr, 
dasConcursverfahren eröffnet worden. 
Der Kaufmann Guſtav v. Einem 


hier iſt zum Concursverwalter er- 


nannt. 

Termin zur Anmeldung der Gonz 
cursforderungen, ſowie offener Arreſt 
mit Anzeigepflicht bis zum ir Te: 
brunar 1891. [1114] 

Mahl: und Prüfungstermin 

den 2. März 1891, 
Vormittags 10 Uhr. 
Reichenbach u. E., d. 19. Jan. 1891. 
Schönfeldt, 

Gerichtsſchreiber 
dies Königlichen Amtsgerichts. 


E Barten, blüthenweißen Tin: 


nur d. m. Achte Lilienmilch 1,50) u. dite Skife (0,0. FE 


er m 


Vielfachen 4 ent⸗ 
ſprechend, veröffentliche ich in 
Nachſtehendem die S Symptome, 
an denen man, außer an dem 
Abgange von Würmern oder 
Wuürmtheilen, die Wurmkrank⸗ 
heiten (Bands, Spul⸗, Maden⸗ 
wurm e. herkennen kann: „Bläſſe 
des Geſichts, welfes Ausſehen, 
matter Blick, blaue Ringe um 
die Augen, Abmagerung, Ver⸗ 
ſchleimung, ſtets belegte Zunge, 
Verdauungsſchwäche, Appetit⸗ 
loſigkeit, abwechſelnd mit Heiß⸗ 
hunger, Uebelkeiten bis zu Ohn⸗ 
machten bei nüchternem Magen 
oder nach gewiſſen Speiſen, 
Aufſteigen eines Knäuels vom 
Magen bis zum Halſe, Zu⸗ 
ſammenfließen wäſſrigen Spei- 
chels im Munde, Magenſäure, 
Sodbrennen, Anſchwellung des 
Leibes, häufiges Aufſtoßen, 
Schwindel, öfterer Kopfſchmerz, 
unregelmäßiger Stublgang, 
Jucken im After, Koliken, Kollern 
und wellenförmige Bewegungen, 
dann ſtechende, faugende 
Schmerzen in Magen und Ge⸗ 
därmen, Herzklopfen, Menſtrua⸗ 
tionsſtörüngen, Hang zur Mez 
lancholie, Unluſt am Leben, ia 
ſogar Selbſtmordgedanken.“ 
Nach öfterem Trinken von ſehr 
ſtark gezuckertem Kaffee treten 
die Symptome deutlicher hervor! 
Die meiſten Wurmkranken 
werden als Blutarme, Bleich⸗ 
ſüchtige und Magenkranke irr⸗ 
thümlich behandelt. Die Rich. 
Mohrmann 'ſche Kur ift die 
leichteſte (2 Stunden, ohne 
Vor⸗ oder Nachkur) und auch, 
weil abſolut ſicher wirkend, die 
billigſte; ſie iſt völlig unſchädlich 
und bei den kleinſten Kindern 
anwendbar. Conſultationen 
koſtenlos (brieflich gegen 
Rückporto). Kur⸗Honorar nach 
Uebereinkunft. Tauſende von 
Atteſten des In- und Auslandes. 
Breslau, Albrechtsſtr. 42, II. 
Richard Mohrmann. 

Sprechſt. 9—1 und 3—7. 

Sonntag 10—2. 
Autorität I. Ranges für Wurm⸗ 

krankheiten. [975] 

20 Jahre Praxis! 


Bekanntmachung. 


Aus der von dem Königlichen 
Amtsgericht, IV zu Brieg verwalteten, 
für die Erbſcholtiſeibeſitzerwittwe 
Penker, Caroline, geborenen Mitt⸗ 
1 gebildeten eee 


foll [31 
D an den früheren Gaſtwirth Gruft 
Kammhoff, einſtmals in ranz 
kenberg, Kreis Frankenſtein, 
9 ana a ut 5,1; 
2) an die verwittwete Er olti eiz 
beſitzer Peuker, Emilie, lei 
borene Bartel, früher angeblich 
in Breslau wohnhaft, M. 66,88; 
3) an die Erben des Erbſcholtiſei⸗ 
beſitzers Carl Penker zu Groß: 
Lenbufch der Reit der Maffe 
gezahlt werden. Als Pfleger dieſer 
Specialmaſſe fordere ich dieſe, ihrem 
Aufenthalt nach unbekannten Be⸗ 
theiligten oder deren Rechtsnachfolger 
auf, ſich bei mir zu melden und zu 
legitimiren. 
Brieg, den 3. Januar 1891. 


Wielisch, 


Königlicher Juſtizräch. 


Bekanntmachung. 


Die an nachſtebend bezeſch⸗ 
neter Anſtaltsbedürfniſſe für die 
Zeit vom 1. April 1891 bis ult 
März 1892 ſoll im öffentlichen Lici⸗ 
tationsverfahren vergeben werden. 
Hierzu haben wir auf [1105] 
Dinstag, den 3. Febrnar er., 
Vormittag 10 Uhr 
Termin im Hausbureau der Anſtalt 
anberaumt, wozu wir cautionsfähige 
Lieferanten mit dem Bemerken ein⸗ 
laden, daß die Lieferungsbedingungen 
im Hausbureau ausliegen , auch 
tan Erſtattung der Copialien be⸗ 
bot werden können und daß Nach⸗ 
bote bei der Licitation nicht ange 
ren werden. Der Bedarf I 
trägt ungefähr: 
6000 kg Schmeinefleifc, 1 12 500 kg 
Rindfleiſch, 
fleiſch, 1500 kg Kalbfleiſch, 600 kg 


Sped, 180 kp Feit, 6500 kg 
Butter, 180 [ Sahn, 48000 1 
Milch, 60000 1 Bier, 600 kg 


Graupe, 2900 kg Erbſen, 1800 ke 

Bohnen, 700 kg Hirie, 150 rm 

fiefernes Leibholz, 1200 kg weiße 

Kernſeife, 1350 kg grüne Seife. 

Kreuzburg, den 17. Januar 1891. 
Die Direction 

der Provinzial⸗Irren⸗Anſtalt. 
Dr. Brückner. 
Concursverfahren. 

Das Concursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns [1114 
Robert Blümel 
zu Brieg wird nach erfolgter Ab⸗ 
haltung des Schlußtermins hierdurch 


aufgehoben. 
Brieg, den 16. en 1891. 
Königliches Amte -Gericht M. 


3300 kg Schöpſen⸗ 


Í 


* 


„ 


Hun 


t 


P AR E 


Ein im Coucurſe befindliches 5 
Manufactur- und Schnittwaaren⸗ 
| Geſchäft 


in Leobschütz in einem Taxwerth des Waarenlagers von 
18457 Mark und Aufenftände, Taxwerth non 900 Mark, ifi 


Breibur erſtr. 23 


iſt im 3. Stock eine herrſchaftliche Wohnung, bequem eingerichte 4 
große Zimmer, helles Badecabinet und Beigelaß, für Oſtern preiswert 
zu ver miet hen. 1505 


| Eine junge Dame 
von ſchlanker Figur, die bereits in Confections⸗Geſchäften thätig 
geweſen, findet ſofortiges Engagement. [1115] 


Hugo Glücksmann, 


im Ganzen zu verkaufen. 
Das Geſchäft hat 1½ Jahr 
die Einrichtung friſch und nen. 
zeichneten zu richten. 
Mittags 1 Uhr. 
Mittags 1 Uhr, erfolgen. 


exiſtirt vnd find die Waaren und | Zas 


Angebote find an den Unter⸗ 


Schluß der Angebote am 1. Febrnar 1891, 
Der Zuſchlag wird am 4. Februar 1891, 
Zahlungsbedingungen: 
Baarzahlung gegen Uebergabe des Lagers. 


Sofortige 
[315] 


Leobſchütz, den 20. Jannar 1891. 
Schlaack, Cougurs⸗Verwalter. 


Holfzperkauf. Frischen Lachs, 


önigliche 
Oberförſterei Kraſcheow. 

Donnerstag, den 29. Fannar c., 
Vormittags von 10 Uhr ab, 
werden in dem Krigar'ſchen Gaſt⸗ 
hauſe zu Hüttendorf aus dem 
Einſchlage de 1891 nachſtehende 
Hölzer und zwar aus den Schutz⸗ 
bezirken Kraſcheow 1 und Fr. Grätz 
ca. rm Birken Kullen, ſodann 
aus den Schlägen und der Totalität 
der Schutzbezirke Kraſcheow I, II 
und Friedrichsgrätz Brennholz nach 
Bedarf an Conſumenten öffentlich 
meiſtbietend gegen Baarzablung ver⸗ 
kauft werden. 1131 

Kraſcheow, den 20. Januar 1891. 

Der Oberförſter. 


Freiwillige Auction! 

Mittwoch, d. 21. Jan. er., von 
Vorm. 10 bis Nachm. 3 Uhr und 
folgende T ge werde ih Nene 
Taſchenſtr. 31 eine größere Partie 
Weine, Rum, Cogugec, Liqueur, 
Cigarren, Tiſchwäſche, Beſtecke, 
Küchengeräthe, Conſerven, Thee, 
1 Laib Schweizer Käſe und am 
dere Colonialwaaren öffentlich und 
meiſtbietend gegen Baarzahlung ver⸗ 
ſteigern. 1555 
Breslau, den 19. Januar 1891. 

; Thomas, 
Königl. Gerichts⸗Vollzieher. 


Erſtſtellige 
potheken. 


Centknum d. Stadt, ea. 100 000 | Kü 


Mark, zu billigem Zinsfuße zu 
kaufen geſucht. Offerten unter B. 
H. 44 in Exp. d. Brest. Ztg. [1606] 


in ſolides r in 
Schleſien ſucht per bald 50000 
Mark als 1. Hypothek bei 120000 
Merthtare.. Das Capital wird mit 
10% verzinſt. 1092] 
Anerbieten nimmt die Expedition 
der Bresl. Ztg. unter X. X. 152 ent⸗ 
gegen. Vermittler ausgeſchloſſen. 


24000 Mark (1584 
find auf ein hieſiges Grundſtück zur 
eriten Hypothek zu 4½ pCt. zu verg- 
Dir. Verbdg. bevorzugt unter Chiffre 
V. R. 41 Exped. d. Bresl. Ztg. 


uche 
egen Unterlage einer ſicheren 
pothek von ca. 16 000 Rmt, 


ein Darlehn von 
12000 WMF, 


auf 3 Monat. 3171 
Offerten unter Chiffre 0. 152 an 
Rudolf Mojje, Breslau. 


Zeiger Kaufmann mit Capital 
wünſcht ein gut eingeführt., nach⸗ 
weislich lucrat. Geſchäft zu iiber- 
nehmen, reſp. ſich an einem ſolchen 
thätig zu betheiligen, oder ein 
geeignetes mit Jemandem zu Dez 
gründen. Offerten unter T. K. 154 
Exped. der Bresl. Ztg. [1122) 


Ich ſuche 

für mein jeit Jahren beſtebendes, 
gut eingeführt. Eugros⸗Geſchäft 
einen 


ſtillen Theilnehmer 
mit Capital. 
Entweder hohe Zinszahlung oder 
Autheil am Gewinn. 318 
Offerten sub P. 153 an Rudolf 
Mojje, Breslau, erbeten. 


nn ů—ů —ů—ͤ— 
Für eine ſehr leiſtungsfähige 
Strumpfwaaren⸗Fabrik in 
Oeſterreich⸗Schleſien, „vorzüg⸗ 
liche Walkſtrümpfe,“ wird ein 
tüchtiger Vertreter, d. Brauche 
und Kundſchaft kennt, geſucht. 
Schriftliche Meldung unter M. 
B. 40 in der Exped. der Bresk 
Ztg. einzureichen. [1586] 

mn 2—ö 8 


Randel's 
Hôtel I Nanges- 


E ; zu Brieg 

iſt preiswerth zu verkaufen ev. 

zu verpachten. Alles Nähere zu 

erfahren durch [1109] 
W. Alliger, 

Brieg, Reg.⸗Bez. Breslau. 


2 Stlick gebr. 1589] 


Geldſchränke, 


ſehr gut erhalt., verk. bi 
A. Gerth, Roſenthalerſtr. 16. 


Ein leichter Arbeitsſchlitten und 
4 Auſteckkufen, an jedem Wagen 
verwendbar, ſtehen zum Berfau 


4 


Seezunge, Zander, 
Hecht auch im Ausschnitt, 


Backzander, 
lebende Hechte, Karpfen, 


Goldfische von 10 Pf. an, 
la Rügenw. Gänsebrüste, Elb. Neun- 


Damen⸗Mäutel⸗Fabrik, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 36. 


vertrant, z. 


Ein junger Mann 
(gel. Specerift), mit Compf.⸗Arb., eiuf. u. dopp. Buchf. 
Z. in e. Mühle als Buchhalter thätig, ſucht 


veränderungshalber per 1. Febr. er. Stellnug. Gef. Off. 
erbeten unter H. J. 45 Exped. der Bresl. Ztg. 


1605] 


SGewandte 1050] 


Verkäuferin 


aus der Band und Weißwagren⸗ 
Branche per 1. Februar c. geſucht. 
Carl Zweig, Oels in Schleſ. 


Eine Verkäuferin, 
unr erſte Kraft, ſuche für mein 
utz⸗, Weit: u. Wollwaaren⸗ 


augen, Bratheringe, russ. und Oel- W A] 


sardinen, Braunschw., Gothaer und 
Pommersche Wurst ete. 


empfiehlt billigst 


Carl Schröder, 
Fischhälg., Albrechtsstr. 30, 
vis-à-vis der Hauptpost. 


Stopfgänſe nW, 
Donnerstag u. Freitag Vorm. ein: 
treffend, per Pfd. 70 Pfg., empfiehlt 


ge) S. Sternberg, 
Teleph. 553. Neuſcheſtr. 63. 


UHR 


Sonneuſtr. 18, Ecke Sonnenplatz. 
Hecht, Zand von 50 Pf. an. 


Feinste Schweizer Butter, 
1,25 M., täglich friſch, 
Sonnenſtr. 18, Ecke Sonnenplatz. 


Landkäſe, 


ſchleſiſcher Spitzkäſe mit 
mmel, pikant, auch andere Sorten 
werden geſucht. Offerten an A. John, 
Berlin, Paukſtr. 324d, 1 Treppe. 


echt 


Geſchäft bei hohem Salair: per 1ſten 
März event. früher. 1089 
Danzig. Adolph Schott. 


Geſucht z. Antritt b. Mitte Februar 
für ein ſtreng religiöſes Haus 
einer kleinen Stadt der Provinz 
Poſen ein achtbares jüdiſches 
Mädchen mit guten Elementarſchul⸗ 
kenntniſſen zur Verwendung in Haus: 
wirthſchaft und Geſchäft, mir Familien- 
anſchluß. Kenntniß der polniſchen 
Sprache bevorzugt. Auf eine Köchin 
wird nicht refleckirt. Bewerbungen 
sub S. B. 146 Exped. d. Bresl. Ztg. 


Als Stütze der Hausfran und 
zur Pflege von ſechs Kindern wird 
zum 1. April er. ein Fräulein ge⸗ 
ſucht, welches auch die Anfertigung 
der Schularbeiten zu überwachen hat 
und muſikaliſch iſt. 11106] 

Frau Rechtsanwalt 
Clara Groeger, geb. Steller, 
Oels i. Schl. 
Svir meine Gaſtwirthſchaft ſuche 
8 ich vom 1. April ein auſtänd. 
j. Mädchen als Schänkerin. 

Bevorzugt, welche bereits in einem 
ſolchen Geſchäft thätig war ' und der 
polniſchen Sprache mächtig iſt. Ge⸗ 
haltsanſprüche bitte einzureichen. 
A. Sehnefer, Tworog. (1100) 


Ein eleg. Paneel⸗Sopha, Mi- 
niſter⸗Schreidtiſchu. th. Schrank 
ſofort billig Reuſcheſtr. 38, II. 


Wegen Ueberfüllung des Stalles 
ſind folgende 11101 


ferde 


zu verkaufen: 

1) Hector, aus der Prinzeß vom 
Yankee, Wallach, 5 Jahr, 1,73 
hoch, kaſtanienbraun, mit ſchwar⸗ 
zen Beinen, ohne Abzeichen. 
Puck, aus einer galiziſchen 


Stute vom Angerap, Wallach,]? 


5 Jabr, 1,63 boch, 
weißen . ſel. 

3) Pretioſa, Vollblutſtute aus 
einer ungariſchen Stute vom 
Beduin, 11 Jahr alt, 1,63 hoch, 
dunkelbraun, ohne Abzeichen. 

Alle 3 Pferde ſind fehlerfrei, ſehr 

flotte Geher, gut eingefahren und 
geritten. 
Dominium Schirakowitz 
b. Nachowitz OS. 


braun, 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Geſucht e. iſr. Frl. m. gut. Schulbild., 
zugleich mufik., für eine febr gute Stelle 
durch Fr. Friedländer, Sonnenſtr. 25. 


eſucht bei hohem Gehalt 
tücht. gut mpfohl. Kindergärtn. d. 


Fr. Dr. Markusy, Gartenſtraße 46d. 


. . 
Directrice. 
Ich ſuche für mein Puggeihäjt 

zum ſofortigen Antritt eine äußerſt 
ewandte Directrice bei hohem Ge⸗ 
alt, freier Station und dauernder 
RB Stellung. 11107 

ferien bitte ich Gehalts⸗Anſprüche, 
Photographie und Zeugn.⸗ Abſchr. 
beizufügen. 

S wird nur auf eine erſte Kraft 
reflectirt. 


J. Haliauer, 
Stolp i. P. 


Suche per 1. oder 15. Februar 
eine durchaus tüchtige 


Directriee 


für feineren Putz, bei hohem Ge⸗ 
halt, gänzlich freier Station und an⸗ 
genehmem Familien⸗Anſchluß. Off. 
nebſt Photographie und Zeugniſſe 
erbittet [1020] 
Malwine Michnelis, 
Schwedt, Oder. 


Tüchtige 
Directrice 


für feinen Pug bei hohem Salair 
für Soran, Niederlauſitz, geſucht. 
Meldungen an Herren. Mahat d 
Guitmann, Breslau. [1571] 


ine erſte Putzarbeiterin mit 


guten Zeugn. ſucht Stellung. 
Gefl. Offerten an E. Schaian, 


Friedrich Wüelmſte. 6. (154201 Halbendorf bei Oppeln, erbeten. 


Tür meinen Ausſchant ſuche ich 
6 per 1. oder 15. Februar cr. ein 
anſtändiges jüdiſches Mädchen. 
Königshi tte. S. Tlchauer. 
Offene Stellen drang 
ene © Brauche 
in großer Auswahl erhalten Sie 
ſofort nach Berlin u. allen Gegenden 
Deutſchlands. Verlangen Sie ein: 
fach d. Zuſendung. General⸗Stellen⸗ 
Anzeiger, Berlin 12, größtes Ver⸗ 
ſorgungs⸗Juſtitut der Welt. [258] 


Buchhalter. 


Für ein Fabrikations⸗Ge⸗ 
ſchäft wird ein gewandter 


Buchhalter, 


der in der doppelten Buch⸗ 
führung gewandt iſt, zu 
hohem Gehalt per 1. April; 
d. J. geſucht. [1063 
Off. unter P. L. 148 durch 
die Exped. d. Bresl. Ztg. 


Ein tüchtiger (1003 


Stadtreiſender 


mit guten Referenzen, bei Colonial⸗ 
waaren- u. Droguenhändlern, ſowie 
Brauern eingeführt, wird geſucht. 

Offerten mit Referenzen und Ge⸗ 
haltsanſprüchen ſind sub D. 153 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. zu richten. 


Reiſender 
Reisender. 

Ein junger Mann (moſ.), Deſtil⸗ 
lateur, gegenw. in Stellung, wünſcht 
die Branche zu wechſeln und ſucht 
daher auderweitiges Engagement 
als Reiſender, gleichviel in welcher, 
nur nicht in der Deſtillations⸗Branche, 
per 1. April oder 1. Mai. 

Gefl. Offerten unter M. 8. 500 poſt⸗ 
lagernd Wohlau i. Schl. [1566] 


Per 1. April 


ſucht ein kaufm. geb. j. Mann, 
25 Jahre alt (mos.) in einem Fabrik⸗ 
oder Engros⸗Geſchäft als Lager⸗ 
halter, Expedient oder ähulicher 
Eigenſchaft Stellung. Off. unter 

A. Z. F. 25 Exped. der Bresl. Ztg. 
Für mein Galanterie: n. Kurz 
waaren⸗Geſchäft engros ſuche per 
ſofort event. 1. Februar einen 
tüchtigen 11015 


jungen Maun 


(polniſche Sprache Bebingung) 
S. Peris. Beuthen OS. 


Ein Acchitelt, 


welcher mit dem Bau einer Kalt⸗ 
waſſerheilauſtalt u eines römiſch⸗ 
irischen Bades Beſcheid weiß und 
lchen Bau zu leiten im 


einen 
Stande iſt, wird ſofort geſucht. 


Offerten an die Exped. der Brest. 
11598] 


Zig. unter J. 6. 43. 


Verlinerſtr. l, 


In tauſendfält. Ausw. erhalt. Sie 8 


Offene Fordere Jeder per 


ellen - Fourier“, Bertin -Meſtend 
(Größtes u. älteſtes Stellengeſchäft.) 
Für eine 


größere Maſchinenfabrik 
Oberſchleſiens 


wird zum Eintritt per 1. Mai a. cr. ein 


erfahrener und energiſcher 
Werkmeiſter 


für Schmiede⸗ u. Eiſeneonſtrue⸗ 
tions⸗Arbeiten aller Art geſucht. 
Nur ſolche Bewerber können berück⸗ 
ſichtigt werden, welche nachweislich 
in dieſen Branchen längere Zeit als 
Meiſter zur Zufriedenheit thätig 
waren. Angabe der Gehaltsanſprüche 
und Abſchrift von Zeugniſſen erbeten 
unter H. 2360 an Haaſenſtein & 
Vogler A.⸗G. in Breslau. 


Ein alademiſch geb. 
Zuſchneider, 


welchem, da ſeit 3 Jahr. ſelbſt., 
praktiſche Erfahrungen z. Seite 


ſtehen, ſucht unter beſch. An: 
ſprüchen Stellung. Gefl. Off. 
unter ©. S. 227 Annoncen⸗Exped. 
C. Schoenwald, Görlitz, erbeten. 


b 
> 
I] 


Für mein Manufactur⸗Engros⸗Ge⸗ 
ſchäft fude ich zum baldigen Antritt 


einen Lehrling. 


Hermann Tarnowski. 
Ring 6, 11591 


Dermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf 
2 ſchöne Vorderzimmer, möbl. 

oder unmöblirt, zu verm. Reiche: 

ſtraßte 38, I, Ecke Königsplatz. 


Tauentzienſtr. 1 


iſt im Part. eine große Wobnung 
zu vermiethen, per 1. April 1861 
zu beziehen. Näheres Tanentzien⸗ 
platz 2 im Comptoir. [1446 


Tauentzienplatz la 
ift die II. Etage, berrſchaftl. Wohnung, 


zu vermiethen. Näb. Tauentzien⸗ 
platz 2 im Comptoir. [1447] 


Neue Taſchenſtr. 21 


renovirte Hochparterre⸗Wohnung, 
6 Zimmer, reichliches Beigelaß 2c., 
per bald oder 1. April zu vermieth. 
Auskunft daſelbſt 1. Etage. [1433] 


Neue Taſchenſtr. 21 


Wohnung 3. Etage, 6 Zimmer, Bei⸗ 
gelaß zc., per 1. April zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt 1. Etage. [1434] 


A. Oberſchl. Bahuh.2 


2. Et., 4 Zim., 3 Cab., Küche, Bade⸗ 
cab. und Entree zu vermiethen. 


Augnſtaſtraße 21 u. 23 
herrſchaftl. Wohnungen zu 3 u. 
5 Zimmern mit Bad zu verm. 


Ecke Schwertſtr. BE 
1 Wohnung, II. Etage, 4 Zimmer, 
Küche, Entree, per 1. April d. J. 

zu vermiethen. BG 


Näheres beim Haushälter. 114910 


Königsplatz 30 
iſt eine Wohnung im 2. Stock 


für Oſtern [1588] 
Sag zu vermiethen. Gi Ri 


Höfchenſtraße 63 


herrſchaftl. erite Etage, 7 Zim., 


Bad, viel Gelaß, und ein Hochpart., 
4 Zimmer, Cabinet, per 1. April 


preisw. zu vermiethen. [1265] 


Kromprinzenſtr. 435 


2. Etage 1400, halbe 3. Etage 540 M. 


Königsplatz 1 


ze 1891 herrſchaftl. 

ohn., au 

keiten eignet, preiswerth [1578 
zu vermiethen. 


Louis Schäfer, Noſtmarkt 13. 


nach Uebereinkommen abzutreten. Näheres 
zE 


arterre⸗ 
ch zu Bureau⸗Räumlich⸗ 


Schweidnitzer Stadtgr. 


halbe 3. Etage per April 1891 zu vermiethen. 
Näheres Roßmarkt 13, l. 
8 Zimmerſtr. Nr. 23 


iſt per 1. April in 1. Etage eine Wohnung von 5 Zimmern, Balcon, viel 

eigelaß zu vermiethen. Näheres bei A. Mann im Verkaufs keller. 
4 Höfchensir. 1, Ecke Museums 
l. Etage eine Wohnung, 5 Zimmer nebst Zubehör, Preis !400 


Höſchenstrasse 3, 


5 i. Etage eine kleinere Wohnung, Preis 1050 Mark p. a. 
; IF zu vermiethen. 


Großes Geſchaftslocal, 
Neue Schweidnitzerſtraße 1, 


[309} 


pl., 
p. a. 


Schweidnitzer Stadtgraben 29, I. 


Laden | 


(auch mit Remiſen), bejte Lage für Engros⸗Geſchäfte, 500 Thaler, 
zu verm. Adr. unter H. 2352 an Haaſenſtein S Vogler, A.⸗G., 
Breslan. [302] 


Für größere Geſchäfte ift 
5 Albrechtsſtraße 5, 


gegenüber dem Schleſiſchen Bankverein, ein großer Laden mit 
Echanfenfter und Nebenränmen im Hinter: und Seitenhauſe 
preiswerth zu vermiethen. Nüheres daſelbſt. 11603] 


* * — 
Große Feldſtraße 5 ] Ein Geſchäftslocal è 
1. Stock, 5 Zimmer, Küche, Entree, | ift Albrechtsſtraße 6 Palmbaum“, 
für 850 Mark zum 1. April. zunächſt der Ecke, für 600 Mark fof. 
Gar teuſtr 32 b zu verm. Näh. Bahnhofſtr. 7, 1. Et. 
+ u 4 

Hochparterre, 4 Zimmer mit Bei⸗ Noßmarkt 5 2 
gelaß, Oſtern zu vermiethen. ift die 1. Et. als Geſchäftslocal vom 
Juli ab zu verm. Klinke. 


Zu einer BG 


Dampf: Anlage 


Schweidnitzer 
Stadtgraben 13 


werden 2 geräumige Läden bis] in neugebanter Fabrik werden 
1. Juli a. c. fertig geſtellt. Näberes Theilnehmer als Miether in Räume 
daſelbſt bei [306] von je ca. 100 O Meter groß geſucht. 
Moritz Werther & Sohn.] Event. auch im Ganzen zu verm. 


— — Induſtrielle wollen ibre Adr. u. D., 


Geſch fäftslocal i 27 i. d. Exp. d. Bresl. Ztg. niederlegen. 
mit Lagerräumen und Remiſen, aunlhlçß!˖'- ru. 
Liegnitz, 


für e. Speditionsgeſch. geeignet, da feit 
Jahren ein ſolches f. das. befindet, iſt Nene Goldbekgerſtraße 56 
find 3 bequeme und geräumige 


Blücher pl. 11 Wohnungen mit Waſſerleitg., Glos 


p. I. Juli cr. 3. verm. Näh. II. Et. ſets u. Gartenbenugung von Oſtern 
aulinenſtraße 9, Laden und 31891 ab zu vermiethen. (1132 
Wohn. fof. oder April 3. verm. A. Gerlach, 


Schmiedebrücke 6465| In Brieg, 
Reg.⸗Bez. Breslan, iſt auf der 


iſt ein Geſchäftslvcal, welches mit BI 
einem eleganten, der Neuzeit ent⸗ febr verkebrsreichen Zollſtraße 23 
ein neuer Laden mit Parterre⸗ 


ſprechenden Vorbau verjeben wird, 1 

nebſt der II. Etage, beſtehend aus 4] wohnung zu vermiethen und bald 
zu beziehen. 358 

Dr. Adler. 


Zim. und Zubebör, zu vermiethen. 
Näh. bei Oswald Blumeuſaat. 
felegraphische Witterungsberichte vom 21. Januar. 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 


S2 8822 3 | 
3321550 
Ort. «= 25 | 8 E Wind. | Wetter, | Bemerkungen, 

2 22 l 

—.— 8 Aa A = | 
Mullaghmore..} 747 3 IWNW 6 |h. bedeckt. 
Aberdeen ....| 742 | —2 [W 3 bedeckt. 
Christansund..| — I — — — 
Kopenhagen ..| 745 | —3 880 4 |Schnee. 
Stockholm....| 75t | —1 880 4 [bedeckt. 
Haparanda 757 —7 80 4 bedeckt. 
Petersburg 764 —8 I$ 4 Schnee. 
Moskau....... | 776 —24 |S0 1 wolkenlos. 
Cork, Queenst.] 751 3/ıWNW 3 155 bedeckt. 
Cherbourg. 753 5 NW 3 bedeckt. 
Helder 741 O [NW. 2 wolkenlos. 
Sylt 740 O |WNW 2 Schnee. 
Hamburg 743 —2 SSW 4 Schnee. 
Swinemünde 748 —9 8805 bedeckt. r 
Neufahrwasser | 753 | —8 151 bedeckt. 
Memel 755 —b |SO 3 bedeckt. 
PP — = j — 3 
Münster 747 —2 [SW 5 Schnee. 
Karlsruhe 751 —1 SW 6 Schnee. 
Wiesbaden 749 —48 1 Schnee. 
München 754 | —11 IS 2 wolkig. 
Chemnitz 751 —3 |S 5 bedeckt. Nebel. 
Berlin 748 —# 880 3 ſ bedeckt. 
Wien 759 —10 SWI wolkig. 
Breslau 7511 —9 8 2 bedeckt. 
Isle d Aix“ | — 53 | er | 
Wiaza — — — — 
D 760 — | still |bedeckt. 


Scala für die Windstärke: 1 — leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach, 
4 = mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 = stürmisch, 9 «= Sturm, 
10 = starker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 

Uebersicht der Witterung. 

Ein Minimum unter 733 mm liegt nördlich von den Shetlands, einen 
Ausläufer südwärts nach dem westlichen Deutschland entsendend, so- 
dass die oceanische Luft nicht unmittelbar unseren Gegenden zufliessen 
kann, ans welchem Grunde die Erwärmung, welche in Deutschland 
eingetreten ist, sich erheblich verlangsamt hat. Bei im Osten schwacher, 
im Westen starker südlicher Luftströmung ist das Wetter in Deutsch- 
land trübe und fast überall zu Schneefällen geneigt. An der Helgo- 
länder Bucht ist eben Thauwetter eingetreten, im übrigen Dentschland 
liegt die Temperatur noch 2 bis 11 Grad unter dem G@efrierpunkte, 
Schneehöhe: Wilhelmshaven und Wiesbaden 10 om. 


Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil sowie i. V, 
für das Feuilleton: J. Seckles; ` s 
tür den inseratenthell: Oscar Meltzer; beide in Breslau. 
Druck von Grass, Barth & Go. (W. Friedrich) in Breaisa. 


